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Rohstoffliche und verk okungstechnische U ntersuchungen  an Saarkohlen.
Von Dr.-Ing. H. H o f f m a n n ,  Völklingen, und Bergassessor Dr.-Ing. F. L. K ü h l w e i n ,  Bochum.

Bisherige Maßnahmen zur Verbesserung des Saarkokses.

Die V erbesse rung  des Saarkokses ist bisher „auf 
versch iedenen  W e g en  versuch t w o r d e n 1. M an hat 
seine bekann te  Splittr igkeit  durch Beimischung von 
g a s a rm e r  F re m d k o h le  in F orm  von A nth raz it  sowie 
M ager-,  Eß- und F e t tkoh le  bekämpft,  die Menge 
d ieser  Zusa tzs to ffe  aber  w egen der E rh ö h u n g  der 
E insa tzkos ten  und  d e r  V erringerung  der  Neben- 
p rod u k ten a u sb eu ten  seiten auf m ehr  als 10  % g e 
steigert.

Um die hohe  F rach tbe la s tung  durch  auswärtige 
Zusatzkohlen  zu vermeiden, die nahezu 1,50 ,M,'t E in 
sa tzkohle ausm acht,  g ing  vor  etwa 10 Jahren die 
französische G ru b e n v e rw a ltu n g  auf ih rer  Kokerei zur 
H ers te l lung  eines künstl ichen M agerungsm it te ls  in 
Form  von Schw elkoks über, der  aus schwer verkäuf 
licher gew a sch e n e r  S aarf lam m feinkohle  nach dem 
Salerni-V erfahren gew onnen  w urde. Im M ischungs 
verhältn is  86  o/o Saarfe ttkoh le  und 14o/0 Halbkoks 
erfo lg te  ansch ließend  die V erkokung im S tam pfbetrieb. 
Bei diesen V ersuchen e rg a b  sich zur  E rre ichung  des 
H öchstm aßes  d e r  K oksverbesserung  die N o tw end ig 
keit, einen völlig g le ichm äßigen  H albkoks mit etwa 
15 o/o f lücht igen  B estandteilen  zu erzeugen. Der 
Schwelkoks bew irk te  anscheinend  die K oksverbesse
rung dann  am bes ten ,  w enn  e r  im S auers to ffgeha lt  mit 
der  S aar fe t tkoh le  übereinstim m te.

D ieser  S onderkoks  w ar ,  rein äußerlich betrachtet,  
w eniger  sp li t tr ig  als de r  aus derselben Kohle ohne  
Zusatz von M a g erungsm it te ln  hergeste l lte  Koks. Bei 
de r  von d e r  f ranzösischen  G rubenverw altung  an 
gew and ten  T ro m m e lp ro b e 2, die infolge ihrer  Ab
weichung von d e r  in D eu tsch land  üblichen S ynd ika ts 
probe ganz andere ,  n ich t verg le ichbare  Zahlen liefert,  
w urden  fü r  den S onderkoks  Festigkeitsziffern  von 
etwa 60 °/o über  10  mm g eg e n ü b e r  1 5 - 2 0 %  bei dem 
gew öhnlichen  Koks e rh a l te n ;  auch der  Schaufel
entfall bei 80 mm Z inkenabstand  g ing von 9 — 10 o/o 
beim gew öhnlichen  Koks auf  4 - 5  %  beim Sonderkoks 
zurück.

D er  von d e r  französischen  G rubenverw altung  e r 
zielte E rfo lg  de r  H ers te l lu n g  eines nach Aussehen 
und F es t igke i tse igenschaf ten  dem R uhrkoks  ähnlichen 
Saarkokses  ließ e rw ar ten ,  daß  sich die Saarhü tten  
des S onderkokses  o d e r  auf  ihren Kokereien des neuen 
V erfahrens  bedienen w ürden .  H ierzu  kam es jedoch 
nicht,  weil das  Sa lem i-Schw elverfah ren  und die 
M ischeinrich tungen  den Koks erheblich verteuerten  
und  die A ufbere itung  des  U rtee res ,  de r  den w irtschaft-

1 G eo log isches  und  T e chn isches  vom  S a a rb e rg b a u ,  D tsch. Bergw erks-  
Z lg .  35 (1934) N r.  104; H a a r m a n n :  Die  w ir tscha f tsg eo log ische  Lage  des 
S aa rge b ie t s ,  Z. d tsch .  geol .  G es .  85 (1933) S.387.

2 ln  d e r  Trom m el von  1 m D m r.  w e r d e n  bei n =  30/min 50 kg  Koks 
ü b e r  40 mm 5 min lang  b eh a nd e l t .  D as  zah len m äß ig e  E rg e bn is  l iegt nur  
ha lb  so  hoch wie  beim Bezug auf  100.

liehen R ückhalt  fü r  die Salerni-Anlage bilden sollte, 
Schwierigkeiten bere ite t  haben w ürde ,  ehe m an mit 
Hilfe von Spalt- o d e r  H y d r ie rver fah ren  zu v e rk a u fs 
fäh igen  P roduk ten  g e lan g t  wäre.

D er  teu re re  S onderkoks w äre  fü r  die S aarhü tten  
n u r  t r ag b a r  gewesen, w enn  sein Verhalten  im H o c h 
ofen E rsparn isse  m it sich g eb rach t  hätte. Bei den 
G roßversuchen , die in den H ochofenan lagen  des S aa r 
geb ie ts  mit dem Sonderkoks u n ab häng ig  vone inande r  
d u rch g e fü h r t  w urden, en tsp rachen  aber die E rgebn isse  
keinesw egs den E rw artungen .  Die mit Sonderkoks 
beschickten H ochöfen  hatten  w ohl in fo lge der  höhern  
Fes tigkeit  und  g le ichm äßigem  Stückgröße dieses 
Kokses einen le ich tem  G ang ,  de r  B renns to ffverb rauch  
je  t  Roheisen blieb jedoch  ebenso  hoch wie bei g e 
w öhnlichem  Saarkoks.

E inige S aarhü tten  g laubten  später ,  u n te r  Verzicht 
auf den üblichen S tam pfbetrieb  die Koksbeschaffen- 
heit auf ihren Kokereien im Schüttbetrieb und in 
Schm alkam m eröfen durch rasche V erkokung bei hoher  
T em p e ra tu r  verbessern  zu können. D er in de ra r t igen  
H och le is tungs-O fengruppen  zweier S aarhü tten  ohne  
o d e r  mit ger ingem  Zusatz von M agerkoh le  oder  mit 
g roßem  Zusatz von E ßkoh le  erzeugte  Schüttkoks fä ll t  
aber kle instückiger  an und  liefer t  m ehr  G rus-  u nd  
P erlkoks als d e r  in den b re i tem  Kam m ern hergeste l lte  
S tam pfkoks. D agegen  ist die fü r  den S aarkoks k en n 
zeichnende Stengligkeit  kaum  noch w ahrzunehm en ;  
die Koksstücke sind w ürf l ig  u nd  gle ichm äßig . Dichte 
u nd  R aum gew icht dieses Kokses liegen n ied r ige r  als 
beim Stam pfkoks. D er  Schüttkoks h a t  jedoch  den 
Nachteil,  daß er  s ta rke  Schaum bildungen und  ein u n 
rege lm äßiges Koksgefüge, nam entlich ä u ß e rs t  g robe  
P oren  aufweist,  die zweifellos mit dem ger ingen  oder  
ungle ichm äßigen  Schüttgew icht de r  E insa tzkohle  Z u 

sam m enhängen . Bei g rö ß e re r  E insa tzfeuchtigkeit  von 
12-14o/o  ge l ing t  es w ohl, das  Schüttgewicht d e r  E in 
sa tzkohle zu erhöhen  und die Schaum koksbildung zu 
verr ingern ,  dagegen  nicht,  diese u nd  besonders  die 
G ro b p o r ig k e i t  res t los  zu beseitigen.

Die Koksersparn is ,  mit der  m an auf  e inem  der  
W erke  bei der  V erhü t tung  des in S chm alkam m eröfen  
von 350 mm Breite bei seh r  hohen  K am m er te m p era 
tu ren  hergeste l lten  Schüttkokses im Vergleich zum 
S tam pfkoks gerechne t  hatte ,  t r a t  nicht ein. Zwar 
konnten  im H ochofenbe tr iebe  ein le ichterer  O fe n g an g  
und  eine schnellere  G ich tenfo lge  fes tges te l l t  w erden , 
w as aber  auch e r s t  e r re ich t  w urde ,  als m an auf dem  
R ollenros t  v o r  der  Sieberei w ieder auf 40 s ta t t  auf 
20 mm absiebte, w odurch  sich d e r  fü r  H o c h o fe n 
zwecke v erw ertba re  Anteil en tsp re ch e n d  verr inger te .  
D as Ausbleiben e iner  K oksersparn is  t ro tz  g le ich 
m äß igere r  S tückgröße  u nd  n iedrigen  R aum gew ich ts  
des Schüttkokses w ird  au f  die e inge tre tene  Klein-



Stückigkeit zurückgeführt .  D adurch  stimmen i4 jo78 1 
b e t rach t des ungebrochen  au fgegebenen  Erzes k, J 
und  Erzstückigkeit je tzt w eniger  m ite inander übereil- 
als f rü h e r  beim Stam pfkoks.

ln einer ändern  H ochofenan lage  wird der  in 
Schm alkam m eröfen von 400 mm Breite bei sehr  hohen 
T em pera tu ren  un te r  Zusatz von 1 0 - 1 5  o/o Eßkoh le  
hergestel lte  und auf 45 mm abgesiebte Schüttkoks 
zusamm en mit d e r  auf F au s tg rö ß e  gebrochenen und 
abgesiebten M inette  o d e r  mit S in te rgu t vefuüttet.  
G egenüber  dem auf gleiche A rt abgesiebten Stampf- 
koks, der  in Öfen von 520 mm Karnnplrb-teite h e r 
ges te l lt  wird, erg ib t der  Sehiittköles * eine Koks
ersparn is ,  die hauptsächlich am 'die*detti Erz und dem 
S in tergu t apgepaß te^  'M itte ls tück igke it , des Schütt
kokses zurückgeführt  wird. Zpr Erzie lung dieser v o r 
teilhaften  M ittelstückigkeit  des Kokses w ar  es jedoch 
nicht unbed ing t erforderl ich , den S tam pfbetrieb au f 
zugeben und zu den sehr hohen T em pera tu ren  ü b e r 
zugehen ; auch der  S tam pfbetrieb  ergib t bei e n t 
sprechender  V erringerung  der  Kam m erbreite  und 
nicht zu hoher  V erkokungstem pera tu r  einen m itte l 
stückigen Koks.
,  Die Aufgabe, aus Saarkohle  einen ers tk lassigen  
H ochofenkoks herzustellen, w ar  demnach durch die 
E rzeugung  des Sonderkokses  oder  durch die V er
kokung bei Schüttbetrieb in Schm alkam m eröfen bei 
h öhere r  T em pera tu r  noch nicht zufriedenste llend und 
restlos  gelöst- Die bis dahin lediglich die Beheizungs
und V erfahrenstechnik  berücksichtigenden M a ß 
nahm en hatten  in de r  Hauptsache eine V erbesserung 
der  Stückigkeit u nd  Festigkeit  sowie auf den H ü t te n 
kokereien eine V erringerung  von Dichte u nd  R aum 
gew icht zur Folge. Diese Verbesserungen  zogen 
jedoch eine erhebliche Beeinträchtigung der  G efü g e 
eigenschaften  nach sich.

Leider h a t  m an b isher  bei de r  K oksherste l lung  
u nd  -Verwendung die Beurteilung des K oksgefüges 
nahezu ganz au ß e r  acht gelassen  u nd  dieses als n u r  
w enig bee inf lußbar  betrachtet.  Zweifelsohne liefern 
die Koksfestigkeit u nd  die Koksstückigkeit äu ß e rs t  
wichtige A nhaltspunkte  fü r  die Beurteilung der 
m echanischen G üte  eines H ochofenkokses.  Die Ver
hü ttungsergebn isse  mit dem französischen S onder 
koks sowie die E rfah rungen  m ancher H ochöfner  
zeigen indessen, daß  auße r  diesen E igenschaften  noch 
die A usbildung des K oksgefüges m aßgebend  ist fü r  
das Verhalten des Kokses vor  den H ochofenform en . 
Die Beurteilung der  chemischen Koksgüte, die in der  
Verbrennlichkeit des Kokses zum Ausdruck kommt, 
ist wegen des Fehlens eines e inw andfre ien  V erfahrens  
zu ih rer  Bestim m ung rech t schwierig, ganz abgesehen 
davon, daß  über  diese wichtige K okseigenschaft zum 
Teil ganz unk la re  V orstellungen bestehen.

F ü r  die B eurteilung der Verbrennlichkeit  des 
Kokses e rschein t  de r  H ochofen  selbst als die beste 
P rü fe in r ich tung ;  ein Versuchsofen muß zum indest so 
beschaffen  sein, daß  der  Koks in se iner  natürl ichen 
S tückgröße  zur P rü fu n g  gelangt,  w as beispielsweise 
f ü r  die Versuchsöfen des M idland  Coke Research 
Com m ittee  und  des United S tates Bureau of M in e s1 
sowie fü r  die Versuche von H ä u s s e r 2 gilt.

Die S ch lußfo lgerungen , die man aus d e r  Kenntnis 
des w ahren  un d  des scheinbaren spezifischen Ge-

1 M o t t  u nd  W h e e l e r :  C oke for  blast  furnaces,  1930, S. 125/32.
2 H ä u s s e r  u nd  B e s t e h o r n :  U n te rsuchu ngen  üb er  die  V erbrenn lich 

kei t  von  H ü tte n k o k s  in technischen K örnu ngen ,  1926.

i jdchtes sowie des- ta tsächlichen und  scheinbaren  
^  4oren raum s des Kokses hinsichtlich der  V erbrenn lich 

keit gezogen hat, liefern Ireine e indeutigen  A n h a l t s 
punkte .  E rs t  seit m an .  t ie fe rgehende  m ikroskopische 
U nte rsuchungen  über  das  ‘ K oksgefüge heranzieht,  
scheint man dessen  Einfluß auf das  V erhal ten  des 
Kokses im H ochofen , das  man b ishe r  durch die 

■ unklaren  Begriffe der  Verbrennlichkeit  ü n d  R eak tions 
fäh igkeit  kennzeichnete, w eiter  k lären  zu können. In 
jedem  Falle ist es zw eckmäßige bei d e r  V erbesserung  
des S aärkokses M a ß n ah m e n /a n zu w en d e n ,  die sich in 
d ieser  R ich tung  nicht un g ü n s t ig  auf das  K oksgefüge 
äuswirken, weil d iesem  B edeutung  fü r  die Koks
verbrennlichkeit,  .d en  K oksverbrauch u nd  die Hoch- 
ofcn le is tungen  zukom m en dürfte .

Auf das Koksgefüge kann m an aber  n u r  bei e in 
g eh e n d er  R ohs to ffkenn tn is  einwirken, w eshalb  die 
Ergebn isse  d e r  neuern, w issenschaft lichen  Kohlen 
fo rschung  heranzuziehen sind, die engste  Beziehungen 
zwischen dem chemisch-physikalischen Verhalten  einer  
Kohle und  ih rem  koh lenpetrog raph ischen  G efüge 
Sowie ihrem  E rh a l tu n g szu s ta n d  aufgeze ig t  haben.

Kohlenpetrographischer Charakter der Saarkohle1.

Zunächst  soll ein ku rze r  Überblick über  die 
koh lenpe trog raph ischen  E igenschaften  der  fü r  Ver
kokungszwecke zu r  V erfügung  s tehenden  S aarkohlen  
gegeben w erden. Dabei ist angesich ts  des ziemlich g e 
ringen Feinkohlenfalls  u nd  d e r  zur Zeit de r  f ranzös i 
schen G rubenverw altung  meist nu r  unzure ichend  be
tr iebenen  A ufbere itung  zu bedenken, daß  den  H ü t te n 
kokereien eine Vielzahl von K örnungen  verschiedener 
K ohlenarten ,  vorwiegend  in unaufbere ite tem  Zustand, 
geboten  wird, w as ein g le ichm äßiges Arbeiten au ß e r 
ordentl ich erschwert.  D er  ungew aschene  Rohgries 
g e h t  bis 35 und  so g a r  80 mm h erau f  u nd  w ird  von 
den H ü tten  m e h r  o d e r  w eniger  w eitgehend  auf 
bereitet, w ozu noch E rsa tzso r ten ,  wie N üsse,  W ü rfe l  
und se lbst Stückkohlen, treten . In fo lgedessen  liegen 
schließlich Kokskohlen von sehr  w echse lnder  koh len 
pe t rog raph ische r  G efügezusam m ensetzung  vor.

Die diesem Aufsatz zug runde  l iegenden U n te r 
suchungen  gehen  bis A nfang  1931 zurück, als der  
zw eitgenannte  V erfasse r  mit der  dankensw er ten  
U nte rs tü tzung  der  N otgem einscha f t  Deutscher  
W issenschaft  begann, die Saarkoh le  kohlenpetro -  
g raph isch  zu bearbeiten . A lsdann  verbanden  sich die 
beiden V erfa sse r  zu gem einsam er  Arbeit, fü r  die der 
e rs tgenann te  die Ergebn isse  von U nte rsuchungen  
liefern konnte , die auf  den Röchlingschen W erken  
dank d e r  U nte rs tü tzung  ihres Leiters bere its  in 
A ngriff  genom m en w orden  waren.

N unm ehr  w urden  m ikroskopisch un te rsu c h t  die 
G efügee igenschaften  der  von versch iedenen  G ruben  
zu Verkokungszwecken bezogenen S tückkohlen  und 
Kohlensorten ,  der  W ascherzeugn isse  einer  H ü t te n 
wäsche sowie der  zu V ersuchszwecken geklaubten  
G efügebestand te i le  aus S tückkohlen zahlreicher.  
Gruben , wobei freilich nicht auf  bes tim m te Flöze 
zurückgegrif fen  w erden  konnte , aus denen  dam als  
keine P roben  zu beschaffen  w aren .  Nach d ieser  Rich
tung  bedürfen  d ah e r  die U n te rsuchungen  noch e iner  
p lanm äßigen  E rgänzung .

1 An d e r  m ikroskop ischen  B ea rb e i tun g  von Kohlen u n d  Koksen haben  
fe rn er  m i tgew irk t  Dip l.-Ing .  B o e  11 c h  e r , D r .- In g .  E. H  o f  f m a n  n , D r .- Ing .  
K r ü p e  und  D ipl.-Ing .  O l b r i c h  in Bochum .
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E r s c h e i n u n g s w e i s e  v o n  S a a r k o h l e n -  
G e f ü g e b e  s t  a n d  t e i l e n .

H ier  sd l  nicht eine koh lenpetrograph ische  Be
schreibung - ^ m i k r o s k o p i s c h e n  B eobachtungen  von

“ ' S  ^  ein
kurzer  Abriß i-, Hinblick auf die besondern  V erhäl t 
nisse gegeben  Verden. Dem G asg e h a l t  nach komme , 
bekanntlich kaim KohHn m ;4 „ • , uuucn
fliichticren Restawr * 0illen w en ige r  als 30o;n 
f luchtigen Bestaiiteilen im S aargebiet vor. D er In- 
koh u n g sg rad  talitiich auch mikrosk r  JC

Reflexion der V. tr,  u„d am E r h a lt i ig sz ik n n d  dW 

h a „ d e u t ”s ch be"nl<Ö? Cr, Ä ,  nach

S Ä  Ber cb
Ruhrkohle, « f f e u Ä ^ e t t k ö f l i n f e f e  „Tcht au f tre ten '  

Hinsichtlich d e r  mw, Belei]i

T n  1 ?  f  ° e f u g e b u a nd , eile liegt wegen der  
nosh feh lenden  p la n m äß ig  | f nt0«>, \  .
l.pijV k1arps Rilf * r F'^ U ntersuchungen  bisher
w PWr + i k u ?  !aßt sicil lediglich nach H au flW ltsbeobachtun gen  , dem dieser »Arbei,  ™
g n in d e is g e n d e n  M aterial > daß der
aus vorflBkrscht. Von den A+krin i„ „ 0^  ,
wiecrend "\ibr C H r i t  in F rs r l i  v o r wiegend dfc G larit  in Erseheu go daß
bei e n t s t e h e n d e m  I n k o h l u n g  e
fähigen K ohlenbestandte ile  Vit,„„ .7 ,, ., , y &
im G efügeaufbau  der  SaarkolV d C la n t  durcdaus
gegenüber  t r i t t  der  D uri t  merk., 7,r.™leß en ' euni’
sonders auch f ü r  Ü bergangss tufe i  j r,UC ’ w as *■'
Die Zerse tzung  des koh leb ildende.T en US1 §**•
ist also s tä rk e r  in Richtung auf vitriI? l ’ runpj's 0 s
Substanz verlaufen  als nach F u s h ?  îmos^
Opakm asse ,  die ja  als inerte, verkealDrusit und
standteile zu gelten  haben. H ie r  liegt rag e e-
w erter  U ntersch ied  gegenüber  den ehn s "
F lözverhältn issen  vor, so daß  die A t i fg ü ^ J^ j l0 ’en
Verbesserung in den beiden Bezirkei in v , . 0 s"
Weise anzugreifen  ist. Ziemlich &ark ist ,  je
der  B randschieferante il ,  de r  jedech im ein ie 1C
heblich schwankt.  In den vielfacl seh r  unrei16” er
kohlenflözen h a t  sich je  nach <er Ascheneim, aar
en tw eder g robverw achsene,  ntch aufschließb,run®
reine Kohle o d e r  fein v e rw d ise n e r  B r a n d s ^ 11’
gebildet. D er D uri t  ist häufic ebenfalls duneA ’■ er
A scheneinsprengung gekennze-'hnet,  so <a/j e r  ^
einen A schengeha lt  von meh als 2 - 3  °AaufVVe*
der  so g a r  5 0/0 überschre iten  knn. Dageger*Jeg.  ̂ >
primäre A schengeha lt  im Vitit und  C l a r i t . ^  /
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vyölinlich w en ige r  al£ 1,5, im r e in e n V i t r i t  so g a r  meist 
\yenjger als 1 ö/0 se h r  niedrig. Bei ^ ¡^ sp rec h en d e r  A n 
reicherung"' ln  W äscheerzeughls^eü  durch  so rgsam e 
A ufbere itung ' lassen sich "daher ä u ß e rs t  aschenarm e 
Kohlen gewinnen.

Abb. 2. Kutikulenclarit der G rube 4. v 800, Öl.

D er  V i t r i t  der  S aarkohlen  t r i t t  in zwei Arten auf, 
von denen die eine höhere  F es tigkeit  und  ebenen, 
kan tigen  Bruch zeigt,  w ä h re n d  die andere  durch 
nruschligen Bruch, fah le rn  G lanz  u n d  ä u ß e r s t  sp röde  
Beschaffenheit  gekennzeichnet is t ;  diese V itr i ta r t  neig t 
d ah e r  zu sehr  starkem, überaus  feinem Zerfall.  Z ah l
reich sind in d iesem Vitrit auch H arze in lagerungen .  
Im D unkelfe ld  erscheinen an ausgebrochenen  Stellen 
m a ssen h a f t  ro tb ra u n e  bis w ein ro te  Innenreflexe,  die 
von B itum enträgern  her rüh ren ,  mit denen  das  H u m u s 
ge l  gew isserm aßen  völlig d u rc h trä n k t  erscheint,  
w äh ren d  d e r  norm ale  Vitrit offensichtlich erheblich 
w en iger  Bitumen führt .

Abb. 1. Kutikulenclarit der G rube 10. v -  800, öl.

Abb. 3. Kutikulenclarit der G rube 4. v =  112, trocken.

D er  durch  seine hum ose  G ru n d m asse  ausgezeich- 
ve C l a r i t  fü h r t  als P flanzen res te  vo rw iegend  Blatt- 

fe, denen g eg e n ü b e r  S poren  m e h r  zurücktre te
m anchen  G ru b e n  f inde t  m an  ai--------
denclari te ,  so z. t3. auf  den  GrmJ; 
t'-'ten gem äß  Abb. 1 d ichte S c f F ^
G 'häute auf, eingebettet in der t 

se. Bisweilen is t akzessorisc
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keit

m asse e ingestreut,  b ruchstückartig  oder überaus  
diffus, flockig, wie z .B . in Abb. 2; ein besseres Über
sichtsbild von diesem C larit  erhä lt  man bei ge r ingere r  
V erg rößerung  in Abb. 3, die auch einen Überblick h in 
sichtlich der  M engenbeteiligung  der  P flanzenreste  
gew ährt .  Diese schwankt in der  Regel zwischen 20 
und 35o/o. A usgesprochene A rm ut an P flanzenresten  
(5 -  100/0) weisen die Clarite der  Saarkohle  nicht auf. 
Bem erkenswert sind auch häufige E in lagerungen  von 
H arzkörpern .

D er D u r i t  t r i t t  in fe instre if iger  und dichter Form  
auf. H um óse  Substanz beteiligt sich vornehmlich bei

Abb. 4. Streifiger Saarkohlendurit.  v = 1 6 0 ,  Öl.

dem  streifigen Durit, wie aus de r  von S ta c h  au f 
genom m enen  Abb. 4 ersichtlich ist, während sie in 
dem dichten D uri t  n u r  ge r in g fü g ig  vertreten ist. 
Dieser stellt vorw iegend ein inniges Grmenge von 
O pakm asse  und pflanzlichen B i tum enköpern  dar  mit 
körnig  brekziösem und schlierigem G ^ g e  je nach 
der  K orngröße  der  Gem engteile ,  die 0  fein werden 
kann, daß eine A rt von Kennelkohle e p t e h t .  D erar t ig  
schlierige Durite  sind von den G ru ^ n  10 und 4 in 
den Abb. 5 und 6 w iedergegeben . Dä M en g en v e rh ä l t 
nis der  D uritkom ponen ten  schwank außerordentl ich  
stark, wovon noch ausführlich  zi sprechen ist. Bis
weilen überw ieg t die Opaksubiünz o d e r  aber die 
b itumenreichen P flanzenres te  u r s c h e n  vor, un ter  
denen die M ikrosporen  und  B latthau tfe tzen  die 
H aup tro lle  spielen, die o f t  ä iF r s* dicht m i te inander  
verzahnt sind und m itun te r  irtfemselben D uri t  einen 
an der  abw eichenden G ra u fb u n g  kenntlichen ver 
schiedenartigen E rh a l tu n g £ st ancl aufweisen. Durch 
einen besonders  dunkeln  /^bton der  P ro tob i tum ina  
fallen die Durite  von d e '»e n n a inkohlten  Kohlen 
der  G ruben  1 bis 4 ins^uS e - Am D uri tgefiige  be 
teiligen sich fe rner  xr beträchtliche H a rz 
e in lagerungen  sowie p£ro eo rdnet Fusit  und Über
gangss tu fen .  Vielfach 'fe inverte ilte  tonige Substanz, 
selten dagegen  eine /lsPreng u n g  von Schwefelkies 
zu bemerken.

Der F u s i t  e rsc 1̂  m ehr  in g roben  Einzelbildun- 
mit gutem /zze llge füge ,  dessen Zellräum e 
—  ___ 1: /gn icr t  sinrl unH noin-4 •<./% __

gen
s '-“  11111 s “ 11-111 ¿gniert sind, u n d  ne ig t  w en iger
häu lg rrunera 1 ^  F usitnadeln .  D ah e r  beobachte t 
zum Zerfall in h ie r  n k h t  jm m er dje sons t  üb , jche

rem s t i f  Dami+ jn ----------------------- ~_____ - Uiv oonoi LI U 11V11C
m an im 1 Clll51t  D am it in E ink lang  s teh t  die Er-
Fusitanre ic  e ^ a n d s^ c|ie  VQn S aarkoh le  vielfach

scheinung, /¡a r jn en tha ltenen  F us it lagen  brechen,
nicht n a c i  <£n o fj. ziemlich breiten, ä u ß e rs t  sp röden
sondern  nac Verwachsungen zwischen Vitrit und
Vitrits trei yberg ingss tu fen  begegnet m an in der
F us it  weni'ter häufig  als bei ändern  Kohlen.S aarkoh

¿ n m ä ß i g e  < \ e f ü g e z u s a m m e n s e t z u n g  
e i n i g e r . K o h l e n s o r t e n .

,ch diesem allgt|neinen qualita tiv  kohlenpetro-  
trhen überblick kt das  M engenverhä ltn is  der  

inigen zu r  V erkokung gelang-

Abb. 5. Durit der Grube 10. v =  800, Öl.
ßrube 3

%

/sehen 1 '¿»erblick 
^ ‘J f g e b ^ n d t e i l e  in

(frü h e  d
(?ru h e  70 (frü h e  72

C/ar/7

Abb. 6 . Durit der Grube 4. v -  800, Öl.

O ur/7  Ü bergänge h u s if B ra n d sch iefer B e rg e  

Bergefreie Gefügezusammensetzung von Wasch
erzeugnissen und Rohgrießkörnungen.

/
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ten Sorten versch iedener G ruben  w issensw ert,  w ofür  
natürlich nur Beispiele gegeben w erden  können, die in 
Abb. 7 und in d e r  Zahlentafe l 1 schaubildlich und 
ziffernmäßig e r lä u te r t  werden .  Es hande lt  sich um die 
beiden Flamnmkohlengruben 3 und  4 sowie die F e t t 
kohlengruben  10 und 12, von denen g robe  W a sc h 
erzeugnisse und Siebstufen der  Rohgrieße  un te rsuch t 
worden sind. Außer den bergefrei um gerechneten  
W erten  sind ncch die B ergegehalte  angegeben , die 
bei den R ohgrie l^n  zwischen 13 und 26<y0 liegen, bei 
den F e t tnüssen  mit e tw a 5 o/o noch ziemlich hoch sind 
und  nur  bei den W ascherzeugn issen  der  G rube  4 
mit w eniger  als 2% befriedigen.

Z a h l e n t a f e l  1. C efügezusam m ense tzung ein iger 
Sorten  und Roiqrieße von S a a rg ru b e n 1.

G r u b e  3 
Rohgrießsiebstufe 

80 — 20 mm . . . 
20 — 10 mm . . . 
10—0 mm . . .

G r u b e  4 
Würfel 80 — 50 mm 
Nuß 1 5 0 - 3 5  mm 

„ 11 35—15 mm 
Rohgrießsiebstufe 

8 0 - 2 0  mm . . . 
2 0 -1 0  mm . . . 
10—0 mm . . .

G r u b e  10 
Nuß I 50 — 35 mm 
Rohgrießsiebstufe 

50—20 mm . . . 
2 0 -1 0  mm . . . 
10 — 0 mm . . .

G r u b e  12 
Nuß I 50 — 35 mm 
Rohgrießsiebstufe 

35 — 20 mm . . . 
2 0 -1 0  mm . . . 
10 — 0 mm . . .

U

°/o

38,8
50,7
57.3

54.3
48.5
55.0

56.3
57.6
64.0

52.3

46.5
47.5
60.4

45.2

47.3
56.1
61.2

1,3 

1 6

3
Q

°/o

32,6
3,7
1,9

33, 7,5 
36,4 6,9 
33,9 4 9

28,8
27,1
21,4

17.2

29.2
24.7
19.2

17.6

23,9
20.6
15.8

.ß .5
D .CT3

fcüD

o/o

0

l,

17,5

14.2
16.4
8.7

24.3

6.8
10.5 
7,7

0,8
2,0
2,1

2.3 
3,7
2.3

1,0
1,6
1,2

1,2

8
4
1,

3
U_

%

4,3

3.1
2.2 
2,8

1,0
4.2
9.3

1,9
2,2
2,6

1.4
1,8
3.7

3.8

1,2
2.8 
4,1

,4

•o £C <L)CTS • — 
u- -C 

CÛ °^  C/5
%

5.5 
11,9 
10,8

0,8
2.3
1.3

6.5 
8,0
8.4

5.0

8.1 
4,3 
6,2

4,2

13,7 
7,5 

3,2 9,3

b iu,
tu
CÛ

°/o

12.7 
12,6
15.0

1,9
1.3
1.3

9.3
17.4
14.0

5.5

26.0 
23,2
22.8

4.5

17.5 
18,9 
19,1

* K o h lenpe trog rap h ische  A nalysen  
für die B erge  s in d  d an e b en  b eso n d e rs

der  berge fre ien  S u b s t a n z ,^  W e r te  
an g e g eb en .

N u ß g rö ß e  I de r  beiden G r u b e n  10 u n d  12 h e rv o r 
tritt .  In den R ohgrießs iebs tu fen  ist dagegen  w ieder  
de r  C lar i t  de r  überw iegende M attkoh lenver tre te r .  Die 
C la r i tgehalte  liegen gle ichfalls  zwischen 15 und  30 o/o, 
jedoch ist d e r  C lar i t  de r  F e t tkoh len  w egen der  weiter  
vo rgeschri t tenen  Z erse tzung  der  P f lanzenres te  in 
bezug auf die V erkokung g ü n s t ig e r  zu bewerten  als 
bei de r  F lam m kohle . B randschiefer  ist ziemlich stark  
beteiligt, besonders  im R ohgrieß  der  G ru b e  12. Im 
Korn < 1 0  mm beider  F e t tkoh len -R ohgr ieße  ü b e r 
schre ite t  der  V itr itgehalt  w ieder 60 o/o.

Z a h l e n t a f e l  2. G efügezusam m ense tzung  
von Erzeugnissen der  W äsche  e iner  S aarhütte .

Bei den K örnungen  des Rohgrießes  d e r G r j b e  3 
zeigen sich ausgesp rochene  G efügeunterschede Das 
Korn über  20 mm en thä l t  nämlich 3 9  o/o V\r j un(j 
33 o/o Durit,  dagegen  das  Korn un te r  10 mf| 57  o/0 
Vitrit und 2 o/0 Durit.  F us it  und Brandschiefer renmen 
im fe inem  Korn erheblich zu. In der  M ite lkönung 
erreicht der G e h a l t  an Clarit  fa s t  2 8 % ,  de im Korn 
un te r  20  mm hier den vorherrschenden  Mttkcjilen- 

ver tre te r  dars te llt .

Die Sorten  d e r  G r u b e  4 zeichnen sich d-cj-, be . 
trächtliche C lar i tgeha lte  aus, aus  denen  s q ¿ie 
W ascherzeugn isse  zu einem Drittel, die Köring en 
der  R ohgrieße  e tw a  zu e inem  Viertel zusam m ens,en 
Deren B randschieferan te ile  be t ragen  5 - 1 0  0/0. ,sif 
und Ü bergangss tu fen  sind übera ll  unbedeu tend . er 
Durit  n im m t von 8 °/o im G ro b k o rn  und i r 
4o/o im M it te lkorn  auf 1,5  °/o im Korn < 1 0  mm 
in dem der  V itr i tgehal t  auf 64 o/0 ansteigt.

Bei den so g e n an n te n  F e t t k o h l e n  m acht sich ei 
höhere r  G eh a l t  an Durit,  Ü bergängen  u nd  F us it  mi 
insgesam t 1 5 - 3 5  °/o geltend , w as besonders  bei der

# 
V

it
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# 
C
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# 
D
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r

# 
B

er
g
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Waschkohle 50 —20 mm . 37,0 18,6 24,6 5,2 11,2 1,7 1,7
„ 20 — 10 mm . 38,2 22,2 22,5 3,9 9,3 2,7 1,2

W aschgrieß 10—0,4 mm . 48,8 12,9 23,9 3,8 6,5 3,1 1,0
W aschgrießsiebstufe

3 —1 mm ..................... 67,6 12,8 9,6 2,7 0,9 5,4 1,0
1—0,4 m m ..................... 64,7 8,8 10,6 2,5 1,9 10,0 1,5

W aschgrieß 10 — 0,4 mm,
April 1934 ...................... 58,5 26,5 5,5 3,7 2,5 1,3 2,0

Feinkohle von der Nach
wäsche .......................... 43,0 18,9 14,4 3,4 4,8 13,1 2,4

Aufgabe zur Flotation . 43,7 7,2 10,7 6,0 11,4 9,0 12,0
Flotationskonzentrat . . 53,5 11,7 11,0 5,3 14,1 3,4 1,0
Konzentrat Zelle 1 . . . 80,0 12,0 2,0 — 2,0 4,0

„ 2 . . . 75,0 12,0 9,0 — 3,5 • — 0,5
F i l t r a t su b s ta n z ................. 76,0 10,5 7,5 — 4,5 — 1,5

W ie sich die G efügezusam m ense tzung  der  W a sc h 
erzeugnisse  einer  S aarhü ttenw äsche  ges ta l te t ,  der 
etwa die vo rs tehend  beschriebenen Sorten  zuge füh rt  
w erden, veranschaulichen Abb. 8 und  die Z ah len 
tafel 2. Die beiden N u ß k ö r n u n g e n  5 0 - 1 0  mm 
zeigen nahezu übere instim m ende G efü g ez u sam m en 
setzung, wobei die erheblichen D uri tgeha lte  auf  fallen, 
die zusamm en mit den Ü bergangss tu fen  nach dem 
m ikroskopischen qualitativen Befund von F e t tk o h len 
g ruben  stammen. Die fü r  diese g roben  Sorten  be 
trächtlichen Fusitgehalte  von e tw a 10 0/0 sind auf 
g robe F us itve rw achsung  der  N üsse  zurückzuführen  
und bestät igen die Angaben oben über  den Zerfall 
der Saarkohlen. C lar i t  und D urit  sind in den N üssen  
m engenm äßig  gleich s ta rk  vertre ten .  Die V itr itgehalte  
erreichen noch nicht 40 0/0. Nach den B randsch ie fe r 
und Bergeanteilen sind die N üsse seh r  g u t  gew aschen .

F/ofet/onsscfj/srnm e& 'S! ^  l/Väschgr/es 

Abb. 8. ü e füg ezu sam m en se t /u n g  von W ascherzeugnP
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Dies g il t auch von dem W a s c h g r i e ß  1 0 - 0 ,4  mm, 
aus dem  das Feinstkorn  u n te r  0,4 m m  durch starke, 
w irk sam e Vor- und N achentsch läm m ung auf Spalt 
sieben w eitgehend  bis auf  2,5 o/0 en tfe rn t  w orden  ist. 
Im W aschgrieß  hat sich der  Vitrit bereits auf  49 o/o 
angereichert.  Beachtlich ist die s tarke Duritbeteil igung 
bei zurücktre tendem  Claritgehalt ,  w as  auf  besondere  
Rohkohlenbezüge am T ag e  der  P robenahm e zurück
g e fü h r t  werden  muß, denn in der Regel dürfte  in der 
Feinkohle Clarit dem Durit  gegenüber  w eitaus v o r 
herrschen, wie auch eine kürzlich genom m ene neue 
P robe  erkennen läßt.  Fusit  ist w eniger  als in den 
N üssen  vorhanden  u nd  tritt* .g robverw achsen  auf. 
Kennzeichnend ist w eiter  die Verschiebung im G e fü g e 
aufbau bei den einzelnen Siebstufen des W aschgrießes ,  
der  sich zu 44,5 o/0 aus Korn >  3 mm, 53 o/0 aus Korn 
3 - 0 ,4  mm und  2,5 o/0 aus Korn < 0 ,4  mm zusam m en 
setzte. Im Korn >  3 mm reichert sich vorw iegend  der 
D uri t  an, w äh rend  das  Korn <  3 mm zu zwei Dritteln 
aus Vitrit besteht.  Dies g eh t  auch deutlich aus den 
Abb. 9 und 10 hervor. Der Fusit  sinkt im Feinkorn 
so g a r  auf  1 - 2  o/o herab, in e rs te r  Linie infolge der 
guten  Entschlam m ung. Der Brandschiefergehalt  s te ig t 
im Korn 1 - 0 ,4  mm auf 10 o/o an. Erheblich ungünstiger  
als der  W aschgrieß  ist die e b e n f a l l s 'z u r  Kokskohle 
gehende Feinkohle von der N achwäsche zu sam m en 
gesetzt, da  hier nur  43o/0 Vitrit, aber 13 o/o B ra n d 
schiefer vorliegen. Die stoffliche V erände rung  in den 
K örnungen  der  Kokskohle bedeu te t  einen Nachteil

♦  ,

Abb. 9. Gefüge einer Saarkokskohle, v 120, trocken.

fü r  die V erkokung, weil sich m anche schädlichen 
G efügebestandtei le  auch nach dem  Schleudern noch 
im g roben  Feinkorn anreichern , die eigent/ich in der 
M ischung besonders  fein verte ilt  sein müßten.

Abb. 10. Feinsiebstufe einer/nzerkleinerten Saarkokskohle.  
x = \ 7 ,  trocken.

Schließlich sei nod kurz au f  die beobachteten  
V erschiebungen im G edgeaufbau durch die Schlam m 
verarbe itung  mit Flpafiou eingegangen , wobei die 
V erunre in igungen  y /k sam  abgeschieden w erden . Im 
V itr itgehalt  t r i t t  e 'e erhebliche A ufb e sse ru n g  ein, 
namentlich in den vorders ten  Zellen, w äh ren d  der  
Fusit  ers t  spä ter  usgeschäum t wird. G eg e n ü b e r  der 
F lo ta t ionsaufgab  erg ib t  sich im K onzentra t  eine

Fusitzunahme.
Auf Frage* der A ufbere itung  in d ieser  H ü t te n 

wäsche wird  /eht w eiter  eingegangen , weil sie der 
e rs tgenann te  E r f a s s e r  hier dem nächs t  e ingehend  zu 

behandeln b e s ic h t ig t .

U n t e r s u c u n & g e k l a u b t e r  G e f ü g e b e s t a n d t e i l e .

F ü r  c^uu^h 'Physika lische  U n te rsuchungen  über 
das  Verk*<ungsverha lten  und  fü r  Kisten- u nd  Retorten-  
verkokugsversuche w urden  von zahlreichen G ruben  
g e k l a u t  G efügebestandteile  bereitgestel lt ,  die zu 
nächst mikroskopisch e ingehend g e p r ü f t  w erden  
m ußin .  Es w urde  einerseits versucht,  m öglichst 
reinel Purit zu gewinnen, anderseits  begnüg te  man 
sich (nt einem Vitr it-Claritgemisch, weil sich C larit  
kauij gesondert darstellen läß t  und  im V erkokungs-

Z a h l e n t a f e l  3. Vitrit- und  D uri tan re icherugen  
d e r  gek laubten  G efiigebestandti le

lebst Duritzusammensetzung 
6n Saarkohlen. i

Vitritanalyse

Grube Vitrit

°/o

Clarit

%

Durit

%

Vitrit

°/o

Clarit

°/o

1 94,7 4,9 0,4 5,8 8,5
2 96,0 2,2 1,8 8,3 36,3
3 95,0 5,0 — 7,3 21,2 '
4 98,3 1,7 — 2,2 1,4
5 97,4 2,6 — 7,6 5,0

6 95,3 4,2 0,5 3,4 5,7
3,67 95,4 4,2 0,4 2,5

8 95,5 3,0 1,5 6,6 7,1
9 96,7 3,3 — 5,7 5,9

10 81,6 2,0 16,4 8,5 14,9
11 94,2 5,8 - — —
12 88,9 9,7 1,4 6,3 4,2

Duritanalyse uritzusammensetzung

nerte Humose | Pflan-
Sub- | Sub- | zen
stanz j stanz i reste

% | % o/0

21,0
23.2
23.0
14.9
18.7
35.9 
14,6
24.3
30.0 
18,5

14.8

54.7
54.4
52.4
46.7
27.4 
31,3
40.6
45.6 
45,9 
57,0

47.6

Ei rechne te  A n re ic h e ru n g  nach

inerter
Sub
stanz

%

humoser
Sub
stanz

°/o

30.5 
16,7
30.0
41.6 
51,5
36.2
48.7
36.0 
30,6' 
28,9

38.3

28,0
41.6
36,9
16,2
26.7
37.8
17.7
29.8 
33,3
29.9

21,8

Pflan
zen

resten
%

41.5
41.7
33.1
42.2
21.8 
26,0
33.6
34.2
36.1
41.2

39,9
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verhalten dem Vitrit v e rw an d t  ist. Im allgemeinen 
wurden  durch die A usklaubung bei den Vitriten, wie 
aus der  Zahlentafe l 3 hervo rgeh t,  erheblich bessere 
Anreicherungen erzielt als bei den Duriten, weil der 
reine Vitrit in den Saarkohlen oft in s ta rk e m  Lagen 
von einigen Zen t im etern  Breite au ftr it t .  So liegen fast 
alle V itr i tanre icherungen  über  94 o/o. Lediglich bei den 
m ürbern Kohlen der  beiden F ettkohlengruben  10 
und 12 ergaben  sich infolge s tä rke re r  Durit-  und  
C laritbe im engüngen n iedrigere  Vitr itgehalte  von 82 
und 89 o/o.

Die D u r i t a n r e i c h e r u n g e n  w erden  bee in träch 
tigt durch feinste V itritschmitzen und te ilweise durch 
den Ü bergang in C larit  mit dichter Packung von 
Pflanzenresten, w as  bei der Betrach tung  mit bloßem 
Auge infolge des gleichfalls m atten Aussehens nicht 
zu bemerken ist. An reinem D urit  kom m en die An
reicherungen kaum  über 80 o/o. N im m t man w egen der 
engen V erw achsung  Übergänge und  Fusit hinzu, so 
werden Anre icherungen  von 8 5 - 9 5  o/o erzielt. N ied 
riger liegen die W e r te  n u r  bei der o f fenbar  schlecht 
ausklaubbaren Kohle von der  G rube 10 und bei den 
jungen F lam mkohlen mit hohen C lari tgehalten  der 
Gruben 2 und  3. W eiterh in  w aren  die Durite  einer 
Grube zum Teil recht versch iedenar t ig  hinsichtlich 
ebenso des E rha ltungszus tandes  wie des D uri tgefüges .  
Vielfach ließ sich die H erkunft  aus verschiedenen

Abb. 11. Vitritanreicherung, G rube  8. v - 80, Öl.

Flözen erkennen. Im Falle der G rube  10 w urden  daher  
sogar  zwei w o h lausgep räg te  D uri ta r ten  ge t renn t e r 
faß t,  von denen die eine viel O pakm asse  und nur  eine 
mittlere Packung  der b itumenreichen P flanzenreste  au f 
wies gegenüber  ä u ß e rs t  dichter L age rung  der P ro to-  
bitum ina bei der ändern ,  w ozu noch eine innige V e r 
gesellschaftung mit H arzkö rpern  tra t .  Die G ü te  der 
A nre icherung fü r  den Fall de r  G rube  8 erhellt  aus den 
Abb. 11 und 12.

im einzelnen w ü rd e  es zu w eit führen  die D urite  
koh lenpetrograph isch  n ähe r  zu beschreiben. Als je 
doch ihr versch iedenartiges  chemisch-physikalisches 
V erhalten festgeste llt  w orden  war,  m ußte  die Durit-  
beschaffenheit durch w eite rgehende  m engenm äßige  
F e i n g e f ü g e u n t e r s u c h u n g e n  gek lär t  w erden , bei 
denen die Durite  nach inerter Substanz (O pakm asse ,  
Ü bergangss tufen  und Fusit) ,  hum oser  Substanz und  
pflanzlichen B itum enkörpern  ausgem essen  wurden. 
Hierzu reichen In tegrationstisch  Und 175 fache V e r 
g r ö ß e ru n g  (8  mm Ölimmersion) nicht aus. D aher  
w urde  das P rä p a ra t  bei 450facher  V e rg rö ß e ru n g  
(Ölimmersion y 7 a ) im V ergle ichsm ikroskop en tlang 
der Skala eines O bjek tm ikrom eters  auf eine G e s a m t 
länge von e tw a  2 cm ausgem essen . Dabei w ird  der 
Körneransehliff  jeweils so gestellt,  daß  G e fü g e 
streifurig ' und M ikrom eterte ilung  parallel zueinander 
verlaufen. Von einer U m rechnung  auf grav im etrische 
W er te  w u rd e  A bstand genom m en, weil sich dabei 
gem äß  dem nachstehenden Beispiel keine n e n n e n s 
w erten  Verschiebungen ergeben  hätten.

Nach
M eß 

werten
%

Dichte
G e

wichts
einheiten

G e
w ich ts 
anteile

%

Pflanzenreste . . 40 1,2 48 37
Humóse Substanz 20 1,3 26 20
Inerte  Substanz . 40 1,4 56 43

130 100

G em äß  der  Zahlentafe l 3 liegt bei den Duriten 
der Anteil an hum oser  Substanz in der Regel u n te r  
25<>/o; in den beiden Fällen der G ruben  4 und  7 b e t räg t  
er so g a r  nur 15 o/0. Lediglich bei den G ru b e n - 6 und 9 
w erden  30»/0 überschri tten . D er Anteil an inerten 
Stoffen liegt nur  in vier Fällen zwischen 20 und 25 o/0, 
und zw ar  m eist bei au sgesprochen  jungen F lam m 
kohlen, in w eitern  zwischen 30 und 40 0/0 und  s te ig t  
bei den Duriten der G ruben  5 und 7 auf  4 5 - 5 5  0/0.

Abb. 12. Duritanrcicherung, G rube 8. v^-80 , Öl. Abb. 13. Feingefüge des Durits der G rube  3. v =  200, Öl.
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D em entsprechend  liegt der G ehalt  an pflanzlichen 
B itum enkörpern  höher oder  niedriger. Er sinkt nur 
bei den G ruben  5 und 6 auf  e tw a  30 °/o, w ährend  alle 
übrigen  Durite  m ehr  als 40 o/o P ro tob i tum ina  enthalten, 
die sich soga r  bei den jungen Flammkohlen der 
Gruben 1 - 3  zu 5 0 -5 5  o/0 am D uri tgefüge  beteiligen.

Abb. 14. Feingefüge des Durits der Grube 5. v =  200, öl.

Die beiden außerordentlich  verschieden zusam m en 
gesetz ten Durite der G ruben  3 und  5 sind in den 
Abb. 13 und 14 w iedergegeben . Man e rkenn t deutlich 
bei dem F ettkoh lendurit  (G rube  5) das  Z urücktre ten  
der  dunkeln Pflanzenreste  zuguns ten  der  weißen 
O pakm asse ;  in der  M itte verläu ft  ein hellg rauer  
Streifen hum oser  Substanz. D agegen  herrschen bei 
dem F lam m kohlendurit  (G rube  3) die dunkelgrauen 
pflanzlichen B itum enkörper  w eitaus  vor.

ln den drei letzten Spalten der  Zahlen tafe l 3 sind 
un te r  Berücksichtigung der  A nre icherung  und  des 
D uri tgefüges  die Gehalte  der  vorliegenden geklaubten 
Proben an inerter,  hum ose r  und pflanzlich b itum inöser  
Substanz angegeben  und dabei Übergänge, Fusit  und 
Brandschiefer  zum inerten, dagegen  Vitrit und die clari- 
tische G ru n d m asse  zur hum osen  Substanz gerechnet 
w orden . Die Aufteilung des Clarits  nach G rundm asse  
und  Pflanzenresten  ist en tsp rechend  der  qualita tiven 
Beurteilung nach dünner, m itt le re r  u nd  dichter 
Packung der P flanzenreste  erfo lg t;  d a fü r  sind 10, 
2 0 - 3 0  und  40 o/o angenom m en w orden ,  w as  auch 
C laritausm essungen . u n te r  dem V ergle ichsm ikroskop 
bes tä t ig t  haben. Bei den an sich ger ing füg igen  Clarit- 
gehalten  ist dies aber n u r  fü r  einige P roben , beispie ls 
weise der  G ruben  2 u nd  3, von Bedeutung.

Z a h l e n t a f e l  4. G efügezusam m ensetzung  von geklaubten  Anreicherungen, 
Kokskohlen u nd  aschenreichen Schichten.

Vitritanreicherung

Grube 4 Grube 8 
°/o %

Duritanreicherung

Grube 4 Grube 8 
°/o °/o

Gr
Reinkohle

<1,35
°/o

ube 8, Korn 10 — 0,5 mm
Aschenreiche Schichten 

1 ,35-1 ,4  1 ,4 -1 ,45  1 ,45-1,55 
• ®/o °/o ( %

Normale
Koks
kohle

%

V i t r i t ......................... 84,2 86,1 9,7 15,8 54,5 46,4 35,3 33,4 30,8
C l a r i t ......................... 11,0 8,5 8,1 4,4 24,5 14,6 13,7 10,9 36,5
D u r i t ......................... 0,4 2,0 63,5 66,2 7,3 9,4 6,0 3,5 16,0
Übergänge . . . . 2,0 1,0 18,3 9,3 4,6 6,4 5,3 4,9 6,9
F u s i t ......................... — 1,6 4,9 9,3 5,5 4,0 5,5
Brandschiefer . . . .— — 1,5 2,6 10,7 27,4 33,7 2,3
Berge .......................... 2,4 2,4 0,4 1,2 1,6 3,2 6,8 9,6 2,0

100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0

Über verschiedene zu Retortenversuchen v e r 
w endete  Anreicherungen der G efügebestandteile  der  
Gruben 4 und 8 un te rr ich te t  die Zahlentafel 4. Diese 
en thält  ferner  einige kohlenpetrographische Analysen 
von D ichtestufen der  Kohle von der G rube 8 , aus 
denen man mit s te igender Dichte die Zunahm e des 
Brandschiefers u nd  die Abnahme der Vitrit- und 
C laritgehalte  ersieht. H ie rau f  w ird  ebenso wie auf die 
letzte G efügeanalyse  noch im Abschnitt über U n te r 
suchungen  des K oksgefüges zurückzukommen sein.

Die chemisch-physikalischen Eigenschaften  
der Saarvitrite und -durite.

M it den beschriebenen G efü g ea n re ic h eru n ae no ö
zahlre icher  Saarkohlen haben w ir  chemische U n te r 
suchungen angeste llt  und das  V erhal ten  bei de r  
therm ischen Zerse tzung verfolg t.

E r g e b n i s s e  d e r  K u r z -  u n d  E l e m e n t a r a n a l y s e n .

Zunächst sei auf die E rgebn isse  de r  Kurz- und 
der  E lem entarana lyse  in der  Zahlen tafe l 5 verwiesen.

Z a h l e n t a f e l  5. Kurz- und  E lem entarana lysen  geklaubte r  G efügebestand te i le  von Saarkoh len
nebst Backfähigkeitsziffern d e r  D uri tanreicherungen .

K urzanalysen  d e r  Vitrite K urzanalysen  d e r  Durite Back Elementaranalyse der Vitrite Elementaranalvse der Durite
G ru 

be W asser Asche FI.Be-
standt.

W asser Asche Fl. Be- 
standt.

fäh ig 
keit
de r

C H O N S C H O N S
% “/o °/o °/o % % Durite 0/0 0/0 o/o % °/o 0/0 % % °/o %

1 1,40 1,18 37,0 1,37 1,58 57,0 6,6 82,42 5,22 10,69 1,08 0,59 83,49 6,43 8,85 0,84 0,39
2 1,57 0,73 35,6 0,73 1,25 47,5 7,3 83,77 5,62 8,98 0,96 0,67 84,08 6,29 7,93 1,17 0,53
3 2,22 1,66 35,0 1,04 3,17 48,0 5,5 84,55 5,13 8,44 0,99 0,89 84,76 5,99 7,36 1,21 0,68
4 1,98 0,74 33,0 0,81 1,29 47,5 5,1 84,93 5,31 8,38 0,88 0,50 84,29 5,93 8,09

J *
1,17 0,52

5 1,24 1,09 29,7 1,16 2,48 37,2 4,7 85,30 4,95 7,76 1,13 0,86 85,97 4,93 5,35 1,30 0,45
6 1,33 0,50 32,5 0,72 3,01 39,2 6,3 85,31 5,47 7,64 0,99 0,59 86,08 5,20 6,84 1,17 0,71
7 0,91 0,93 29,5 0,55 2,60 40,8 1,8 85,57 5,28 7,06 1,33 0,76 87,37 5,69 5,18 1,29 0,47
8 1,40 0,89 30,0 0,83 1,81 38,1 8,1 86,01 4,99 7,05 1,26 0,69 86,67 5,32 6,27 1,35 0,39
9 1,48 0,58 30,3 0,77 2,61 42,0 7,1 86,08 5,27 7,00

6,28
0,94 0,71 85,03 5,65 7,89 0,94 0,49

10 1,21 1,50 27.2
27.3

0,64 1,77 37,8 11,2 87,24 5,01 0,76 0,71 88,41 5,49 4,50 1,11 0,49
11 1,20 1,45 — — — 87,28 5,23 5,29 1,44 0,76

ł )* *

12 0,92 1,35 26,6 0,51 6,78 37,5 3,5 87,97 5,24 5,07 1,06 0,66 88,86 5,84 3,77 1,12 0,45
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In V erbindung m it d e r  die G efügezusam m ense tzung  
kennzeichnenden Zahlentafe l 3 lassen sich wichtige 
Beziehungen fests tel len .  Die W e r te  sind in der  
Reihenfolge des bei de r  E lem en ta rana ly se  ermittelten 
Kohlenstoffgehaltes  d e r  Vitrite — also e indeutig  nach 
dem In k oh lungsg rad  — zusam m engeste llt .

D er K o h lens to ffgeha l t  de r  Saarvitrite liegt 
zwischen 82 und 88  f/o, d e r  W a s se rs to f fg e h a l t  
zwischen 4,9 und  5,6 f/o. M it  s inkenden G eha lten  an 
Kohlenstoff nehm en die f lüchtigen Bestandteile ziem
lich g leichm äßig zu. G ew isse  U nstim m igkeiten ,  wie der  
niedrige G asg e h a l t  beim Vitrit der  G rube  5, finden 
in den g e r in g e m  W a sse rs to ffg eh a l te n  eine Erk lärung . 
Der W er t  fü r  den Vitrit der  G rube  2 ist durch dessen 
lange L agerung  bee in trächtig t.  Die K ohlens toffgehalte  
sind angesichts der  beträchtlichen G asgeha l te  ve r 
hältnismäßig hoch, w as zusam m en mit den ermitte lten 
hohen U rtee rausbeu ten  auf  eine ziemlich s tarke 
Bitumenführung d e r  Saarvitrite  schließen läßt, wozu 
auch gewisse qualita tive mikroskopische Befunde gu t 
passen. H ierbei scheint eine A rt von H arzdurch-  
tränkung eine Rolle zu spielen. D er S auers to f fgeha lt  
nimmt auf 10  o/o U ntersch ied  im G asg e h a l t  von 5,1 
auf 10,7 f/o zu. Auf die niedrigen A schengehalte  der  
Vitrite ist schon h ingewiesen w orden . B esonders  g e 
ring sind aber  auch die Schwefelgehalte , die sich nur 
zwischen 0,5 und  0,9 o/o bewegen, ein f ü r  die Koks- 
güte äuße rs t  w ich t iger  U m stand.

Bei den Duriten  ist neben der  erzielten Anreiche
rung und dem In k o h lungsg rad  die jeweilige Durit- 
zusamm ensetzung nach P f lanzenres ten ,  inerter  und 
humoser Substanz sowie H arze in lagerungen  fü r  die 
chemischen A ngaben  bedeutsam . H iernach  w erden  
zur e rschöpfenden  Beurte ilung  der chemisch-physi
kalischen E igenschaften  bei den Vitriten im all 
gemeinen die E rgebn isse  der  quantita tiven petro- 
graphischen Analyse allein nicht ausreichen, so daß 
daneben noch eine chemische Kennzeichnung der  
Vitrite zu geben is t ;  in vielen Fällen bes tehen  d e u t 
liche Zusam m enhänge  zwischen den E rgebnissen  der  
chemischen und  d e r  koh lenpetrog raph ischen  Analyse 
gemäß der  Zahlen tafe l 5. Besonders  bezeichnend für  
die Saardurite  sind die hohen  G asgeha l te  von 37 bis 
57 f/o, die ganz  offensich tlich  zu der  bei d e r  m ik ro 
skopischen U n te rsuchung  jeweils  fes tgeste llten  P ro to-  
bitumen-Packung in en g e r  Beziehung stehen. Die 
Unterschiede im G asg e h a l t  zw'ischen den Duriten und 
den Vitriten be tragen  7 - 2 0  f/o u n d  sind ganz  a l l 
gemein bei den Kohlen n iedrigen In k o h lungsg rades  
besonders hoch. F ü r  die G rube  1 b e t rä g t  z. B. der  
Unterschied im G a sg e h a l t  beider  Kohlenbestandteile  
20 f/o, bei einem In k o h lu n g sg rad  des Vitrits von
82,4 o/o, fü r  die G rube  3 mit 84,6 o/o K ohlens to ffgehalt  
des Vitrits dagegen  n u r  13 f/o. D ieser Untersch ied  im 
G asgehalt  d e r  beiden G efügebes tand te i le  kann nicht 
allein durch den versch iedenen  Inkoh lungsg rad  der 
Kohlensorten e rk lä r t  werden , w ohl aber gem äß  der 
Zahlentafel 3 durch das  Duritfe ingefi ige, wonach in 
folge des g e r in g e m  A n re icherungsg rades  in diesem 
Durit n u r  33 f/o P f lanzen res te  v o rhanden  sind g e g e n 
über 42 o/o im ers ten .  E benso  ist beim D uri t  der 
Grube 4 der  außero rden t l ich  hohe G a sg e h a l t  eine 
Folge des seh r  hohen  A nre icherungsg rades  d e r  durch 
die starke Beteiligung an P f lanzen res ten  von ebenfalls  
42 o/o ausgezeichneten  D uri tsubstanz .  Die g e r in g e m  
Unterschiede im G a sg e h a l t  d e r  G efügebes tand te i le  für  
die G ruben 5 und  6 s tehen  m it dem f ü r  S aardur i te

äu ß e rs t  n iedrigen G eh a l t  an P ro tob i tum en  im E in 
klang, de r  h ier  nur  22  u nd  26 o/o erreicht.

D er  höhere  syngenetische A schengehalt  der  
Durite  ist bereits e rw äh n t  w o rd e n ;  h ierm it s te ig t 
jedoch d e r  Schw efelgehalt  nicht an, so d aß  kaum 
ano rgan ische r  Schwefel in diesen D uri tp roben  v o r 
liegen kann, zum al da mit 0 ,4 -0 ,5 o /0 S noch w en iger  
G esam tschw efel  als in den zugehörigen  Vitriten e r 
m itte lt w orden  ist.

Die S auers to ffgeha lte  de r  D uri te  sind w egen  der  
O pakm asse  und  der  P flanzenres te  im D urchschn it t  1 
bis 2 o/o ge r in g e r  als in den en tsp rechenden  Vitriten, da  
in e r s te r  Linie der  Vitrit der  S auers to f f t räge r  ist. D em 
gem äß liegen aber die Kohlenstoff-  und  W a sse rs to ff -  
geha lte  in den Duriten  merklich höher,  der  ers te  um 
0 ,6 - 2  o/o, de r  zweite um 0 ,4 -0 ,6 o /0 bei den s tä rker  
und bis zu 1,2 o/o bei den schwächer inkohlten  Kohlen. 
Die ger ingsten  G eha lte  von n u r  etwa 5 f/o W a s s e r 
s to ff  weisen die D urite  de r  beiden G ruben  5 und  6 
mit w en ige r  als 30 o/o an b itum enreichen P f lan zen 
resten  auf.

E r w e i c h u n g s v e r h a l t e n .

Zur P rü fu n g  des V erhaltens  bei der  therm ischen 
Z erse tzung der  Kohle w urde  zunächst auf die B a c k -  
f ä h i g k e i t s z i f f e r n  als M aß f ü r  das  Bindevermögen 
zurückgegriffen . Leider m ußte  auf  die E rm itt lung  des 
Backverm ögens der  Vitrite verzichtet werden , die 
zum Teil d e ra r t  luf tempfindlich w aren, daß  die der 
Sauers to ffe inw irkung  ausgese tz ten  P roben  bis zur 
Bereits tel lung bereits sehr unzuverläss ige  W e r te  
lieferten.

Die g leichfalls in de r  Zahlentafe l 5 e ingetragenen  
Backfähigkeitsziffern d e r  Durite ,  die nach dem 
V erfahren  der  Bochumer koh lenpetrog raph ischen  
F o rsc h u n g ss te l le 1 erm itte lt  w orden  sind, zeigen in 
einigen Fällen fü r  D urite  beachtlich hohe W erte .  
Diese liegen fü r  die Durite  der  G ruben  7, 12 und  5 
u n te r  dem  W e r t  5 und  be tragen  5 - 6  bei den Duriten  
der  G ruben  4 u nd  3 sowie 6 - 7  in den Fällen  der 
G ruben  6 , 1, 2 und 9; sie erreichen 8 beim D uri t  der 
G rube  8 u nd  11 fü r  den D uri t  10.

Die Durite  von 7, 12, 5 und 4 zeichnen sich durch 
einen seh r  hohen Anteil an inerten Stoffen  aus. Durit- 
anre icherung  7 en thä l t  bei mittlerm G eha lt  an 
P flanzenres ten  äu ß e rs t  w enig  hum óse M asse  
( 1 7 ,7 o/o); D uri tan re icherung  5 — ebenfalls  zur H älf te  
aus inerten Stoffen  bes tehend  — weist einen um etwa 
9 o/o höhern  G eha lt  an hum ose r  M asse  au f  (26,7  °/o). 
D uri tan re icherung  12 en thä lt  bereits  10 o/0 w eniger  an 
inerten Stoffen als P robe  7, nur 2 2 o/0 hum óse  Masse, 
aber  im merhin 40o/0 P flanzenreste ,  die sich a l lerd ings 
infolge vo rgeschri t tener  Inkoh lung  in bezug auf die 
Backfähigkeit unw irksam  verha lten  und  deren 
n ied riger  W e r t  weiterh in  durch  den beträchtlichen 
prim ären  A schengeha lt  von e twa 7o/0 bee in träch tig t 
w ird ;  h iergegen  ist ge rade  die S aarfe t tkoh le  besonders  
empfindlich. Beim D uri t  de r  G rube  4 ist d e r  Anteil 
an P flanzenresten  noch höher  als bei dem der 
G rube  1 2 , so daß  bei d ieser  F lam m kohle  w egen des 
güns t igen  E influsses  d e r  noch g u t  e rha l tenen  p f lanz 
lichen B i tum enkörpe r  ein e tw as besseres  Back
verm ögen  vorliegt.  Ähnliche V erhältn isse bes tehen bei 
den D uri ten  d e r  G ruben  1 u nd  2, die ebenfalls  m e h r  
als 40 o/o P flanzen res te  führen ,  aber w eniger  inerte 
und  erheblich m ehr  hum óse  Substanz als der  D uri t  4 .

> G lückauf  70 (1934) S. 473.
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Die Durite  der  G ruben  3 und  6 sind durch einen ziem
lich hohen  Anteil an hum oser  M asse  gekennzeichnet. 
Der e tw as  n iedrigere  B ackfähigkeitswert des Durits  3 
gegenüber  dem D urit  6 is t eine Folge der versch iede
nen Backfähigkeit de r  vitritischen Substanz beider 
K ohlensorten ,  die den E lem entaranalysen  zufolge v o r 
liegen muß. Eine ähnliche Rolle spielt anscheinend 
die B eschaffenheit  de r  vitritischen Substanz bei der 
Backfähigkeit de r  Durite  8 und 9, wozu noch der  be
g ünstigende  E influß des Backvermögens durch den 
hohen G eha lt  d ieser  Durite an Protobitum en von etwa 
35 o/o kommt.

*  Ä:

In lu fttrocknem  Zustand.

l h  bei 1 2 0 °C  vorerhitzt.

*  4  & 4  ä  J  Ä D Q
Zusatz von 15°lo inerter S to ffe . Aschenreiche Schichten von 1,6 — 1,9 Dichte. 

I 3 6 5 7 9 8 4 10 I I  12

Abb. 15. Vitrit-Tiegelkoksproben.

Den durch Erm itt lung  des Backverm ögens g e 
w onnenen A nhalt  ha t  das E rgebnis  de r  nach dem 
am erikanischen V erfahren vorgenom m enen  T i e g e l - 
V e r k o k u n g e n  verstärkt,  die mit lufttrocknen, bei 
120° C vorerhitz ten  und  mit 1 5 o/o inerten Stoffen ver 
setzten P roben ausgefüh rt  worden  sind, wie Abb. 15 
fü r  die Vitrit-Tiegelkokse zeigt. M an erkennt, daß 
zwischen dem Blähgrad  der  einzelnen Saarvitrite e r 
hebliche Unterschiede vorhanden  sind. Eine ziemlich 
eindeutige Beziehung bes teht h ier zur E lem en tar 
zusam m ense tzung, indem der  Blähgrad mit zunehm en 
dem K ohlens to ffgehalt  ansteigt. F ü r  die Vitrite mit 
einem Inkoh lungsgrad  von w eniger  als 8 6 o/0 scheint 
fe rner  der  W a sse rs to ffg eh a l t  von günstigem  Einfluß 
auf den Blähgrad zu sein.

»  • t r

•  •  

•  •

Die Em pfindlichkeit  de r  einzelnen Vitrite gegen 
V orerh itzung  ist verschieden. W enig  empfindlich sind 
Vitrite mit einem K ohlens to ffgehalt  von m ehr  als 
87 o/o. Die übrigen Vitrite sind bei weitem em p fin d 
licher. D er Vitrit der G rube  3 scheint diese E igen 
schaft ganz besonders  aufzuweisen, w äh ren d  der  Vitrit 
de r  G rube  6 mit höherm  W a sse rs to f fg eh a l t  w iederum  
ger inger  durch die V orerh i tzung  bee influß t wird.

Die W irkung  des Zusatzes von 1 5 o/0 inerter  Stoffe 
auf den Blähgrad der  Vitrite ist ebenfalls  sehr  ve r 
schieden. Am w enigs ten  em pfindlich sind w iederum  
die Vitrite mit m ehr  als 87° Kohlenstoff,  wie die der 

F e t tkoh leng ruben  10, 11 und 12, 
und bei ge r ingerm  K oh lens to ff 
geha l t  die Vitrite mit höherm  
W asse rs to ffgeha l t ,  z. B. von der 
G rube  6 .

In Abb. 1 6 sind die T iegelkoks 
proben  der  Durite  mit dem ken n 
zeichnenden flachen, ungeblähten  
Aussehen w iedergegeben . Die E m p 
findlichkeit de r  D urite  gegen  Vor
erh itzung  scheint hiernach sehr 
ger ing  zu sein, da das Aussehen 
der  T iegelkokse u n veränder t  g e 
blieben ist.

Als besonders  aufschlußreich  
haben sich fü r  die angereicherten  
G efügebestand te i le  die B i l d s a m 
k e i t s k u r v e n  erwiesen, deren A uf 
ste llung  sich an die bekann ten  Ver
fah ren  von A u d i b e r t  und  D e l m a s 1 
sowie D a v i e s  u nd  M o t t 2 anlehnt. 
Die P roben  w urden  wie bei der 
T iegelverkokung lufttrocken und 
nach e in s tünd ige r  V orerh i tzung  aufö o
1 2 0 ° C  sowie nach Zusatz  von 15 o/o 
inerter  aschenre icher Schichten (sp e 
zifisches G ew icht 1 ,6 - 1 ,9 )  u n te r  

Zugrunde legung  verschiedener E rh i tzungsgeschw in 
digkeiten auf ih r  E rw e ichungsverha lten  un te rsuch t.

Die von den V i t r i t e n  au fgenom m enen  Kurven 
haben ergeben, daß  sich die Saarvitrite  je  nach 
ihrem Inkoh lungsgrad  in fo lgende  drei G ru p p e n  ein 
teilen l a s s e n :

G ru p p e  1. Vitrite mit w eniger  als 85 o/0 K ohlens to ff 
geha lt  de r  G ruben  1, 2, 3 und  zum Teil 5, die 
m äßig  schmelzen und gegen  V orerh i tzung  em p
findlich sind.

G ru p p e  2. Vitrite mit 8 5 - 8 7 o/0 K ohlens to ff  der 
G ruben 4 (zum Teil) ,  6 , 7, 8 und 9, die mäßig 
bis gu t schmelzen und in je d e r  Beziehung stark 
w ärm eem pfind lich  sind.

G ru p p e  3. Vitrite mit m ehr als 
87 o/o K ohlens to ff  d e r  F e t t 
koh lengruben  10 , 11 und 12 , 
die bei m äß iger  W ärm eem p- 
findlichkeit se h r  g u t  schmel
zen. B ildsam keitskurven aus 
g e sp ro c h en e r  V ertre te r  dieser

10 11 12

Abb. 16. D urit-Tiegelkoksproben; obere Reihe lufttrocken, 
untere Reihe 1 h bei 120° C vorerhitzt.

1 A u d i b e r t u n d  D e l  ni a s :  Q ue lqu es  rem ar 
ques  su r  le m écanism e d e  la cokéfaktion ,  Rev. 
Ind. m iner .  1927, N r .  145, 1, S. 1.

2 D a v i e s  u n d  M o t t :  Studies  in coke for
mation ,  Fuel 12 (1933) S. 294.
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drei G ruppen ,  und  zwar von den G ru p p e n  3, 5, 7 
und 1 2 , zeigt Abb. 1 7.

Die Vitrite d e r  G r u p p e  1 sind dadurch  gek e n n 
zeichnet, daß  ihre E rw eichung  lediglich mit einer 
Kontraktion verbunden  ist. Die fü r  das  sich aus dem 
Fließzustand herausb ildende  K oksgefüge wichtige 
Expansion (sekundä re  P last izi tät  M o tts )  feh lt  auch 
bei S te igerung  der  E rh i tzungsgeschw indigkei t ,  falls 
nicht bei höherm  W a sse rs to f fg eh a l t  güns tige re  Ver
hältnisse vorliegen, wie bei dem Vitrit der  G ru b e  2. 
Der E influß d e r  V orerh i tzung  äu ß e r t  sich in einer Ver

m inderung  d e r  K ontraktion , die eine w eitere V er
r in g eru n g  des Schmelzflusses anzeigt. Durch Bei
mischung von 1 5 o/o an inerten  Stoffen  w ird  die Bild
samkeitskurve praktisch  kaum  beeinflußt.

Die Vitrite de r  G r u p p e  2 weisen eine seh r  g e 
ringe bis m ittlere Expansion  auf, die sich durch 
Ste igerung  der  E rh i tzungsgeschw ind igkei t  erheblich 
besser t  und  bei 2°/m in E xpansionsw erte  erreicht,  die 
den jen igen  einer se h r  g u t  backenden Kohle ziemlich 
nahe kommen. Durch V orerh itzung  verlieren diese 
Vitrite ihr E xpansionsverm ögen , falls  ih r  W a sse rs to ff -
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Abb. 17. Bildsamkeitskurven der Vitrite.
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g eha l t  un te r  5,4 o/o liegt,  w as auch fü r  die Beimischung 
von 15 o/o an inerten  Stoffen gilt.

Die Vitrite der  G r u p p e  3 sind durch sehr  starke 
Expansion  gekennzeichnet,  die sich durch Steigerung 
der  E rh itzungsgeschw indigkeit  noch weiter verbessert.  
Durch V orerh itzung  wird  wohl die Expansion  etwas 
verr ingert,  behält  aber immer noch W erte,  welche die 
Bildung eines guten  Kokses gewährleisten.

Die innerha lb  d ieser G ruppen  liegenden Vitrite 
weisen un te r  sich noch Unterschiede auf, die sich j e 
doch in de r  H aup tsache  auf  die H öhe der  anteilm äßi
gen E xpansion  beziehen. Zwischen d ie se r  und der  
E lem entarzusam m ensetzung  der  Vitrite bes teh t ein 
ziemlich e indeutiger  Zusam m enhang. F ü r  diejenigen 
Vitrite, deren W a sse rs to ffg eh a l t  zwischen 5 und 
5,25<>/o liegt,  n im mt mit steigendem Inkohlungsgrad  
die E xpansion  o d e r  das Schmelzvermögen zu. Bei den 
Vitriten mit ger ingerm  W a sse rs to ffg eh a l t  als 5 o/0 ist 
das  Schmelzvermögen weniger, die W ärm eem pfind 
lichkeit s tä rker  ausgepräg t,  z. B. bei dem Vitrit der 
G rube  5. Bei den Vitriten mit höherm  W a sse rs to f f 
g eha l t  als 5,25 0/0 ist das Schmelzvermögen stärker 
und die W ärm eem pfindlichkeit  ger inger  (Gruben 
2 u nd  6 ).

W ie die Bildsamkeitskurven zeigen, weisen die fü r  
die Koksbildung geeigneten Vitrite neben der  so 
genann ten  prim ären P lastizität eine ausgesprochene 
sekundäre  Plast izi tät  auf. Die einzelnen, fü r  sich g e 
b lähten  und  geschmolzenen Vitritkörner verbinden 
sich zu einer  einheitlichen teigigen A4asse, so daß  die 
Zerse tzungsgase  der  H um insubstanz nicht m ehr en t 
weichen können und die teigige M asse aufblähen. Die 
fü r  das  Auftre ten  der sekundären Plast izi tät  m a ß 

gebende einheitliche Zusam m enkittung  d e r  g e 
schmolzenen K ohlenkörner  ist bei den Vitriten in der 
H aup tsache  von der  Benetzbarkeit,  also dem S auer 
s to f fgeha lt  der  Restkohle abhängig  (nach M o t t ) .  Je 
höher  de r  S auers to f fgeha lt  der  Restkohle, desto  
schlechter  ist die Benetzbarkeit  und des to  m ehr 
Bitumen e r fo rd e r t  die einheitliche Verkittung. Das 
Bestreben der  p lastischen M asse, in den W ie d e r 
verfes t igungszus tand  e inzutre ten, w ächst  anscheinend 
mit dem S auers to f fgeha lt  de r  Restkohle oder  mit der 
H öhe  ihres Bitum engehaltes.  D ah e r  s tam m t die 
g rößere  N eigung  der  h ö h e r  inkohlten Vitrite, längere 
Zeit im plastischen Zustand  zu verweilen und infolge 
der  fo rtsch re itenden  G asentw ick lung  der  H u m in 
substanz ein s tä rkeres  Blähen hervorzurufen .  Bei den 
g er inger  inkohlten Vitriten s treb t  die plastische M asse 
desto  schneller dem W iede rve rfes t igungszus tand  zu, 
je n iedriger  der  In k oh lungsg rad  ist; d ahe r  auch die 
V erringerung  des Blähverm ögens der  Vitrite mit ab 
nehm endem  K ohlenstoffgehalt .

Die an den D u r i t e n  vo rgenom m enen  B ildsam 
keitsbestim m ungen lassen deren m angelndes  Schmelz
vermögen sehr  deutlich erkennen. Es bes teht 
eine eindeutige Beziehung zwischen dem  Schmelz
verm ögen und  der  p e t rog raph ischen  Z usam m en
setzung insofern, als die B ildsamkeitskurven in 
s ta rkem  M aße durch den G eh a l t  der  Duritanreiche- 
rung  an P flanzenres ten  bee in f luß t  werden . D em 
zufolge lassen sich die D urite  in fo lgende 2 G ruppen  
e in te i len :

G ru p p e  1. D urite  mit w eniger  als 30 0/0 P ro tob i tum en
(D urite  5 und  6 ).

G ru p p e  2. D urite  mit m ehr als 30 0/0 P ro tob itum en.
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ln Abb. 18 sind die Bildsam keitskurven einiger 
kennzeichnender V ertre te r  beider  G ru p p e n  dargestellt .

Die B ildsam keitskurve der  G r u p p e  1 zeig t einen 
ähnlichen V erlauf wie die fü r  schlecht schmelzende 
Vitrite d e r  G ru p p e  1. D er p lastische Zustand  äuße r t  
sich lediglich in einer  K on trak tion ;  S te igerung  der 
E rh itzungsgeschw indigkeit  ist nicht imstande, eine 
Expansion hervorzuru fen .

Die B ildsam keitskurven d e r  Durite  aus der 
G r u p p e  2 schnellen dagegen  anschließend an die 
Kontraktion em p o r  u nd  fallen  so fo r t  w ieder  steil ab. 
Durch S te igerung  der  E rh i tzungsgeschw ind igkei t  ver 
schiebt sich d e r  eben e rw ähn te  K urvenhöchstpunkt 
nach höhern  T em p era tu re n  u nd  Expansionen.

Bem erkensw ert  fü r  die Durite  ist im allgemeinen 
die Tatsache, daß  sie gegen  V orerh i tzung  fas t  b e 
ständig sind, w äh ren d  ih r  A nsprechen gegenüber  der 
E rh i tzungsgeschw indigkeit,  nach den B ildsamkeits 
kurven zu urtei len , fü r  die Durite  mit hohem  P ro to-  
b itumengehalt von m e h r  als 30 % ziemlich ausgep räg t  
zu sein scheint.

Der f ü r  die D uri te  im G egensa tz  zu den Vitriten 
kennzeichnende steile Abfall de r  E xpansionskurve 
deutet schon da ra u f  hin, daß  bei den Duriten  die V or 
gänge innerha lb  des  p lastischen Zustandes  anders  
verlaufen m üssen  als bei den Vitriten. Bekanntlich 
bestehen die reinen Durite  aus der  fusitähnlichen, 
nicht schmelzenden O pakm asse  und  den stark  
bitumenhaltigen P flanzenres ten ,  w äh ren d  die hum ose 
Substanz zurücktri t t .  Die pflanzlichen B itum enkörper  
erweichen zw ar,  kom m en aber n u r  in oberflächliche 
Berührung m it de r  O pakm asse ,  die infolge ihrer 
schlechten A dso rp t ionsfäh igke it  nicht im stande ist, 
sich tro tz  vo rh an d en en  B itum enüberschusses  mit

d iesem so zu benetzen, daß  ein de r  Vitritm asse ä h n 
licher p lastischer  Z us tand  en ts tünde . So kann es nur  zu 
einer losen Verk ittung  der  D uri tkö rne r  kom m en und 
dam it  sich n u r  ein ä u ß e rs t  schwaches Aufblähen 
äußern .  N achdem  die Z erse tzungsgase  aus de r  a u f 
g esp reng ten  festen  M asse  entwichen sind, s inkt diese 
m angels  eines g le ichm äßig  plastischen Z ustandes a l s 
bald w ieder zusammen. Diese V orgänge können  n a tü r 
lich n u r  dann  sta ttf inden ,  w enn gen ü g e n d  P f la n ze n 
res te  vorhanden  sind. Bei ger ingem  G eh a l t  d a ran  oder  
Vorwiegen d e r  O pakm asse  f indet  keine, a l lenfalls  nu r  
eine spärliche E rw eichung  statt,  so daß  sich lediglich 
eine leichte Kontraktion  in der  Bildsamkeitskurve b e 
m erkba r  macht.

Aus diesen E rgebnissen  lassen sich wichtige 
Schlüsse auf den unterschiedlichen Schmelzfluß der  
Kohlenbestandteile  und das  G efüge  der  Vitrit- und 
D uritkokse  ziehen. I rgendwelche A nhaltspunk te  fü r  
das A uftre ten  der sta rken  Splittrigkeit und Stenglig- 
keit bei Saarvitritkoks sind jedoch aus den B ildsam 
keitskurven nicht zu entnehm en, weil diese n u r  einen 
f ü r  die K oksbildung m aßgebenden  U m stand , das 
Schmelzvermögen, erfassen ,  wozu noch viele andere  
Einflüsse tre ten .  Im m erhin  kann angenom m en werden , 
daß die V erringerung  der  Expansion  durch  inerte 
Stoffe einer M ag eru n g sw irk u n g  entspricht,  die sich 
in einem w eniger  sp li t tr igen und r issigen Koks äuße rn  
müßte. Diese Beziehungen zwischen den Bildsam
kei tsun te rsuchungen  und  d e r  ta tsächlichen Koks
beschaffenheit  sollen noch durch  Retortenversuche, 
K istenverkokungen und m öglichst volls tändige O fe n 
versuche w eiter  g e p rü f t  und die E rgebn isse  mitgeteil t 
w erden. Die Beeinflussung der  B ildsamkeit durch v e r 
schiedenartige inerte S toffe veranschaulich t Abb. 19,
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aus de r  auch hervorgeht,  daß die einzelnen Zusätze 
eine verschieden s tarke W irkung  haben.

Zur E rk lä rung  fü r  die Splittrigkeit des Kokses 
läß t  sich übrigens ein Vergleich aus der  Ton industr ie  
heranziehen. G ewisse Vorgänge bei der  Verkokung, 
wie den Ü bergang des plastischen Zustandes in den 
H albkokszustand  und die weitere E rh i tzung  des g e 
bildeten Halbkokses bis zum H och tem pera tu rkoks ,  
kann man mit den V orgängen  beim Trocknen und 
Brennen des plastischen T ones  vergleichen und sogar 
annehmen, daß sich die Begleiterscheinungen ziemlich 
übereinstim m end geltend machen. Danach würden-bei 
de r  V erkokung ebenso wie bei der Verarbeitung des 
T ones  zwei Arten von V olum enverm inderung ein- 
treten, und  zwar eine T r o c k e n -  und eine F e u e r 
s c h w i n d u n g .  Die T rockenschw indung des Kokses 
wäre  zurückzuführen auf den Volumenverlust, der 
unm itte lbar  nach Beginn des H albkokszustandes ein- 
tritt .  Die F euerschw indung w ürde  durch den Substanz
verlust beim weitern Erhitzen des gebildeten H a lb 
kokses bis zum H och tem pera tu rkoks  entstehen. Sie 
wäre  abhängig  von der  T em pera tu r ,  bis zu welcher 
der  Koks erhitzt wird, und dem Verlauf, den die E n t 
gasung  dabei nimmt. Auf die T rockenschw indung 
kann die Kokssplittr igkeit und -s tengligkeit zurück
zuführen  sein.

Nach M o t t  geben g u t  verkokbare Kohlen unter  
den im Koksofen vorliegenden Bedingungen, also bei 
V erh inderung  ihrer  A usdehnung, den Hauptante il  
ihres Bitumengehaltes e rs t  unmitte lbar nach Beginn 
des H albkokszustandes ab. Da eine Kokskohle mit 
hohem Sauers toffgeha lt  infolge der schlechtem Be
netzbarkeit ihrer Restkohle erheblich mehr Bitumen 
erfordert ,  um  in den plastischen Z ustand  überzugehen, 
als eine Kokskohle mit geringerm  Sauerstoffgehalt ,

w ird  sie auch nach E rre ichung  des H albkokszustandes 
eine g rö ß e re  Bitumenmenge, abgeben.

Le C h a t e l i e r  ha t  nachgew iesen, daß  bei der 
T rockenschw indung  des T ones  die Schw indung  völlig 
zum Stillstand kom m t, wenn der  W a sse i^ e h a l t  auf 
5,6o/o gesunken  ist; bei w eiterer  Abnahm e des W a s s e r 
gehaltes f indet keine Schw indung  m ehr s ta tt.  Alles 
deu te t  bei der V erkokung auf ähnliche Verhältnisse. 
Das A usm aß der  T rockenschw indung  d ü rf te  von der 
H öhe der unm itte lbar  nach Beginn des H a lbkoks 
zus tandes plötzlich flüchtig  w erdenden  Bitumenmenge 
abhängen und  e rs t  von einem bestim m ten  G renzw ert  
der abgegebenen Bitum enm enge an in Erscheinung  
treten . Bei den Saarvitriten w ird  dieser G renzw ert  
infolge der g roßen  unm itte lbar  nach E rre ichung  des 
Halbkokszustandes plötzlich f lüchtigen B itum enm enge 
mehr oder  w en iger  s ta rk  Überschriften, w o ra u s  die 
N e igung  zur Koksspli t tr igkeit  verständlich wäre. Bei 
den S aarduriten  kann dagegen  tro tz  ihres sehr hohen 
Bitum engehaltes keine ausgesprochene K okssp li t tr ig 
keit und -stengligkeit eintreten, weil sie w äh ren d  der 
V erkokung keinen regelrechten  plastischen Zustand 
dutchschreiten  und  daher  den H auptan te il  ihres 
Bitumens nicht unm itte lbar  nach Beginn des H a lb 
kokszustandes abgeben, sondern  bereits vor oder 
w ährend  ihrer eigentlichen Erw eichung.

A u s b e u t e n  an  K o h l e n w e r t s t o f f e n  b e i  d e r  
t r o c k n e n  D e s t i l l a t i o n .

Die Schw elung erfo lg te  bei 550° C in der 
A lum inium retorte  nach F i s c h e r ,  die V erkokung bei 
900° C nach B a u e r .  Dabei w u rd e  mit verschiedener 
Feinheit der Kohle von w eniger  als 0,5 u nd  0,08S mm 
gearbeitet.  Die D estil la tionsdauer b e t ru g  bei der 
Schwelung 45, bei der  V erkokung 75 min.

Z a h l e n t a f e l  6 . Teer- und Ölausbeuten bei Tief- u nd  H och tem pera tu rverkokung  
der  G efügebestandtei le  von Saarkohlen.

Ausbeute der Vitrite Ausbeute der Durite

Teer und Öl bei de r Benzol Teer und Öl bei der Benzol

Grube Schwelung Verkokung bei der Verkokung Schwelung Verkokung bei der Verkokung

<0,5 mm <4900 M. <0,5 mm <4900 M. <0,5 mm <4900 M. <0,5 mm <4900 M. <0,5 mm <4900 M. < 0,5 mm <4900 M.
je cm2 je cm 2 je cm2 je cm2 je cm 2 je cm 2

°/o % °/o 0/0 °/o % °/o % °/o % % %

1 14,93 15,67 7,23 8,23 1,10 1,02 33,05 34,11 16,26 17,47 1,96 1,93
2 12,52 12,80 7,19 8,24 1,18 1,16 28,98 31,23 14,00 15,07 1,70 1,45
3 13,31 13,93 8,51 8,88 1,08 0,85 26,07 27,10 16,36 16,07 1,74 1,32
4 12,69 14,19 6,84 6,17 1,57 1,54 22,14 26,78 13,82 17,70 1,66 1,84
5 12,39 13,15 6,95 7,64 0,89 0,82 16,53 18,86 9,83 12,00 0,76 0,93
6 12,01 12,66 9,57 8,94 1,37 1,20 16,14 20,56 12,35 14,49 1,46 1,11
7 11,96 12,55 6,77 6,55 1,17 1,01 20,91 20,08 8,92 12,59 1,53 1,62
8 11,96 12,63 6,50 6,12 0,86 0,70 19,62 20,37 9,94 11,22 1,72 1,55
9 12,41 12,76 7,08 7,62 1,12 1,01 18,37 20,14 11,15 14,00 1,38 1,55

10 12,70 13,48 8,60 8,39 0,85 0,80 14,89 15,17 10,09 10,75 1,19 1,06
11 13,41 13,84 6,93 7,02 1,05 1,03 —

12 13,15 12,77 7,58 6,79 1,19 0,95 16,73 18,66 11,05 12,55 1,17 1,13

Die bei der Schwelung und V erkokung gem äß der 
Zahlentafe l 6 erzielten Ausbeuten an Teeren  und Ölen 
können bei den Vitriten durch die E rgebnisse w eder  
der  E lem entaranalyse  noch der kohlenpetrographi-  
schen Analyse gedeu te t  w erden. W ohl ist bei der 
V erkokung  eine gew isse  Abhängigkeit der Benzol
ausbeute  vom W a sse rs to ffgeha l t  zu erkennen. Durch 
Zerk le inerung  des P robegu tes  auf w eniger  als 
0,088 mm w u rd e  keine S te igerung  der Te.er- und Öl
ausbeu ten  über  die mögliche F eh le rs t re u u n g  von 10 
bis 15 0/0 erzielt.

G egenüber  den Vitriten ergeben  die D urite  e rheb 
lich höhere  Ausbeuten an Teer  und Öl, w as  mit dem 
hohen  P ro tob i tum engeha l t  de r  D uri te  zusam m enhängt,  
f e r n e r  sind bei den Duriten  in m ehreren  Fällen 
ziemlich e indeutige Z u sam m en h ä n g e  zwischen der 
E lem entarzusam m ensetzung  oder  den Ergebnissen  der  
quantita tiven pe t rograph ischen  Analyse und den A us
beuten an Teer und Öl beobach te t  w orden .

Der sehr n iedrige  W asse rs to f fg eh a l t  sowie die 
ger inge  Ausbeute an U rtee r  und an Benzol beim 
Durit  5 stehen mit dem sehr hohen  G eha lt  an inerten
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Stoffen und dem ger ingen  Anteil an Pflanzenresten  
dieses D urites  in Einklang. Die Durite  der jungen 
Flammkohlen von den G ruben  1 4 sind durch b e 
sonders hohen W a sse rs to f fg e h a l t  sowie hohe Teer- und 
Ölausbeuten gekennzeichnet.  Auch hier g ib t  die petro-  
graphische Analyse Aufschluß. Diese Durite führen 
besonders viele noch unzersetzte P ro tob i tum ina .  Bei 
besserm A nre icherungsg rad  des Durits  3 w ären  auch 
hier W a sse rs to ff  w e r t  u n d  Ausbeuteziffern noch höher 
ausgefallen. Durch Z erk le inerung  des P robegu tes  auf 
weniger als 0,088 mm w u rd e  bei den meisten Duriten 

- eine deutliche S te igerung  der Teer-  und  Ölausbeute 
erzielt, die bei der  V erkokung  s tä rker  a u sg ep räg t  w a r  
als bei der  Schwelung. O b die mit A usnahm e des 
Durits 9 nachw eisbare  Beziehung zwischen der M e h r 
ausbeute bei F einm ahlung  und dem G ehalt  an inerten 
Stoffen auf  Zufall be ru h t  hat, w äre  noch durch weitere 
Versuche zu klären. Auf alle Fälle ist keine Beziehung 
zwischen der  M ehrausbeu te  und dem G eha lt  an 
Pflanzenresten vorhanden .

Z a h i e n t a f e l  7. Chemische Kennzeichnung 
der  U rtee re  je eines Vitrits und  eines Durits 

von Saarkohlen .

Vitrit 
von Grube 8 

wasser- i w asser 
haltig frei

Durit 
von Grube 4 

wasser- w asser 
haltig frei

Spezifisches Gewicht . . 1,054 — 1,016 — i
Freier Kohlenstoff . % 1,16 1,21 1,78 1,87
Verkokungsrückstand °/o 2,95 3,06 2,67 2,78
Gesamte saure Öle . % 26,00 27,10 10,00 10,50
Naphthalingehalt . . . . Spuren Spuren Spuren Spuren
Anthrazengehalt . . . . y y yy „ ■ y y

Schwefelgehalt . . .  % 0,28 0,30 0,24 0,26
Pechrückstand > 3500 °/o1 37,00 38,60 50,00 52,60

S i e d e a n a l y s e
bei 200“ . . . . % 8,0 8,32 4,0 4,2

2 0 0 -2 3 0 °  . . . .  % 13,0 13,55 4,0 4,2
2 3 0 -2 7 0 °  . . . .  % 10,0 10,40 12,0 12,6
2 7 0 -3 0 0 °  . . . .  % 10,0 10,40 j 25,0 26,4
30 0 -3 5 0 °  . . . .  % 18,0 18,70

G e s a m t ö l ................. % 59,0 61,40 45,0 47,4
W a s s e r ......................°/o 4,0 — 5,0 —

1 V itr i tpech  e rw eich te  bei 44", D uri tpech  w a r  bei Z im m e r tem p era tu r  
noch zähflüssig. Bei E inha l tung  en tsp re c h e n d e r  V e rs u c h s b e d in g u n g e n  wird 
man auch im E rw e ic h u n g s p u n k t  des  U r te e rp e c h e s  vom Vitri t  auf  >  60° 
kommen.

Im Z u sam m en h a n g  mit der  Fests te l lung  der 
U rteerausbeute  w u rd e  auch die Beschaffenheit der  
Urteere gep rü f t .  Z u r  U n te rsuchung  gelangten  die 
Urteere der  V itr i tan re icherung  8 und der  sehr reinen 
D uri tanreicherung  4. In d e r  Zahlentafe l 7 sind die 
Ergebnisse zusam m engeste l lt .  Man e rkenn t deutliche 
Unterschiede zwischen den beiden U rtee rso r ten .  Der 
Vitriturteer en th ä l t  26°/o saure  Öle, der  Durit- 
ur teer  dagegen  nur  10 ° o .  Das spezifische G ewicht 
des V itr itu rteers  ist 1.054, das  des D uri tu r tee rs  1,016. 
Bei der Destillation bis 350" C  e rg ib t  der  D uri tu rtee r  
einen bei Z im m er tem p era tu r  noch zähflüssigen Rück
stand. Dieser ist dagegen  beim V itr i tu r tee r  fes t und 
weist einen E rw e ichungspunk t  von 44° C  auf. Der 
bis 200° C  überg e h en d e  Siedeanteil ist beim V itr i t 

u r tee r  e tw a  doppel t  und  der Siedeanteil von 200 bis 
230° e tw a dreim al so hoch wie beim D uri tu rteer.

Nach E rb r ingung  des Beweises, daß  die M e h r 
ausbeute der  Durite  an U rtee r  g eg e n ü b e r  den Vitriten 
auf den Anteil an Pflanzenresten zurückzuführen  ist, 
kann angenom m en w erden , daß  der  aus den P f lanzen 
resten s tam m ende U rtee r  eine andere  Beschaffenheit 
ha t  als der  beispielsweise aus der V itr itm asse  oder  aus 
der hum osen Substanz gebildete Urteer.  D er  U rtee r  
der Pflanzenreste  m üßte  nach den vorstehenden  A u s 
füh rungen  en tw eder  keine oder  n u r  sehr  w enig  
Phenole und einen sehr geringen  G eha lt  an niedrig  
siedenden Ölen aufweisen.

Z a h l e n t a f e l  8 . E influß der  E rh i tzungsgeschw ind ig 
keit auf die Teer- und  Benzolausbeute bei der  

Destillation nach Bauer (900°) .

Teerausbeute Benzolausbeute
Destillationsdauer Destillationsdauer
120 min 75 min 120 min 75 min

°/o % % %

Vitrit Grube 3 . 4,42 7,13 0.74 0,86
Durit „ 3 . 8,79 12,50 1,37 1,87
Vitrit Grube 2 . 5,50 6,05 0,98 1,13
Durit „ 2 . 10,89 12,82 1,33 1,84
Vitrit Grube 4 . 5,26 6,63 0,80 1,42
Durit „ 4 . 7,43 10,39 1,12 1,46
Vitrit Grube 6 . 4,27 5,54 0,92 1,14
Durit „ 6 . 4,33 7,84 0,72 0,72
Vitrit Grube 12 . 4,98 6,42 1,09 1,24
Durit „ 12 . 7,08 9,55 1,04 1,29

Bei der D urch füh rung  der  Destilla tionsversuche 
stellte sich g em äß  der Zahlentafe l 8 heraus,  daß die 
H öhe  der  Teer- wie auch der B enzolausbeute bei der 
Schwelung und nam entlich bei der V erkokung  in 
s ta rkem  M aße durch die Destil la tionsdauer bee influßt 
w ird. In dieser Zahlentafe l sind die durch die D estil 
lation nach Bauer von 75 und  120 min D auer erzielten 
Ausbeuten an T ee r  und Benzol e inander  g e g e n ü b e r 
gestellt.  Man erkennt,  daß  die Teer-  und Benzol
ausbeuten bei der ra sc h em  Erh itzung  höhere  W er te  
e rgeben als bei der üblichen. Der E influß der  Er- 
h itzungsgeschw indigkeit  scheint sich bei den Duriten 
und den niedrig  inkohlten Vitriten s tä rke r  b em erkbar  
zu machen. Die güns t ige  W irkung  der  E rh i tzu n g s 
geschw indigkeit  auf  die Backfähigkeit, den B lähgrad 
und die Ausbeuten an Destilla tionserzeugnissen von 
ostasia tischen Kohlen ist bereits  von S h i m m u r a  und  
N o m u r a 1 e rkann t  und genauer  ve r fo lg t  w orden  und 
w ird  von diesen Forschern  hauptsächlich  m it de r  bei 
den niedrigen T em p era tu re n  e in tre tenden  wichtigen 
B itum enzerse tzung  in V erb indung  gebracht.  H ier  
konnten nur Beispiele fü r  die Beeinflussung der  A u s 
beuten  an K ohlenw erts to ffen  durch  die E rh i tzu n g s 
geschw ind igke it  u nd  fü r  die Teerbeschaffenheit  je 
nach der  K oh lenzusam m ensetzung  gegeben w erden , 
die zeigen, daß  man allen Anlaß hat, diesen F ragen  
durch p lanm äßige  V ersuche nachzugehen.

(Schluß f.)

1 S h i m m u r a  u n d  N o m u r a :  T he  cok ing  p h eno m en a  of  coals  and  
m e tho d  of te st ing ,  Fuel 12 (1933) S. 194.

Der Güterverkehr in Deutsch land auf der Reichsbahn und den Wasserstraßen  
im Jahre 1934.

Die günstige Entwicklung des V erkehrs im Jahre  1933 im Jahre 1934 fort. Der E isenbahnverkehr ist gegen 1933
setzte sich nach der Zeitschrift Wirtschaft und S ta t is t ik ' 1 um 18°'o, die Binnenschiffahrt um 22o/n und der Seeverkehr

> is i noisi s 129ff ,lm 16°/° gestiegen. Die höhere Zunahmeziffer der Binnen-
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schiffahrt gegenüber den ändern Verkehrszweigen ist 
darauf zurückzuführen, daß infolge Kälteeinbruchs im 
Dezember 1933 der Binnenschiffahrts-Verkehr im Jahre 
1933 hinter dem Eisenbahn- und Seeverkehr zurück
geblieben war.

Die R e i c h s b a h n  als wichtigste Trägerin des Ver
kehrs beförderte insgesamt 364,9 Mill. t  Güter gegen 
über 308,2 Mill. t im Vorjahr. Sie übertraf damit auch die 
in den Jahren 1932 und 1931 beförderten Gütermengen und

Z a h l e n t a f e l  1. G üterverkehr der Reichsbahn.

1932 1933 1934'

W agenstellung2 in 1000 Wagen 30 554 31 800 35 640
Wagenstellung je Arbeitstag . 99,8 104,9 117,5
Güterwagenachskilometer2

in Mill........................................... 12811 13 500 15 780
darunter b e l a d e n ..................... 8989 9420 11 040

Beförderte Güter in Mill. t . . 280,38 308,16 364,92
darunter im öffentlichen Ver

kehr .......................................... 242,04 262,68 315,60
Verkehrsleistungen in Mill./tkm 44 411 47 760 56 940

darunter im öffentlichen Ver
kehr .......................................... 38 905 41 664 50 184

Mittlere Versandweite in km
(öffentlicher Verkehr) . . . 161 159 159

Einnahmen in Mill. JP . . . . 1729,08 1815,24 2140,08
Einnahmen in Pf. je tkm

(öffentlicher Verkehr)3 . . . 4,44 4,36 4,26

1 V orläufige Zahlen. — 2 Endgü ltige  E rgebnisse .  — 
Steuer ;  einschl.  N eb ene r t räge .

Ohne V erkehrs 

blieb hinter der des Jahres 1930 (400 Mill. t) um nur 9%  
zurück.

Für das der Beförderungsmenge nach wichtigste Gut 
der Reichsbahn, die Kohle, wurden mit 14,2 Mill. 9,8% 
mehr W agen gestellt als im Jahre  zuvor (13 Mill.). Diese 
Zunahme entfällt zum weitaus g rößten  Teil auf Steinkohle. 
Ihr Mehrbedarf an W agen gegenüber  dem Vorjahr stellte 
sich auf 12,67o/o, w ährend er bei der Braunkohle nur 3,46 o/0 
betrug. M engenm äßig entfiel die stärkste Zunahme mit 
0,8 Mill. W agen (+15,29 o/0) auf den Ruhrbergbau. Eine 
beachtenswerte E rhöhung der W agenstellung weist — in 
Auswirkung der Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen der 
Reichsregierung — auch der Verkehr mit Baustoffen, im 
besondern mit Zement, auf, der seit seinem Tiefstand im 
Jahre 1932 bis Ende 1934 um 93o/0 gestiegen ist (1932 
206000, 1933 249000 und 1934 398000 Wagen). Weiter hat 
der Versand von künstlichen Düngemitteln im Vergleich 
zum Jahre 1933 erheblich zugenommen (662000 gegen 
541 000 Wagen).

Die Verkehrsziffern der B i n n e n s c h i f f a h r t  waren 
im Jahre 1934 in allen Monaten höher als in den ent
sprechenden Monaten der beiden Vorjahre und, vom 
Januar abgesehen, auch höher als im Jahre  1931. Die 
Ein- und Ausladungen im ganzen Jahr  1934 erreichten 
124 Mill. t 1, wovon auf die Ankunft 61 Mill. t  und auf den 
Abgang 63 Mill. t entfallen. Die Zunahme gegenüber dem 
Vorjahr beträgt 22 Mill. t ( 21,6 o/o), gegenüber 1932

1 Zum Teil D o p pe lz äh lun g ;  ohne den  V erk eh r  d e r  m inderw ichtigen  
Häfen (un te re inand e r  und  mit dem  Ausland).

Z a h l e n t a f e l  2. Güterverkehr der wichtigem Binnenhäfen (in 1000 t).

Ankunft Abgang Ankunft und Abgang

insges. Kohle
davon

Erze Getreide insges. i davon 
Kohle | Eisenwaren

zus.
1934 1933

Königsberg i. P r ............................ 531 24 34 42 311 200 7 842 666
Übriges O s t p r e u ß e n ................. 478 177 40 3 200 1 0 678 559
K o s e l .............................................. 223 5 126 1 1 975 1 868 11 2 198 1 538
B r e s l a u .......................................... 369 1 23 13 440 8 5 809 715
Mittlere Oder und W arthe . . 307 73 13 17 804 311 2 1 111 897
Stettin und Swinemünde . . . 1 575 286 2 361 2 308 1 208 138 3 883 3 145
Berlin i n s g e s a m t ......................... 6 033 2 335 15 315 1 086 26 20 7 119 6 607
Übrige märkische Häfen . . . 897 353 3 39 2 145 94 32 3 042 1 861
Dresden und R ie s a ..................... 578 6 5 80 342 77 4 920 1 010
M a g d e b u r g .................................. 735 189 31 105 485 116 16 1 220 1 275
ü br ige  E l b h ä f e n ......................... 621 21 44 136 773 34 — 1 394 1 340
Hafen H a m b u r g ......................... 2 699 227 53 530 4 141 567 108 6 840 7 238
H a l l e ............................................... 173 — 1 14 112 6 1 285 257
Lübeck .......................................... 264 13 39 14 149 25 4 413 465
H o l s t e in ........................................... 490 91 _ 107 220 3 7 710 514
Ober- und Mittelweser . . . . 348 158 _ 36 345 185 — 693 531
B r e m e n .......................................... 1 138 354 1 78 548 46 23 1 686 1 470
ü b r ig e  U n te rw e s e r ..................... 346 53 1 16 249 — 10 595 579
E m s - W e s e r - K a n a l ..................... 1 570 1 207 79 45 1 012 — 16 2 582' 1 516
R h e in - E m s -K a n ä le ..................... 6 920 219 4 082 201 14 541 13 339 557 21 461 16 277
Emden ........................................... 2 700 2 421 4 4 2 606 49 14 5 306 3 776
Kehl ............................................... 1 465 960 12 191 503 97 15 1 968 1 880
K a r l s r u h e ...................................... 2 389 1 998 5 11 259 4 83 2 648 2 499
M a n n h e i m ...................................... 4 682 2 538 47 467 747 33 42 5 429 4 742
L u d w i g s h a f e n .............................. 2 547 1 327 161 135 762 2 292 3 309 2 530
M a i n z ............................................... 1 461 839 35 16 560 — 16 2 021 1 760
ü b r ig e r  Mittelrhein ................. 1 889 564 39 122 3 739 2 252 51 5 628 4 915
Köln ............................................... 1 202 100 67 230 1 805 1 306 144 3 007 2 607
D ü sse ld o r f ...................................... 1 317 13 4 261 726 126 102 2 043 1 611
D u i s b u r g - R u h r o r t ..................... 2714 63 378 374 10 481 9 483 150 13 195 11 267
Übriger N i e d e r r h e i n ................. 8 888 118 5 865 308 7 488 3 998 1453 16 376 12 004
Heilbronn und Jagstfeld . . . 36 12 — — 69 — 2 105 211
Bayerischer M a i n ..................... 902 598 3 6 205 4 18 1 107 933
F rankfurt und U mgegend . . 2 286 1 447 72 67 428 26 32 2714 2 274
Regensburg  und Passau . . . 260 9 — 83 343 20 36 603 447

Alle Häfen . . . 1934 61 033 18 799 11 284 4428 62 907 35 514 3411 123 940 101 9162
19332 49 130 16 441 : 6 566 

Eingang

4751 52 786 30 379 

Ausgang

2555 101 916

Grenze Emmerich 1934 17 869 1 874 6 560 2263 22 571 14 985 I 1829 40 440 33 530
1933

1 Einschl.  B rau nsch w eig .  — 2 Beri

13 954

:htig t.

.1 790 4 018 2051 19 576 12 434 1501 33 530
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28 Mill. t  oder 29,1 o/0 und gegenüber  1931 15,8 Mill. t 
oder 14,6o/o. An der Menge des Jahres 1930 fehlten noch
5.5 Mill. t  oder 4,2 o/o. Von den einzelnen G üterar ten  zeigte 
der Erzverkehr die s tärkste  Belebung. Die Zunahme be 
trägt 76%. Wesentlich gest iegen" ist »¡ferner* der Verkehr 
mit Eisen- und Eisenwaren (+ 3 5 % ) ,  während der Kohlen
verkehr mit + 1 6 %  hinter der durchschnittlichen Steigerung 
zurückbleibt. Die Kohle ist jedoch mit 54,3 Mill. t 
(46,8 Mill. t in 1933) oder 43,8% bzw. 45,9% der G esam t
gütermenge nach wie vor das wichtigste Gut auch der 
Binnenschiffahrt.

Die größ te  V erkehrszunahm e unter den einzelnen 
Wasserstraßengebie ten weisen mit 36o/0 die Häfen an 
den nordwestdeutschen Kanälen auf. Dahinter bleiben die 
Rheinhäfen, die eine Verkehrss teigerung von 21 o/o erzielen 
konnten, verhältnismäßig zurück. Der G renzeingang auf 
dem Rhein bei Emmerich ist gegenüber dem Vorjahr um 
28o/o und der G renzausgang  um 15 o/0 gestiegen. W eitere 
günstige Ergebnisse haben zu verzeichnen: die Weserhäfen 
( + 1 5 % ) ,  die märkischen Häfen ( + 2 0 % )  und die O d er 
häfen (+ 27o/o). Der Verkehr der Elbhäfen hatte  dagegen 
unter schlechter W asserführung  zu leiden und ist um 4 o/0 
zurückgegangen.

Von den in Zahlentafel 2 nicht besonders aufgeführten 
Waren sind noch zu nennen: A bgang von Erzen 4,4 Mill. t, 
Abgang von Getreide 2,4 Mill. t. Die Holzanfuhr betrug
2.7 Mill. t, die H olzabfuhr 0,9 Mill. t. Die Anfuhr von 
Düngemitteln stellte sich auf 1,3 Mill. t, die Abfuhr auf
1.5 Mill. t.

Im S e e v e r k e h r  wurden in den bedeutendem  Häfen
45.7 Mill. t  umgeschlagen, das ist gegenüber dem Vorjahr 
eine Zunahme um 6,3 Mill. t  oder 16o/0. Der Ausland
empfang stieg um 3,8 Mill. t oder 20o/0, der Auslandver
sand um 1,16 Mill. t  oder 10%. An dem gesamten Gewinn 
waren die Ostseehäfen ( + 2 ,4  Mill. t  oder 28%) verhältnis
mäßig s tärker beteiligt als die Nordseehäfen (+  3,9 Mill. t 
oder 13o/o). Der vor der Wirtschaftskrise im Jahre 1929 
verzeichnete Höchsts tand w urde im Berichtsjahr zu 91 o/o 
erreicht, von Königsberg sogar um 13 o/o überholt.  Unter 
den Nordseehäfen ist die Entwicklung des Umschlags in 
Bremen an erster Stelle zu nennen. Die bremischen Häfen 
liegen mit fast 95% über dem Reichsdurchschnitt . Emden 
hatte, wie Königsberg, bereits 1933 den Verkehrsum fang 
von 1929 überschritten und 1934 weitere Fortschritte er 
zielt. D em gegenüber  ist der Hafen H am burg  mit 71 o/0 von 
der Umschlaghöhe des Jahres 1929 noch weit entfernt, 
obgleich sich der Verkehr gegenüber  dem Jahre  1933 
etwas gebessert hat. Alle Häfen gew annen durch die 
deutsche W irtschaftsbelebung, selbst der Hafen Rotter- 
damm verdankt ihr erhebliche Vorteile. Der Verkehr in 
diesem Hafen, der im Jahre  1933 60 o/o des Umschlags von 
1929 betrug, erreichte im Berichtsjahr 72 o/0.

Die V erkehrsbelebung geht fast ausschließlich auf die 
stärkere Bewegung von M assengütern als Folge des er 
höhten Rohstoffbedarfs der deutschen Wirtschaft zurück. 
Nach dem vorläufigen Ergebnis be trug  die Zunahme im 
Umschlag von Steinkohle, Koks und Steinpreßkohle fast

U M S C

Neue g a sa n a ly t i s c h e  V orr ich tun gen .

Von Dr. F. B i i c h l e r ,  Recklinghausen.

(Mitteilung aus dem H auptlaboratorium  der Gewerkschaft 
König Ludwig.)

M e ß b ü r e t t e  m i t  A b l e s e m ö g l i c h k e i t  
b i s  z u  0,01 Vol.-o/o.

Die Ablesegenauigkeit der lOOteiligen Meßbüretten, 
die man bei der Gasanalyse mit O rsa tvorrichtungen ver
wendet, hängt bekanntlich von der Länge der Büretten ab.

1,7 Mill. t, von Erzen über 1,6 Mill. t, von Holz und Mineral
ölen je 0,5 Mill. t, von Düngemitte ln etwa 0,4 und von 
Eisen- und Eisenwaren über 0,25 Mill. t. Die Einfuhr von 
Spinnstoffen hat um 175000 t, der Verkehr von Futte r 
mitteln (Ölkuchen usw.) um etwa 75000 t abgenommen.

Z a h l e n t a f e l  3. G üterverkehr wichtiger Häfen über See 
(in 1000 t).

G ü te rv e rk e h r

davon 
insges .  mit dem 

Ausland

an ab  an  ab

V e r a n d e n  
das V 
(1933 

G ü te r 
verkehr  

1 mit 
ins- i dem  
g e s . ! Aus

land

in g  gegen  
o r ja h r  
=  100) 

Schiffs
v e rk e h r  

1 mit 
ins- dem 
ges. A us

land

O s t s e e h ä f e n ................. 7 535 3670 4687 2152 128 126 115 111
K ö n i g s b e r g ..................... 1 774 904 1 103 391 125 113 114 98
S te t t i n .................................. 3954 1771 2441 1 140 128 131 116 114
S a ß n i t z .............................. 106 203 100 65 140 119 114 113
R o s t o c k .............................. 205 203 145 118 111 94 105 104
Lübeck .............................. 849 496 504 392 135 145 137 121
K i e l ...................................... 445 50 281 18 125 142 119 121
F l e n s b u r g .......................... 202 43 113 28 128 128 122 134

N o r . d s e e h ä f e n  . . . . 20607 13920 18210 10144 113 114 106 105
R e n d s b u rg  ..................... 113 16 87 9 111 125 88 104
H afen H a m b u rg  . . . . 14009 6 294 12910 5091 104 103 104 103
B r e m e n .............................. 2322 3253 1706 2 924 136 143 111 113
B r e m e r h a v e n ................. 478 69 451 53 90 92 98 91
Bremische Häfen zus. . 2801 3322 2157 2977 130 135 107 105
B r a k e .................................. 289 81 246 62 150 200 166 186
N o r d e n h a m ..................... 143 497 117 390 117 101 119 113
W ilhelm shaven . . . . 119 32 63 19 168 155 154 200
E m d e n .............................. 2856 3 299 2603 1 514 131 151 127 144
R h e i n h ä f e n ..................... 278 379 27 82 106 135

Deutsche Häfen zus. 1934 28142 17590 22897 12296 116 116 108 107
1933 23625 15762 19102 11 141 109 105 102 101

R o t t e r d a m .............................. 15835 11 171 120
A n t w e r p e n .......................... 10681 10206 110

Zum Schluß sei noch eine Übersicht über den Massen
gü te rverkehr im Kaiser-Wilhelm-Kanal gebracht. Die g e 
samte Durchfuhr stieg um 2,55 Mill. t  oder 24 o/0 ; die 
Steigerung entfällt zum größten  Teil auf den Verkehr in 
Richtung Ost —W est und betrug 31% . Der Verkehr in 
Richtung Nordsee —Ostsee nahm um 15% zu. Der Anteil 
der deutschen Flagge an dem M assengüterverkehr, der 
1933 61% ausmachte, belief sich 1934 auf fast 63%.

M assengüterverkehr im Kaiser-Wilhelm-Kanal in 1000 t.

1933
l.V j. 2-Vj. 3-Vj. 4.Vj.

Insges.
1934

Gesamtladung . . .
. f  W e s t - O s t  davon : ^  . ,v, . ( O st —W est

10 826 
5 094 
5 732

2550
1272
1278

2837
1213
1624

3838
1558
2280

4151
1800
2351

13 376 
5 843 
7 533

F \ W e s t - O s t  
c rz  1 Ost West

136
906

38
260

29
383

37
655

50
454

154 
1 752

Ge- ( W est —Ost 
treide ) O st —West

412
881

39
229

78
261

70
393

149
415

336 
1 298

i | W est —Ost 
olz ( O st West

11
1 565

1
109

2
244

1
418

0
487

4
1 258

1 W est —Ost Kohlen . r . 
\ O st —West

2 482 
1 615

628
509

548
524

686
593

896
733

2 758 
2 359

H A U

Diese wählt man im allgemeinen so, daß eine Unterteilung 
auf 0,2 Vol.-% noch möglich ist; 0,1 Vol.-% können dann 
noch geschätzt werden. Eine feinere Unterteilung läßt sich 
nur bei entsprechend langem  Büretten durchführen, denn 
eine V ergrößerung  des Bürettendurchmessers w ürde  be 
wirken, daß die Teilstr iche zu dicht aufeinander folgen und 
der Meniskus schwer ablesbar wird.

Die Ablesegenauigkeit kann aber auch durch eine 
besondere Form der Bürette erhöht werden, die es 
gestattet,  das Volumen nach der Absorption der G as 
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bestandteile innerhalb eines besonders sorgfältig ein
geteilten Teilstückes abzulesen. Diese Ausführung läßt 
sich indessen nur in Sonderfällen verwenden, wenn einzelne 
Bestandteile eines Gasgemisches, deren Gehalte zudem 
nur in engen Grenzen schwanken dürfen, sehr genau 
bestimmt werden sollen.

Bei der Analyse von Grubengasen verwendet man eine 
Bürette mit 500 Einheiten, von denen 50 unter Verzicht 
auf die Messung der übrigen 450 Einheiten besonders 
genau gemessen werden. Die zu bestimmenden Bestand
teile C 0 2 und CH. sind mit dieser Vorrichtung bis auf 
0,01 Vol.-o/o ablesbar.

Einen Fortschritt  bedeutet die in Abb. 1 w ieder
gegebene Meßbürette, die sämtliche Gasbestandteile mit 
einer Genauigkeit von 0,01 Vol.-% zu bestimmen gestattet.  
Sie hat 500 Einheiten, kann aber auch mit 1000 Einheiten 
für 0,005 Vol.-o/o Genauigkeit hergestellt  werden, und ist in 
die G robmeßbürette  a und die Feinmeßbürette b unterteilt,  
jene  besteht aus 9 mal je 50 Einheiten in Kugelform; die 
die Kugeln verbindenden Haarröhrchen tragen den Teil
strich. Der Nullpunkt der G robm eßbüre tte  liegt genau 
in der Gabelung zur Feinmeßbürette. Hierdurch erreicht 
man eine selbständige Nullpunkteinstellung, wenn man nur 
die Feinmeßbürette zur Bestimmung kleinster Gasmengen 
benötigt. Beim Analysieren beliebiger Gasmengen wird 
der Hahn der G robm eßbürette  nach Einstellung auf den

Abb. 1. Meß- Abb. 2 . Gasab-
bürette . sorptionsgefäß.

erforderlichen Teilstrich geschlossen. Etwaige Volumen
änderungen durch Tem peraturschw ankungen  wirken sich 
über die obere G abelung zur Feinmeßbiirette aus und 
werden hier bei der Ablesung erfaßt.

Die zweiteilige Meßbürette  wird wie jede gewöhnliche 
Bürette gehandhabt.  Bei der Absorption drückt man zu
erst den Inhalt der G robm eßbürette ,  dann den der Fein
meßbürette  in das Absorptionsgefäß. Die Zurückführung 
geschieht in der gleichen Reihenfolge. Die G robm eßbürette  
stellt man entsprechend der V olumabnahme auf eine oder 
mehrere ganze Einheiten weniger ein, damit man mit der 
ändern Bürette die Feinablesung vornehmen kann.

Die neue Bürette stellt eine wesentliche Verbesserung 
für den Schlagwetterprüfer von Broockmann und Schon
dorff (Broockmann und Winter) dar,  mit dem man jetzt 
Bläser oder Brandgase beliebiger Zusam mensetzung genau 
zu untersuchen vermag. In diesem Gerät kann man in 
Verbindung mit dem nachstehend beschriebenen Absorp
tionsgefäß nunmehr die Kohlenoxydbestimmung mit der 
geforderten Genauigkeit von 0,01 Vol.-o/o ausführen. Aber 
auch jedes andere gasanalytische G erä t  nach Orsat läßt sich 
durch sinnmäßige Anbringung dieser Meßbürette  für die 
genaue Gasanalyse verwenden.

G a s a b s o r p t i o n s g e f ä ß .

Neben den bekannten Absorptionsgefäßen für Orsat- 
vorrichtungen dürfte die hier dargestellte F o rm 1 (Abb. 2) 
wegen ihrer Einfachheit Beachtung finden. Das zur E r 
zielung einer hohen Waschsäule möglichst langgestreckte 
Gefäß besteht aus 3 Teilen, dem Kapillarteil a, dem 
innern Mantel b und dem äußern Mantel oder dem Aus
gleichgefäß c. Stopfen und Stopfenhals des Kapillar
teiles sind wie bei einer Tropfenflasche ausgebildet; das 
Gaseinleitungsröhrchen ist am Ende zur E rzeugung kleiner 
Blasen verengt. Das Absorptionsgefäß wird so auf gestellt, 
daß es sich durch leichten Druck auf den Kapillarteil ab 
dichten läßt und das Innengefäß noch leicht im Stopfen
schliff gedreht werden kann.

Zur Ausführung einer Bestimmung verschließt man die 
Schrägbohrung d  und läßt das Gas in kleinen Blasen durch 
die Lösung perlen. Dann gibt man durch Drehen des 
Stopfenverschlusses die Schrägbohrung frei, saugt hoch, 
bis die Flüssigkeit in der Schrägbohrung steht,  schließt 
durch Zurückdrehen ab und saugt im Einleitungsrohr bis 
zur Marke hoch. Das Ausgleichgefäß ist so bemessen, daß 
die Z ugwirkung der hochgezogenen Flüssigkeit möglichst 
gering ist.

Die Vorteile der neuen Ausführung des Gefäßes zeigen 
sich bei der Reinigung und Auffüllung mit fr ischer Ab
sorptionslösung. W ährend man die Gefäße bisher ganz 
herausnehmen mußte und dabei oft die mühsam er
reichte Dichtheit des Verteilungsweges einbüßte, kann hier 
der Kapillarweg zusam mengebaut bleiben. Zur Auffüllung 
entfernt man nur den äußern Mantel. Will man den 
Kapillarweg reinigen, so nimmt man auch den innern 
Mantel b ab.

In diesem Gefäß lassen sich auch Absorptionsflüssig
keiten verwenden, die ein festes oder flockiges Reaktions
erzeugnis bilden, z. B. Kadmiumsulfid. Die Vorrichtung 
eignet sich besonders zur Bestimmung von Kohlenoxyd, 
wobei man eine Aufschlämmung von Jodpentoxyd  (J20 5) 
in Schwefelsäure mit einem Zusatz von 10 o/o SOs ver
wendet.

Zur Herstellung einer haltbaren Emulsion geben 
S c h l ä p f e r  und H o f m a n n 2 folgende Anweisung: »25 g 
feinstgepulvertes J.,0,, werden mit 100 bis 150 g  10<Voigem 
Oleum in 3 bis 4 Teilen in einer Reibschale zu einem 
möglichst homogenen, feinen Brei angerieben. Die gut auf- 
geriihrte  Suspension gießt man vom gröbern  in der Schale 
zurückbleibenden J2O ft ab und verreibt dieses mit einem 
Teil der abgegossenen Suspension so lange weiter, bis alle

1 Beide G erä te  w e rd en  von der  F irm a  R o b e r t  M üller in Essen hergestell t .

2 S c h l ä p f e r  und  H o f m a n n :  Krit ische U n te rsu ch ung en  ü b er  die  Be
s t im m ungen  des  K ohlenoxydes ,  Bericht N r.  25 d e r  E idgenössischen  M ateria l
p rü fungsans ta l t  d e r  Techn ischen  H ochsch u le  in Zürich .
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Teilchen fein sind. Es ist absolut notwendig, das Verreiben 
so lange fortzusetzen, bis keine groben Jodpentoxyd- 
teilchen mehr w ahrnehm bar sind, dann verdünnt man die 
Suspension mit 120 g  10<>/oigem Oleum und schüttelt die 
Mischung w ährend  einiger Stunden in einer Flasche auf 
der Schüttelmaschine. Ist die Suspension richtig her
gestellt w orden, so setzt sich das suspendierte Jodpentoxyd 
nur langsam ab, und  es läßt sich sehr leicht wieder auf
rühren.«

Nach Versuchen im Laboratorium der Gewerkschaft 
König Ludwig erhält man auch ohne Schütteln in der 
Maschine eine wochenlang haltbare Emulsion, wenn man 
einige Kubikzentimeter der Suspension mit einer M esser
spitze P 2O s im Reagenzglas erhitzt und den erhaltenen 
dicken Brei der H auptm enge zufügt, wodurch sich diese 
leicht zu einer haltbaren Emulsion verrühren läßt.

N atu rs te in tagu n g  der D eutschen  G eo log ischen  
G ese l lsch af t .

Auf dieser Tagung ,  die vom 30. Mai bis zum 1. Juni 
1935 in D armstadt unter der Leitung von Professor 
Dr. B a r t l i n g ,  Berlin, s ta ttgefunden hat, sind die nach
stehend kurz behandelten Vorträge über Vorkommen, 
Gewinnung, Prüfung  und Verwendung deutscher N atur
gesteine gehalten worden.

Professor Dr. B u r r e ,  Berlin, gab einen Überblick 
über die n a t ü r l i c h e n  S t r a ß e n b a u g e s t e i n e  D e u t s c h 
l a n d s  u n d  i h r e  L a g e r s t ä t t e n .  Für die Herstellung von 
Straßenbaugesteinen aller Art dienen in erster Linie die 
Eruptivgesteine, sowohl T iefengesteine (Granit, Syenit, 
Diorit, G abbro) als auch Ergußgesteine (Basalt, Porphyr, 
Melaphyr, Diabas u .a.) . Von den Sedimentgesteinen spielen 
vor allem die G rauwacken, ferner einige Sandsteine und 
Quarzite eine wichtige Rolle im Straßenbau, w ährend die 
Kalksteine meist den heutigen Anforderungen nicht mehr 
gerecht werden. Die Verwendung von m etam orphen G e 
steinen, wie Gneisen, Amphiboliten, Hornfelsen usw. ist 
örtlich sehr verschieden. Der Reichtum Deutschlands an 
natürlichen Gesteinen für den Straßenbau ist so groß, daß 
er alle Anforderungen nach Menge und Güte nicht nur 
für den eigenen Bedarf, sondern auch für die Ausfuhr zu 
befriedigen vermag. Wie an H and einer Übersichtskarte 
gezeigt wurde, sind die Lagerstätten dieser Gesteine recht 
ungleichmäßig verteilt. Der Armut im norddeutschen 
Flachlande steht ein Überfluß in den mittlern und südlichen 
Teilen Deutschlands gegenüber.  Eine Fülle der besten 
Straßenbaugesteine bergen vor allem die Mittelgebirge 
Schwarzwald, Odenwald, Saar-Nahe-Gebiet, Rheinisches 
Schiefergebirge, Hessisches Bergland, Harz, Bayerisch- 
Böhmischer Wald, E rzgebirge und Sudeten sowie einige 
flachere Gebiete, wie das nördliche Sachsen, das Sudeten
vorland und die G egenden von M agdeburg  und von 
Osnabrück.

Dr. J ü n g s t ,  Darmstadt,  legte eine K a r t e  d e r  
r h e i n i s c h - m a i n i s c h e n  S t e i n e  u n d  E r d e n  vor, die in 
erster Linie dem Architekten, Bauingenieur, Keramiker usw. 
zeigen soll, wo die nutzbaren  Gesteine Vorkommen und wo 
ihre Gewinnungsstellen liegen. Da die geologische Karte 
diesen A nforderungen nicht ohne weiteres gerecht wird, 
mußte sie durch die Z usam m enfassung größerer  Gesteins
gruppen und den Verzicht auf Einzelheiten vereinfacht 
werden. Bei der Darstellung der Betriebe werden Gelegen- 
heits-, Klein-, Mittel- und G roßbe tr iebe  unterschieden. Die 
Leistungsfähigkeit ist schaubildlich unter Z ugrundelegung 
einer achtstündigen Arbeitszeit bei 300 Arbeitstagen für 
die einzelnen Kreise nach folgenden Gruppen angegeben: 
Schottergesteine, quarzige Sedimentgesteine, Kalksteine, 
Sand und Kies, Ziegelei und Töpferei. Für die Landes
planung hat die Feststellung des Anteils der Industrie der 
Steine und Erden an der G esamtzahl der arbeitenden Be
völkerung besondere Wichtigkeit.

Dr. K l e f e n z ,  D arm stadt,  sprach über die w i r t 
s c h a f t l i c h e  L a g e  d e r  d e u t s c h e n  P f l a s t e r s t e i n  -

u n d  S c h o t t e r i n d u s t r i e .  Er betonte die volkswirtschaft
liche Bedeutung dieser Industrie, die vor alRm darin liege, 
daß es sich hier um deutsche Bodenschätze handle, deren 
Vorrat und Güte groß  genug  seien, nicht nur unsern 
eigenen Bedarf zu decken, sondern auch in beträchtlichem 
Maße der Ausfuhr zu dienen und somit Devisen zu be
schaffen. Ferner ist diese Industrie s tark  »lohnintensiv«; 
mehr als die Hälfte des Umsatzes wird für Lohnzahlungen 
verwandt. Die Beschäftigung sei in dei letzten Zeit dank 
des g roßen Straßenbauplanes etwas gestiegen, erreiche 
jedoch im Durchschnitt nur wenig mehr als 50 o/o der 
Leistungsfähigkeit.  Dies wirke sich auch auf zahlreiche 
andere Industrien aus, vor allem auf die Maschinen
industrie. Bei der Reichsbahn ständen die Steine und Erden 
unmittelbar hinter den Kohlen, dem wichtigsten Frachtgut. 
Eine Besserung könnten nur eine noch s tärkere Ver
w endung von natürlichen Gesteinen im Straßenbau und 
den G estehungskosten entsprechende Preise bringen.

Von D a s s e l ,  Hagen, wurde die w i r t s c h a f t l i c h e  
L a g e  d e r  d e u t s c h e n  N a t u r w e r k s t e i n i n d u s t r i e  be
handelt, deren Beschäftigung seit 1913 auf rund ein Zehntel 
zurückgegangen sei. Der Vortragende betonte mit Recht, 
daß der Kulturstand eines Volkes in der geringem  oder 
g roß em  Verwendung von Natursteinen für die großen 
Bauten, wie in frühem  Jahrhunderten  für die g roßen Dome, 
zum Ausdruck komme. Nach der spä tem  Zeit eines sehr 
starken Rückganges, in der auch die Auswahl nicht mehr 
mit derselben Sorgfalt wie früher erfolgte,  hob sich die 
Verwendung von Natursteinen vor dem Kriege, um dann 
wieder in einem Ausmaße zurückzugehen, das eine außer 
ordentlich geringe Beschäftigung in der Werksteinindustrie 
zur Folge hatte. Erst im neuen Reich macht sich dank der 
Anregung des Führers eine vorläufig allerdings noch g e 
ringe Besserung bemerkbar.

Die B e n e n n u n g  d e r  G e s t e i n e  in d e r  P r a x i s  e r 
örterte O berberg ra t  Professor Dr. S t e u e r ,  Darmstadt. In 
dem Namen eines Gesteins w erden seine wichtigsten Eigen
schaften, die petrographischen wie die chemischen und d a 
mit auch die technischen, bis zu einem gewissen Grade 
zusammengefaßt. Es ist daher nicht angängig, diese Namen 
willkürlich zu bilden oder gar die Bezeichnung eines G e 
steins auf das andere zu übertragen. Namen wie »Granit
basalt« oder »Melaphyrbasalt« sind- unmöglich. Teils g e 
schieht dies aus Unkenntnis, teils soll damit dem Gestein 
offenbar der Anschein besonderer Güte gegeben werden. 
Es ist Aufgabe der Gesteinkunde, die Namen der G e 
steine eindeutig festzulegen und darauf hinzuwirken, daß 
diese Namen auch in der Praxis verwandt und in ihrer 
Bedeutung den Abnehmern, vor allem den Bauleuten klar 
werden.

in einem Vortrag über die e i n h e i t l i c h e  B e n e n n u n g  
v o n  S e d i m e n t g e s t e i n e n  ging Dr. U d l u f t ,  Berlin, von 
Benennungsstreitigkeiten aus, die davon herrühren, daß 
sich die petrographischen Gesteinbezeichnungen in vielen 
Fällen nicht mit den orts- und handelsüblichen Namen 
decken. Dabei w urde  die H erkunft der Gesteinsnamen 
gestreift. Das Nebeneinander der verschiedenen Begriffs
gruppen erläuterte  der V ortragende durch eine Reihe von 
Beispielen (z. B. Eifelgranit, N euburger  Granit usw.

polierbare Kalksteine; Uneinheitl ichkeit im Gebrauch des 
Begriffes M armor; unterschiedliche V erwendung der Be
griffe Quarzit , Sandstein und G rauw acke; G om m erner 
Quarzit und Plötzkyer Sandstein; Schiefer wird zur Kenn
zeichnung von Lithographenplattenkalk, Dachschiefer, Öl
schiefer, Kohlenschiefer, Sandschiefer u. ä. gebraucht;  zur 
Vereinheitlichung der Begriffe Ton, Sand, Kies sind 
Normen aufgestellt  worden, die jedoch nicht befriedigen). 
Die Zahl der Beispiele verm ehrt sich noch wesentlich, 
wenn den Begriffen auch eine stratigraphische Bedeutung 
zukommt. Um diesen nicht nur wissenschaftlichen, sondern 
auch rechtlichen und praktischen Schwierigkeiten zu be 
gegnen, hat die Preußische Geologische Landesanstalt in 
Berlin einen Entwurf ausgearbeitet,  der die Sedim ent



gesteine eindeutig, klar und für jedermann unmißverständ
lich so weit zu' kennzeichnen bezweckt, wie es im Einzel- 
fall erforderlich ist. Dabei werden die bestehenden Begriffe, 
welche die Gesamtsumme der Gesteineigenschaften aus- 
drücken sollen (es in den meisten Fällen aber nicht tun), 
nicht berührt, vielmehr wird ein ganz neuer W eg ein
geschlagen. Die von jedem gleichmäßig erkennbaren 
Eigenschaften der Gesteine, z. B. die stoffliche Zusam men
setzung, die Korngröße, die Kornbindung, die »Tracht« 
(Gesteinabsonderung) usw., werden durch bestimmte Be
griffsreihen erfaßt, ausgedrückt und nach bestimmten 
Vorschriften zum Namen des Gesteins zusammengefaßt.  
Der Vortragende erläuterte  die W ortwahl der Begriffs
reihen und zeigte an einigen Beispielen die Wortbildung.

Dr. Z e l t e r ,  Wuppertal,  berichtete über E r f a h r u n g e n  
m i t  N a t u r s t e i n e n  im s t ä d t i s c h e n  S t r a ß e n b a u .  Er 
betonte die Notwendigkeit einer genauen Untersuchung 
des Materials je nach seiner Verwendung in stark und 
weniger stark beanspruchten Straßen, mit und ohne 
Straßenbahn. Es ist nicht angängig, sich nur auf die Druck
festigkeit zu verlassen, wie es noch vielfach geschieht. 
So wies z. B. eine sogenannte Weichbasaltlava mit völlig 
ausreichender Druckfestigkeit nach nicht übermäßig langer 
Liegedauer in einer stark beanspruchten Straße eine Ab
nutzung auf 9 von ursprünglich 16 cm Höhe auf. Dieses 
an sich gute Gestein war eben für diesen Zweck nicht 
brauchbar. Die Druckfestigkeit darf aber nicht ganz ver
nachlässigt werden, denn bei Dampfwalzen und Wagen 
für die Kesselbeförderung kommen Druckbelastungen bis 
zu 330 kg /cm 2 vor. Dies gilt auch für die Zuschlagstoffe 
für Bitumenstraßen, bei denen die Gesteine gewissermaßen 
das Gerüst bilden. Neben einer eingehenden Material
prüfung ist aber auch eine Gebrauchsprüfung notwendig, 
die dem jeweiligen Verwendungszweck angepaßt sein muß.

Dr. S t ö c k e ,  Berlin, sprach über die G r u n d s ä t z e  u n d  
d ie  O r g a n i s a t i o n  d e r  G e s t e i n s p r ü f u n g ,  der es ob 
liege, einmal die Materialkonstanten und ferner die Eignung 
für einen bestimmten Verwendungszweck festzustellen. 
Ein übersichtlich angeordneter Prüfungsplan umfaßt die 
nachstehende Folge: Probenahm e und Beurteilung der
Lagerstätte, petrographische Untersuchung, Feststellung 
der physikalisch-technischen Konstanten (Raumgewicht, 
spezifisches Gewicht,  Porigkeit , Wasseraufnahme, Frostbe
ständigkeit) und technologische Prüfung (Druckfestigkeit, 
Schlagfestigkeit, Abnutzung usw.). Von den letztgenannten 
werden nur diejenigen ausgeführt,  die für den jeweiligen 
Verwendungszweck Bedeutung haben. Der Gang der 
Untersuchung ist so eingerichtet, daß jede Prüfung, deren 
Ergebnis das Gestein als unbrauchbar erkennen läßt, die 
folgenden Prüfungen überflüssig macht. Außer der Stoff
p rüfung ist auch eine Gebrauchsprüfung notwendig. Der 
Redner betonte dann noch die Notwendigkeit einer Zu
sammenarbeit zwischen Materialprüfungsämtern, Geologi
schen Landesanstalten und Technischen Hochschulen und 
erwähnte, daß die Vereinheitl ichung des gesamten Material
prüfungswesens unter einem Reichsamt für Werkstoffe 
geplant sei.

Einen geschichtlichen Überblick über die E n t w i c k 
l u n g  d e r  G e s t e i n s p r ü f u n g  gab  Dr. B r e y e r ,  Kassel. 
Außer der zum größten Teil bereits durchgeführten N or
mung der Prüfungsverfahren sei auch eine N ormung der 
an die Gesteine je nach dem Verwendungszweck zu 
stellenden Anforderungen notwendig. Von besonderer Be
deutung sei die relative Bewertung eines Gesteins an 
Hand von Vergleichszahlen. Der Wert der Druckfestigkeit 
dürfe nicht überschätzt werden, und die Prüfung der G e 
steine sei je nach dem Verwendungszweck möglichst zu 
vereinfachen.

In seinen Ausführungen über die A b h ä n g i g k e i t  
d e r  t e c h n o l o g i s c h e n  G e s t e i n e i g e n s c h a f t e n  v o n  
d e r  G e f ü g e r e g l u n g  zeigte Dr. H o llfe r ,  Darmstadt, an 
einzelnen Beispielen, daß die W erte  für Druckfestigkeit 
und Schlagfestigkeit ganz verschieden ausfallen, je nach

dem in welcher Richtung sie zur G efügeanordnung  der 
Gesteinsgemengteile beansprucht werden. So wies ein g e 
streckter Granulit ganz erhebliche Unterschiede parallel 
und quer zur Streckung auf, w ährend  ein H ornblende
granit ohne bestimmte G efügeanordnung  nahezu überein
stimmende Zahlen ergab. Auch an einem Basalt ließ sich 
eine Abhängigkeit von der Anordnung der Gemengteile 
beobachten. Diese Feststellungen erklären die vielfach 
bei der technischen Gesteinsprüfung auftretende starke 
Streuung der Werte. Es erscheint daher notwendig, bei 
der Prüfung der Eruptivgesteine, die ja vielfach eine b e 
stimmte G efügeanordnung zeigen, dieser mehr Rechnung 
zu tragen, wie es bei den Sedimentgesteinen schon lange 
geschieht.

Die folgenden Vorträge waren dem S o n n e n b r a n d 
p r o b l e m  gewidmet. Zunächst wies Landesgeologe 
Dr. H o p p e ,  Jena, darauf hin, daß die Erscheinung des 
S o n n e n b r a n d e s  m a n c h e r  B a s a l t e  wissenschaftlich 
und praktisch gleichermaßen wichtig, die Ursache aber 
immer noch nicht eindeutig festgestellt und daher noch 
von einem Problem zu sprechen sei. Der Vortragende kenn 
zeichnete die drei Merkmale des allmählichen Verfalls, 
Fleckenbildung, Auftreten von Haarrissen und Zerfall, und 
bemerkte, daß es sich nicht, wie man früher angenommen 
habe, um eine physikalische Ursache, die verschiedene 
W ärm eausdehnung der Gemeng- und  Glasteilchen handle. 
Man sehe heute die Ursachen als rein chemisch und die 
Sonnenbrandflecken als an die Glasmassen gebunden an. 
Durch Kochen in destilliertem W asser kann Sonnenbrand 
künstlich hervorgerufen w erden; es muß also ein hydroly 
tischer Vorgang vorliegen. Die Restglassubstanz ist labil; 
sie erliegt der Hydrolyse. Eine Neubildung von Zeolithen 
kann beobachtet werden. Der Redner unterschied zwischen 
echtem Sonnenbrand, der an die Restglassubstanz g e 
bunden ist, und sonnenbrandähnlichen Erscheinungen 
(Fleckenbildung ohne Zerfall), die auf die Verwitterung 
von Nephelin oder Leuzit zurückgehen. Sonnenbrenner 
kommen nur unter den basischsten Basalten vor.

Dr. S t ü t z e t ,  Darmstadt, erörterte die E r k e n n u n g  
d e s  S o n n e n b r a n d e s .  Er teilte die Basalte ein in gesunde 
Basalte, offene Sonnenbrenner und verborgene Sonnen
brenner. Die Aufgabe ist natürlich, die verborgenen 
Sonnenbrenner von den gesunden Basalten zu un te r 
scheiden. Auf alle Fälle muß man das Gestein zunächst 
mikroskopisch untersuchen und alle Bruchflächen auf ihr 
Aussehen, ob glatt oder rauh, prüfen. Wenn das Gestein 
sehr basisch, dicht, nicht körnig ist und rauhe Bruchflächen 
auf weist, dann muß versucht werden, auch die schwächsten 
Merkmale deutlich in Erscheinung treten zu lassen. Dies 
geschieht durch Anschleifen, Kochen in W asser und Ein
fetten, Schmieren oder Lacken, also auf W egen, die zur 
Verdeutlichung der Rißbildung dienen. Besonders wird auf 
die Untersuchungsmöglichkeit im Auflicht hingewiesen. 
An chemischen Untersuchungsverfahren steht die Behand
lung mit Säuren, Basen, Salzen und W asser zur Verfügung.

Von Dr. J ü n g s t ,  Darmstadt, w urde  über einen F a l l  
s p o n t a n e r  A u s l ö s u n g  v o n  S o n n e n b r a n d  berichtet, 
der an beschränkter Stelle in einem sonst als sehr gut 
bekannten Basaltbruch vorgekom m en ist. ln dem Basalt 
sind Tuffvorkommen eingeschlossen, und  nur in gewissem 
Abstande von diesen wurden die Sonnenbrenner beob 
achtet. Bei zehn Gesteinproben ließ sich kein petrographi- 
scher Unterschied erkennen bis auf eine, in der die Rest- 
glasmassc feinstkristallin war. Der Vortragende erörterte 
den Zusam menhang mit Sprenglöchern; die Zahl der 
Flecken wurde festgestellt und ergab an einer ganzen 
Reihe von Proben eine deutliche Abhängigkeit von den 
Sprengorten, von denen aus die Zahl der Flecken deutlich 
abnahm. Da über einen ähnlichen Zusam m enhang  bisher 
noch nicht berichtet worden ist, dürfte es zweckmäßig 
sein, darauf allgemein zu achten.

Professor Dr. R i c h t e r ,  Bonn, sprach über die 
E r s t a r r u n g s f o r m e n  r h e i n i s c h e r  B a s a l t e  und  d e ren
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B e d e u t u n g  f ü r  d e n  A b b a u .  Er gab eine Übersicht über 
die rheinischen Basaltvorkommen, wies auf die Basaltlinien 
hin und legte die verschiedenen Deutungen des Er
starrungsmechanismus dar. Die Erstarrungsform ist durch 
die Absonderungsformen und Begrenzungsflächen des 
Basaltkörpers bedingt.  Säulenbildung und Plattung 
zeichnen die Basaltkuppen aus; die P lattung ist immer 
an den Außenrand gebunden. Klüftung ist zum Teil ein 
Ersatz der Säulenbildung; kugelige A bsonderung tritt 
dort auf, w o sich, meist nahe am Außenrand, P lattung 
und Säulung schneiden. Folgende vier Ausbildungen, 
deren Art die Abbaumöglichkeit durch langsameres oder 
schnelleres Tieferlegen der Sohle bedingt,  sind zu un te r 
scheiden: 1. G änge (meistens schiefstehend, nur Plattung),
2. Stöcke (senkrecht, zylindrisch, Säulung und Plattung),
3. Trichter (eigentliche Quellkuppenform), 4. Lager (auf 
der Grenzfläche zwischen G rundgebirge  und Tuff).

Dr. M o l d e n h a u e r ,  Danzig, zeigte an Beispielen aus 
dem Gebiet der Freien Stadt Danzig, daß die B l o c k 

p a c k u n g e n  d e r  E n d m o r ä n e n  für das an natürlichen 
Straßenbaugesteinen sehr arm e norddeutsche Flachland 
einen bis zu einem gewissen Grade brauchbaren Ersatz 
bieten. Bei zweckmäßiger A nordnung der Gewinnung 
gelingt es, auch bei verhältnismäßig geringem Anteil an 
geeigneten Blöcken eine wirtschaftliche Ausbeute zu er
zielen. Bis zu 50 o/o der gewonnenen Blöcke lassen sich 
zu Pflastersteinen verarbeiten, jedoch erfordert die starke 
Verschiedenheit der Gesteine eine gute  Auslese und 
Sortierung beim Einbau, damit innerhalb der einzelnen 
Abschnitte gleichmäßiges Material zur V erfügung steht. 
Der Rest wird zu Schotter und Splitt verarbeitet.  Die 
Ungleichmäßigkeit des Materials läßt aber nur eine Ver
wendung zu Unterbeton zu, w ährend für den O berbeton 
gle ichmäßiges Gestein von außerhalb bezogen werden 
muß. Diese Verwertung einheimischen Gutes bedeutet 
für die Freie Stadt Danzig eine erhebliche Ersparnis an 
Devisen.

Professor Dr. O. B u r r e  und Dr. H. U d l u f t ,  Berlin.

W I R T S C H A
Die Gasfernversorgung im Jahre 1934.

Die fortschreitende Überwindung der Wirtschaftskrise 
spiegelt sich auch in der Entwicklung der Gasfern
versorgung deutlich wider. Nach dem Bericht der 
Ruhrgas-Aktiengesellschaft zeigte die Absatzkurve des 
Jahres 1934 einen noch steilem Anstieg als die des Vor
jahrs. 1398,5 Mill. cbm Gas wurden nutzbar abgegeben 
gegenüber 1076,5 Mill. cbm im Jahre 1933. Das bedeutet 
eine Steigerung um rd. 30o/0. Zugleich mit dem Absatz 
besserte sich auch das finanzielle Ergebnis.  Die Anlaufs- 
und Krisenverluste, die im Jahre 1932 mit rd. 9 Mill. J i  
ihren H öchsts tand erreicht hatten und im Jahre 1933 
durch außerordentliche Buchgewinne auf 5,4 Mill. M> g e 
sunken waren, wurden Ende des Berichtsjahrs mit Hilfe 
einer Zusam m enlegung  des Aktienkapitals von 27 Mill. auf 
20,25 Mill. M  beseitigt.  Aus dem Buchgewinn der Zu
sammenlegung konnten  ferner 1,32 Mill. M  dem gesetz 
lichen Reservefonds zugeführt werden.

Von dem Absatz des Jahres 1934 entfielen 33 Mill. cbm 
auf neue im Berichtsjahr angeschlossene Abnehmer oder 
auf solche Abnehmer, die zwar früher angeschlossen waren, 
bei denen die Abnahme aber erst im Jahre  1934 mit g ro ßem  
Mengen einsetzte. An städtische G asw erke  wurden rd. 
182 Mill. cbm (1933 rd. 162 Mill. cbm) und an industrielle 
Abnehmer rd. 1217 Mill. cbm (915 Mill. cbm) abgegeben. 
War damit auch die Steigerung des Absatzes an 
Kommunalgas mit rd. 12 o/o erheblich geringer als die 
des Absatzes an Industriegas (rd. 33 o/o), so zeigt sich doch 
auch beim Bezug der städtischen G aswerke  ein nennens
werter Fortschritt . Ein großes  Hindernis bildeten nach 
wie vor die gemeindlichen Finanzzuschläge, die im be- 
sondern die K leinabnehmerpreise belasten.

Der Absatz an Industriegas verteilte sich wie folgt:

1933 1934 ± 1934 
gegen 1933

Mill. cbm %

Eisenschaffende Industrie . . . . 359 491 +  36,77
Eisenverarbeitende Industrie . . . 383 518 +  35,25
Chemische In d u s t r i e .......................... 109 134 +  22,94
Glas- und keramische Industrie . 33 41 +  24,24
M e t a l l v e r a r b e i tu n g .......................... 17 22 +  29,41
Sonstige I n d u s t r i e n .......................... 14 11 -  21,43

Im Berichtsjahr w urden neue Gaslieferungsverträge 
mit der Stadt Radevormwald und mit dem Landkreis Moers 
für die Versorgung der Stadt Rheinhausen abgeschlossen. 
Die Lieferung an die Städte H ückeswagen und W erm els 
kirchen und das vom Elektriz itä tswerk Siegerland be 

F T L I C H £  S.
tr iebene Gaswerk Betzdorf wurde im Berichtsjahr auf
genommen. Ferner kam mit industriellen W erken eine 
größere Anzahl von Verträgen zustande. Besonders er 
wähnenswert sind die Abschlüsse mit zwei bedeutendem  
W erken in Hannover, zwei Blechwalzwerken im Sieger
land, mit mehreren eisen- und stahlverarbeitenden Indu
strien in Köln-Mülheim, Witten und Remscheid sowie mit 
der in Altena und im Versetal gelegenen Metallindustrie. 
Auch eine größere  Anzahl kleiner und mittlerer W erke 
im bergisch-märkischen Industriebezirk sowie im Ruhr-, 
Lenne- und Versetal ging zum Bezüge von Ferngas über. 
Außerhalb des jetzigen V ersorgungsgebietes wurde ein 
Vertrag mit der Firma Röchling-Buderus in Wetzlar a b 
geschlossen, dessen Inkrafttreten jedoch von dem Fern 
gasbezug der Städte W etzlar und Gießen abhängig  g e 
macht ist. Der Möglichkeit,  Gas an Stelle von flüssigen 
Brennstoffen für den Antrieb von Kraftfahrzeugen zu ver
wenden, w urde  regste Aufmerksamkeit gewidmet.

Die Absatzsteigerung gab Anlaß, für weitere G as 
reserven und für eine weitere Sicherung des Betriebes 
Sorge zu tragen. Der Anschluß der Zechen Rheinland, 
Neumühl, Osterfeld, Consolidation und Emscher-Lippe 
wurde fertiggestellt , so daß die Gaslieferung dieser Zechen 
aufgenommen w erden konnte. Insgesamt sind heute an 
das Netz der Ruhrgas-Aktiengesellschaft 29 Lieferzechen 
angeschlossen. Die Ferngasversorgung  beruht damit auf 
einer so breiten Grundlage, daß allen Forderungen der 
Abnehmer bei voller Sicherheit des Betriebs G enüge g e 
schehen kann. Eine Gasreserve von mehreren 100 Mill. cbm 
je Jahr w urde  durch den Bau von G eneratoren auf den 
Zechen Minister Stein, Nordstern, Gneisenau, König 
Ludwig und Consolidation geschaffen. Diese Generatoren 
haben den Zweck, das für die U nterfeuerung  der Koks
öfen bisher verwendete  Starkgas durch Schwachgas zu 
ersetzen und damit für die G asfernversorgung freizu
machen. Eine Untersuchung, die vom O berbergam t D ort 
mund für das Jahr 1934 angestellt w orden  ist, ergab einen 
Gasvorrat von rd. 2,5 Milliarden cbm. Davon entfielen rd. 
1 Milliarde cbm auf das zurzeit unter den Dampfkesseln 
der Zechen verbrauchte, jederzeit freizumachende Gas und
1,5 Milliarden cbm auf sogenanntes U nterfeuerungsgas, das 
durch den Bau von G eneratoren  und  den Betrieb der 
Kokereien mit Schwachgas freigemacht werden kann. Der 
größ te  Teil dieses Gasvorrats  steht für die Ruhrgas zur 
Verfügung.

Insgesamt sind für Neuanlagen im Jahre 1934 rd.
5,4 Mill. M  aufgew andt worden, die auch zugleich für 
das Arbeitsbeschaffungsprogramm eine wirksame U nter 
s tü tzung  darstellten.
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Deutschlands Außenhandel1 in Kohle im Mai 19352.

M onats
durchschnitt 
bzw. Monat

Steinkohle 
Einfuhr Ausfuhr 

t t

Koks 
Einfuhr Ausfuhr 

t t

Preßsteinkohle 
Einfuhr Ausfuhr 

t t

Braunkohle 
Einfuhr Ausfuhr 

t t

Preßbraunkohle 
Einfuhr Ausfuhr 

t t

1913 .......................... 878 335 2 881 126 49 388 534 285 2204 191 884 582 223 5029 10 080 71 761
1929 .......................... 658 578 2 230 757 36 463 887 773 1846 65 377 232 347 2424 12 148 161 661
1930 .......................... 577 787 2 031 943 35 402 664 241 2708 74 772 184 711 1661 7 624 142 120
1931 ......................... 481 039 1 926 915 54 916 528 448 4971 74 951 149 693 2414 7 030 162 710
1932 .......................... 350 301 1 526 037 60 591 432 394 6556 75 596 121 537 727 5 760 126 773
1933 .......................... 346 298 1 536 962 59 827 448 468 6589 67 985 131 805 230 6 486 108 302
1934 .......................... 405 152 1 828 090 64 695 513 868 9131 60 303 148073 116 7 289 102 841

1935: Januar . . . 450 920 1 878 502 70 109 627 072 8812 60 406 146 304 45 7 848 105 150
Februar . . 384 477 1 776 190 66 900 533 660 9682 63 488 130 236 45 6 158 86 222
März . . . 364 736 2 123 205 56 991 470 718 6829 49 309 158 617 50 5 551 60 824
April . . . 343 496 2 018 546 47 988 448 356 3111 105 814 154 326 240 4 925 101 692
Mai . . . . 378 449 2 139 946 55 612 485 804 4952 73 135 147 188 98 7 307 151 469

Januar-Mai 384 416 1 987 278 59 520 513 122 6677 70 430 147 334 96 6 358 101 071

1 So lange das  S aarg eb ie t  d e r  deu tschen  Zollhoheit  en tzogen w ar  (bis zum 17. F eb ru a r  1935), ga l t  es für die deu tsche  H ande lss ta t is t ik  als a u ß e r 
halb des deu tschen  W irtschaf tsgeb ie ts  l iegend. — - M on. N achw . f. d .  ausw . H ande l  D eutschlands .

E i n f u h r  
Steinkohle insges. . . 

davon aus: 
G roßbritannien . . 
Saargebiet . . . .  
N ieder lande . . . .

Koks insges..................
davon aus: 

G roßbritannien . . 
N ied er la n d e . . . .  

Preßsteinkohle insges. 
Braunkohle insges. . 

davon aus: 
Tschechoslowakei . 

Preßbraunkohle insges 
davon aus: 

Tschechoslowakei . 

A u s f u h r  
Steinkohle insges. . . 

davon nach: 
N ied er la n d e . . . .  
Frankreich  . . . .
B e lg ie n .....................
I t a l i e n ......................
Tschechoslowakei . 
¡rischer Freistaat . 
Österreich  . . . .
S c h w e i z .................
B r a s i l i e n .................
skandinav. Länder .

Koks insges..................
davon nach: 

Luxem burg  . . . .  
Frankreich  . . . .
S c h w e d e n .................
N iederlande . . .
S c h w e iz .....................
D änemark  . . . .
I t a l i e n ......................
Tschechoslow akei . 
N orw egen  . . . .  

Preßsteinkohle insges. 
davon nach: 

N ied er la n d e . . . .  
Frankreich  . . . .
S c h w e iz .....................

Braunkohle insges. .

Preßbraunkohle insges. 
davon nach: 

Frankreich  . . . .
S c h w e iz ......................
N ieder la nde . . . . 
skandinav. Länder .

Mai Januar-Mai
1934

t
1935

t
1934

t
1935

t

409 398 378 449 2 112 346 1 922 078

219735 276058 1 155 147 1 255610
83674 — 448511 137527
63120 62358 300 147 318118
63 290 55 612 312 133 297 600

7425 10777 57324 84 952
47532 40009 189097 177423

4 476 4 952 42 917 33 386
136 525 147 188 718 544 736 671

136525 147 188 718 194 736341
6 565 7 307 35 238 31 789

6565 7307 35238 31789

642 634 2 139 946 8 503 586 9 936 389

417987 439302 2 1676602053 784
305805 492084 1561 980 1947863
269851 251 464 1 408226 1 317275
313221 546610 1 664 950 2 698 940

71633 76437 320483 362561
39501 — 226 382 62006

7525 27378 96305 111 247
31 407 81 811 198317 253241
36574 19060 142 747 217083
41434 40042 216 758 204 176

427 895 485 804 2 319 885 2 565 610

145357 148446 697 799 748 109
115640 119392 613 148 599 139

15941 25490 304 086 287903
9842 13282 122540 100458

50607 95885 123 176 189 184
7348 8104 87580 141 931

10676 15224 119997 115022
14 804 11566 62 729 59912
2672 3464 26 390 25085

48 959 73 135 314 768 352 152

21 924 34828 129291 170296
4 921 4 481 31773 20144
3015 5 722 19581 21753

30 98 716 478
108 883 151 469 477 141 505 357

26374 42316 151 027 166 683
30150 30921 104 808 114 299
23783 21 973 76 726 , 74 255
3072 25885 28 566 37903

Förderanteil (in kg)  je verfahrene Schicht 
in den w ichtigsten deutschen S te inkohlenbezirken1.

Untertagearbeiter
Bergmännische

Belegschaft2

R
u

h
r

b
ez

ir
k

A
ac

h
en

O
b

e
r

sc
h

le
si

en

N
ie

d
e

r
sc

h
le

si
en

S
ac

h
se

n

R
u

h
r

b
ez

ir
k

A
ac

h
en

O
b

e
r

sc
h

le
si

en

N
ie

d
e

r
sc

h
le

si
en

S
ac

h
se

n

1930 . . . 1678 1198 1888 1122 930 1352 983 1434 866 702
1931 . . . 1891 1268 2103 1142 993 1490 1038 1579 896 745
1932 . . . 2093 1415 2249 1189 1023 1628 1149 1678 943 770
1933 . . . 2166 1535 2348 1265 1026 1677 1232 1754 993 770

1934: Jan. 2174 1510 2364 1252 1041 1696 1211 1765 985 790
April 2159 1484 2338 1206 1006 1669 1178 1733 946 754
Juli 2167 1515 2333 1227 1006 1673 1201 1728 956 757
Okt. 2149 1511 2381 1242 1021 1671 1205 1784 965 772
Nov. 2174 1542 2404 1282 1036 1693 1233 1804 996 785
Dez. 2171 1532 2394 1276 1018 1687 1221 1791 988 770

Ganz. Jahr 2163 1517 2367 1241 1019 1678 1210 1764 968 769
1935: Jan. 2167 1474 2390 1254 1041 1689 1181 1796 988 793

Febr. 2172 1458 2378 1263 1052 1691 1123 1774 990 799
März 2171 1496 2395 1279 1062 1685 1186 1783 1004 804
April 2178 1506 2375 1260 1026 1680 1189 1754 985 769

1 Nach A ngaben d e r  B ez i rk sg ru p p en .  — 2 Das is t d ie  G es am tb e le g 
schaft ohne die  in K okereien  und  N eb e n b e t r ie b e n  sowie in B rikettfabriken  
Beschäftigten.

Über-, Neben- und Feierschichten im Ruhrbezirk  
auf einen angelegten  Arbeiter.

Z e it1

Verfahrene
Schichten

Feierschichten

insges.

in folge

insges .

aav on  
Ü ber-  u. 
N eb en 

schichten

A bsa tz 
m angels

“  iS"”
insges .  Un-, u. o r -  

fal le entsch.)

1930 20,98 0,53 4,55 2,41 1,10 0,34 0,78 0,23
1931 20,37 0,53 5,16 3,10 1,12 0,35 0,71 0,17
1932 19,73 0,53 5,80 3,96 0,99 0,34 0,69 0,13
1933 19,90 0,59 5,69 3,70 1,04 0,34 0,77 0,15

1934:
Jan. 21,71 0,67 3,96 2,33 1,09 0,38 0,36 0,15
April 21,65 0,74 4,09 2,24 0,84 0,33 0,82 0,15
Juli 20,71 0,66 4,95 2,48 1,00 0,33 1,26 0,17
Okt. 22,05 0,64 3,59 1,65 1,09 0,36 0,65 0,17
Nov. 23,18 0,80 2,62 0,93 1,05 0,35 0,40 0,19
Dez. 23,55 1,01 2,46 0,64 1,14 0,37 0,38 0,25

G anzes
Jahr 21,55 0,71 4,16 2,14 1,02 0,35 0,79 0,18

1935:
Jan. 22,45 0,76 3,31 1,59 1,18 0,37 0,31 0,17
Febr. 22,07 0,72 3,65 1,99 1,18 0,39 0,26 0,17
März 21,27 0,73 4,46 2,63 1,21 0,38 0,41 0,19
April 21,57 0,80 4,23 2,04 1,11 0,34 0,88 0,16

1 M onatsdurchschn i t t  bzw . M onat ,  b e re ch n e t  auf 25 A rbeitstage .
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Deutschlands Gewinnung an Eisen und Stahl im Mai 19351.

Monats
durchschnitt 
bzw. Monat

Roheisen
Deutschland d av ° "  Rheinland- 

W estfalen

in n e r e s  kalender-  ■ ka lender-msges. täglich insges. tägHch 

t t  t t

Rohstahl
Deutschland d av ? "  Rheinland- 

Westfalen

jnQcrpQ arbe its-  i n e r r p e  arbeits-insges. tägHch insges. 

t t t  t

Walzwerkserzeugnisse2

Deutschland d a v w e M f a te £ " , d '

ine tT P «  arbe i ts -  : arbeits-  
i n s £ e s ‘ täglich msges. täglich

t t  t  t

Z
ah

l 
de

r 
in 

J 
B
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ri

eb
 

be
fi

nd
- 

! 
li

eh
en

 
H

o
ch

ö
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n
!

1930 . . . . 807 876 26 560 654 909 21 531 961 552 38 081 777 003 30 772 755 986 29 940 587 775 23 278 79
1931 . . . . 505 254 16611 424 850 13 968 690 970 27 186 560 080 22 036 552 738 21 747 428 624 16 864 54
1932 . . . . 327 709 10 745 285 034 9 345 480 842 18918 385 909 15 183 379 404 14 927 290 554 11 432 40
1933 . . . . 438 897 14 430 367 971 12 098 634 316 25 205 505 145 20 072 500 640 19 893 383 544 15 240 46
1934 . . . . 728 472 23 950 607 431 19 970 993 036 39 199 781 125 30 834 752 237 29 694 568 771 22 451 66

1935: Jan. . 880 499 28 403 738 368 23 818 1 137 472 43 749 888 569 34 176 817 581 31 445 611 911 23 535 75
Febr. 808 759 28 884 667 350 23 834 1 064 301 44 346 836 847 34 869 781 350 32 556 587 484 24 479 75
März3 1 000 283 32 267 703 955 22 708 1 297 686 49 911 894 109 34 389 963 271 37 049 634 444 24 402 95
April3 933 091 31 103 657 444 21 915 1 223 476 50 978 845 775 35 241 936 197 39 008 613 560 25 565 92
Mai3 1 002 248 32 331 701 717 22 636 1 314 525 52 581 906 402 36 256 1 003 328 40 133 654 533 26 181 93

1 N ach A n g ab en  d es  V ere ins  D eu tsche r  Eisen- und  S tahl industrie ller ,  Berlin . — 3 Einschl.  H a lbz eu g  zum A bsatz bestimmt.  — 3 Einschl.  S aargeb ie t .

Zusam m ensetzung der B e legsch aft1 im Ruhrbezirk nach Arbeitergruppen (G esam tbelegschaft =  100).

Monats 
durchschnitt

U n t e r t a g e O b e r t a g e D avon
A rb e ite r

in
N e b e n 

bet r ieben

Kohlen-
und

G es te in s 
hau e r

G e d in g e 
sch le p pe r

Rep a ra tu r -
hau e r

sonst ige
A rbe ite r zus. F ach 

a rbe i te r
sonst ige
A rbeiter

J ug end 
liebe 
un te r  

16 Jahren

weib liche
A rbeiter zus.

1930 . . . 46,84 4,70 10,11 15,64 77,29 6,96 14,27 1,43 0,05 22,71 5,81
1931 . . . 46,92 3,45 9,78 15,37 75,52 7,95 15,12 1,36 0,05 24,48 6,14
1932 . . . 46,96 2,82 9,21 15,37 74,36 8,68 15,47 1,44 0,05 25,64 6,42
1933 . . . 46,98 3,12 8,80 15,05 73,95 8,78 15,44 1,78 0,05 26,05 6,56

1934: Jan. 47,21 3,23 8,54 14,84 73,82 8,70 15,58 1,85 0,05 26,18 6,72
April 47,15 3,19 8,53 14,68 73,55 8,64 15,56 2,20 0,05 26,45 6,76
Juli 47,14 3,18 8,44 14,57 73,33 8,73 15,49 2,40 0,05 26,67 6,78
Okt. 47,18 3,07 8,70 14,40 73,35 8,66 15,71 2,23 0,05 26,65 6,95
Nov. 47,48 2,94 8,67 14,31 73,40 8,63 15,76 2,16 0,05 26,60 6,92
Dez. 47,78 2,94 8,56 14,19 73,47 8,65 15,73 2,10 0,05 26,53 6,90

Ganz. Jahr 47,24 3,14 8,55 14,55 73,48 8,69 15,62 2,16 0,05 26,52 6,82
1935: Jan. 48,00 2,91 8,56 14,18 73,65 8,61 15,66 2,03 0,05 26,35 6,85

Febr. 48,08 2,91 8,55 14,12 73,66 8,62 15,72 1,95 0,05 26,34 6,84
März 48,11 2,92 8,62 13,97 73,62 8,58 15,84 1,91 0,05 26,38 6,88
April 48,22 2,84 8,49 13,94 73,49 8,57 15,63 2,26 0,05 26,51 6,88

1 A nge leg te  (im A rb e i tsve rh ä l tn is  s teh ende)  A rbei ter .

Absatz1 der im Rheinisch-Westfälischen Kohlen-Syndikat vereinigten Zechen im Mai 1935.

M onats 
durchschnitt  
bzw. M onat

Ab
auf die V erkaufs

betei 
in %  des Ge

R uhr A achen2 S aar2

satz
auf die Verbrauchs- 
igung
samtabsatzes

R u h r  Aachen Saar

Gesam

insges.
(1000 t)

R uhr Aachen Saar

absatz

arbeitstäglich 
(1000 t)

R uhr Aachen Saar

Davon nach

insges.
(10001)

R uhr A achen Saar

dem Ausland

in % des 
Gesamtabsatzes

R u h r  Aachen Saar

1934 . . . .  
1935: Jan. 

Febr. 
März 
April 
Mai

70,46
68,76
68,45
66,64
66,92
70,09

90,73
90,71
90,44
89.84
91.84

92*28
93,29

20,66
21,89
22,26
23,78
23,30
21,17

0,27
0,01
0,02
0,01
0,01

7491
8176
7466
7647
7030
8000

590
516
554
500
631

802
855

298
314
311
294
293
320

23
21
21
21
25

33
34

2236
2414
2236
2272
2161
2274

106
94

121
101
109

230
238

29,85
29,52
29,96
29,72
30,74
28,43

18,05
18,18
21,81
20,29
17,24

28,72
27,81

Jan.-Mai 68,22 90,76 22,45 0,07 — 7664 558 307 22 2272 106 29,64 19,04

1 Einschl.  Koks und  P re ß k o h le ,  au f  K ohle zu rü c k g e rech n e t  — 2 Auf den  B esch ä f t ig ung sansp ruch  (A achen u nd  Saar) bzw . auf  die  V o rbeha l tsm eng e  

der Saar in A n rech n u n g  k o m m e n d e r  A bsa tz .

A r b e i t s t ä g l i c h e r  A b s a t z  f ü r  R e c h n u n g  d e s  S y n d i k a t s .

M onats 

U nbestr it tenes 1
Gebiet

Bestrittenes Zusammen

durchschn itt  
bzw. M onat

t
von der Summe 

°/o t
von der Summe 

% t

R uh r Aachen Saar R uhr Aachen S aar R uhr Aachen Saar R uhr Aachen Saar R uhr Aachen Saar

1934 . . . . 97 858 49,46 100 001 . 50,54 197 859

1935: Jan. 
Febr. 
März 
April 
Mai

95 699 
93 133 
87 078 
85 664 

105 870

14 065 
13 677 
12 897 
12 112 
17 026

1928
4030

47,61
47,76
47,74
46,42
49,95

75,35
76.66 
72,75
71.67 
79,26

77,90
75,24

105 323 
101 878
95 320 
98 862

106 089

4600
4164
4831
4787
4456

547
1326

52,39
52,24
52,26
53,58
50,05

24,65
23,34
27,25
28,33
20,74

22,10
24,76

201 022 
195 011 
182 398 
184 526 
211 959

18 665 
17 841 
17 728 
16 899 
21 482

2475
5356

Jan.-Mai 93 521 13 964 . 47,96 75,33 101 493 4572 52,04 24,67 195014 18 536
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Durchschnittslöhne je verfahrene Schicht in den wichtigsten deutschen S te inkohlenbezirken1.

Wegen der Erklärung der einzelnen Begriffe siehe die ausführlichen Erläuterungen in Nr. 5/1935, S. 117 ff. 

K o h l e n -  u n d  G e s t e i n s h a u e r .  G e s a m t b e l e g s c h a f t 2.

R u h r  Aachen O b e r  N ied e r  Sachsen R uh r  Aachen O b e r  N ied e r  Sachsen
bezirk schlesien schlesien bezirk schlesien schlesien

M M M M M, M M

A. L e i s t u n g s l o h n

1929 .......................... 9,85 8,74 8,93 7,07
1930 .......................... 9,94 8,71 8,86 7,12
1 93 1 .......................... 9,04 8,24 7,99 6,66
1932 .......................... 7,65 6,94 6,72 5,66
1933 .......................... 7,69 6,92 6,74 5,74

1934: Januar . . . 7,73 7,02 6,82 5,82
April . . . . 7,74 7,01 6,91 5,87
Juli . . . . 7,77 7,05 6,97 6,03
O ktober . . 7,78 7,03 7,03 6,01
November . 7,83 7,07 7,05 6,02
Dezember 7,78 7,00 6,99 5,93

Ganzes Jahr 7,76 7,02 6,96 5,94

1935: Januar . . . 7,79 7,02 7,05 5,89
Februar  . . 7,80 7,01 7,06 5,90
März . . . . 7,79 7,04 7,05 5,93
Apr i l . . . . 7,79 7,02 7,06 5,88

1929 .......................... 10,22 8,96 9,31 7,29
1930 .......................... 10,30 8,93 9,21 7,33
1931 .......................... 9,39 8,46 8,31 6,87
1932 .......................... 7,97 7,17 7,05 5,86
1933 .......................... 8,01 7,17 7,07 5,95

1934: Januar . . . 8,06 7,26 7,14 6,02
April . . . . 8,07 7,25 7,24 6,07
Juli . . . . 8,10 7,31 7,30 6,23
Oktober . . 8,11 7,29 7,35 6,22
November . 8,16 7,33 7,38 6,23
Dezember . 8,12 7,25 7,34 6,14

Ganzes Jahr 8,09 7,28 7,29 6,15

1935: Januar . . . 8,13 7,28 7,39 6,10
Februar . . 8,14 7,26 7,37 6,11
Mä r z . . . . 8,13 7,30 7,37 6,14
Apr i l . . . . 8,14 7,28 7,38 6,09

8,24
8,15
7,33
6,26
6,35

6.49
6.45 
6,40
6.49
6.50
6.46

6,45

6.49
6.50 
6,49
6.47

1929 .
1930 .
1931 .
1932 .
1933 .

1934: Januar 
April .
Juli .
Oktober 
November 
Dezember

Ganzes Jahr

1935: Januar . . . 
Februar . . 
Mä r z . . . .  
Apr i l . . . .

B. B a r v e r d i e n s t

8.51 1929 ..........................
8,34 1930 ..........................
7,50 1931 ..........................
6,43 1932 ..........................
6.52 1933 .........................

6.66 1934: Januar . . .
6.64 April . . . .
6,59 J u l i ................
6.67 Oktober . .
6.68 November .
6.66 Dezember .

6,63 Ganzes Jahr

6.67 1935: Januar . . .
6.67 Februar .
6,66 Mä r z . . . .
6.65 April . . . .

8,54
8,64
7,93
6.74
6.75

6,78
6.76
6.77 
6,80
6.83 
6,82

6.78

6.83
6.84 
6,83 
6,81

7,70
7,72
7.22 
6,07 
6,09

6.17
6.17 
6,20 
6,20
6.23
6.19

6.19

6.20 
6,20 
6,21 
6,20

6,45
6,61
6,11
5,21
5,20

5,23
5,27
5,31
5.33
5.36
5.33

5,30

5.36
5.36
5.36 
5,35

6,27
6.34 
6,01 
5,11 
5,15

5.22
5.23
5.34
5.34
5.35
5.29

5.29

5.29
5.29
5.30 
5,26

7,55
7,51
6,81
5,78
5.80

5.85 
5,83
5.81
5.88
5.91
5.88

5.85

5.91
5.92 
5,91
5.89

8,90 7,93 6,74 6,52 7,81
9,00 7,95 6,87 6,57 7,70
8,28 7,44 6,36 6,25 6,99
7,05 6,29 5,45 5,34 5,96
7,07 6,32 5,44 5,39 5,99

7,09 6,39 5,46 5,46 6,05
7,10 6,41 5,52 5,48 6,04
7,09 6,44 5,55 5,58 6,00
7,11 6,43 5,57 5,58 6,07
7,16 6,48 5,61 5,60 6,10
7,17 6,45 5,62 5,59 6,11

7,11 6,43 5,55 5,53 6,04

7,15 6,44 5,61 5,54 6,10
7,16 6,43 5,60 5,53 6,10
7,16 6,46 5,61 5,56 6,09
7,15 6,46 5,60 5,52 6,10

1 Nach A ng ab en  d e r  Bez irk sg rup pen .  — '■* Einschl.  d e r  A rbei ter  in N eben be t r iebe n .

Bergarbeiterlöhne im Ruhrbezirk. W egen der E r 
klärung der einzelnen Begriffe siehe die ausführlichen 
Erläuterungen in Nr. 5/1935, S. 117 ff.

Z a h l e n t a f e l  1. Leistungslohn und Barverdienst 
je verfahrene Schicht.

Kohlen- und 
G este inshauer1

Gesamtbelegschaft 
ohne | einschl. 

Nebenbetriebe
Le is tungs 

lohn

M

B arve r 
d ienst

„«

Leis tungs 
lohn

B arver 
dienst

J ,

Le is tungs 
lohn

M

Barve r 
d ienst

J t

1930 . . . 9,94 10,30 8,72 9,06 8,64 9,00
1931 . . . 9,04 9,39 8,00 8,33 7,93 8,28
1932 . . . 7,65 7,97 6,79 7,09 6,74 7,05
1933 . . . 7,69 8,01 6,80 7,10 6,75 7,07

1934: Jan. 7,73 8,06 6,84 7,13 6,78 7,09
April 7,74 8,07 6,82 7,13 6,76 7,10
Juli 7,77 8,10 6,83 7,13 6,77 7,09
Okt. 7,78 8,11 6,86 7,16 6,80 7,11
Nov. 7,83 8,16 6,90 7,21 6,83 7,16
Dez. 7,78 8,12 6,88 7,21 6,82 7,17

Ganz. Jahr 7,76 8,09 6,84 7,15 6,78 7,11

1935: Jan. 7,79 8,13 6,89 7,20 6,83 7,15
Febr. 7,80 8,14 6,90 7,21 6,84 7,16
März 7,79 8,13 6,89 7,21 6,83 7,16
April 7,79 8,14 6,87 7,19 6,81 7,15

Z a h l e n t a f e l  2. W ert  des Gesamteinkommens 
je Schicht.

Kohlen- und
Gesamtbelegschaft

G este inshauer1 ohne einschl.
Nebenbetriebe

auf 1 v e r  auf 1 ve r  auf 1 v e r  auf 1 v e r  auf  1 ver-  auf 1 v e r 
gü te te fahrene güte te fahrene gü te te  | fah rene

Schicht Schicht Schicht
M M M M M  | M,

1930 . . . 10,48 10,94 9,21 9,57 9,15 9,50
1931 . . . 9,58 9,96 8,49 8,79 8,44 8,74
1932 . . . 8,05 8,37 7,16 7,42 7,12 7,37
1933 . . . 8,06 8,46 7,15 7,46 7,12 7,42

1934: Jan. 8,20 8,36 7,25 7,38 7,21 7,33
April 8,07 8,49 7,16 7,45 7,13 7,40
Juli 8,06 8,62 7,11 7,55 7,07 7,50
Okt. 8,22 8,49 7,25 7,47 7,20 7,41
Nov. 8,31 8,49 7,34 7,47 7,29 7,41
Dez. 8,24 8,40 7,31 7,43 7,27 7,39

Ganz. Jahr 8,18 8,52 7,23 7,50 7,19 7,45

1935: Jan. 8,30 8,43 7,34 7,45 7,29 7,39
Febr. 8,30 8,41 7,34 7,43 7,29 7,38
März 8,27 8,43 7,33 7,47 7,28 7,42
April 8,25 8,70 7,30 7,62 7,26 7,56

1 Einschl.  L e h rh äue r ,  die  tarif lich  einen um 5 % n ie d r ig e m  Lohn v e r 
d ienen  (gesam te  G ru p p e  l a  d e r  Lohnsta tistik) .
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Beiträge der Arbeitgeber und Arbeitnehmer zur sozialen Versicherung im Ruhrbezirk1 je t Förderung.

Vierteljahrs
durchschnit t

Kranken
kasse

Pensionskasse 
Arbeiter- Angestellten
abteilung abteilung

Invaliden- und 
Hinter

bliebenen
versicherung

Arbeits 
losenver
sicherung

Zus.
Knappschaft

Unfall
ver

sicherung
Insges.

J i J i J i J i J i J i J i .Ä

1930 .................... 0,54 0,64 0,14 0,31 0,35 1,98 0,37 2,35
1 9 3 1 .................... 0,37 0,58 0,15 0,27 0,38 1,75 0,48 2,23
1932 ................... 0,30 0,48 0,13 0,26

0,25
0,11 1,28 0,46 1,74

1933 .................... 0,29 0,46 0,11 0,17 1,28 0,42 1,70

1934: 1.................. 0,27 0,46 0,10 0,25 0,34 1,42 0,37 1,79
2 ................. 0,28 0,48 0,10

0,10
0,27
0,29

0,36 1,49 0,39 1,88
3. . 0,28 0,47 0,35 1,49 0,36 1,85
4 .................. 0,23 0,47 0,09 0,26 0,34 1,39 0,34 1,73
1 . -  4. . . 0,26 0,47 0,10 0,27 0,35 1,45 0,36 1,81

1935: 1.................. 0,23 0,47 0,09 0,25 0,35 1,39 0 ,352 1,74

J N ach  A ngaben  d e r  R uh rknapp scha ft  und  der  Sektion II. Zahlen  ü b e r  d ie  E n tw ick lung  in f r ü h e m  Jahren s. G lückauf  66 (1930) S. 1779. — 2 V o r 
läufige Zahl.

Förderung und Verkehrslage im Ruhrbezirk1.

Tag
Kohlen

förderung

t

Koks
er 

zeugung

t

Preß-
kohlen-

her-
stellung

t

W agenstellung
zu den

Brennstoffversand W a ss e r 
s tand  

des  Rheins 
bei K aub 

(normal 
2,30 m)

m

¿ e e n e n ,  icoaere 
ko h len w erken  de 
(W a g en  au t  10 i 

zuri iekge 

rechtzei tig  
geste ll t

en und  erets-  
s Ruh rbez irk s  
Ladegew ich t  

führt)

gefehlt

D uisburg-
R u h r o r t e r 4

t

Kanal- p r iva te  
Zechen- Rbein- 

H ä f e n

t 1 t

insges.

t

Juni 23. Sonntag 59 060 _ 2 475 _ _ _ 3,68
24. 323 243 59 060 10 590 21 099 — 35 241 44 748 14 183 94 172 3,63
25. 3 1 3 5 1 3 60 866 11 496 21 178 — 34 684 43 265 | 16 099 94 048 3,54
26. 299 975 59 448 9 196 20 614 37 446 49 829 14 574 101 849 3,46
27. 321 539 61 951 11 100 20 849 — 41 330 52 676 13 125 107 131 3,39
28. 346 758 63 621 12 784 21 431 —• 37 447 48 290 13 812 99 549 3,36
29. 209 822 68 403 6 159 16 433 - 36 521 46 283 | 19 035 101 839 3,30

zus. 1 814 850 432 409 61 325 124 079 222 669 285 091 90 828 598 588
arbeitstägl. 311 830 61 773 10 537 21 319 38 259 48 985 1 15 606 102 850

1 V orläuf ige  Zahlen .  — 2 Kipper- und K ra n ve r la dun gen .

Londoner Preisnotierungen für Nebenerzeugnisse1.

Auf dem Markt für T e e r e r z e u g n i s s e  sind keine 
wesentlichen Änderungen zu verzeichnen. Die Zahl der 
umlaufenden Nachfragen nach Pech war gering. G rößere  
Käufe wurden nicht ge tä tig t;  die N otierungen sind daher 
großenteils nur nominell. Der Absatz an Straßenteer, in 
welchem man mit g roßen  Geschäften rechnete, war bei 
heftigem W ettbew erb  schwerfällig. Naphtha und Benzol 
wurden verhältnismäßig zufriedenstellend abgesetzt.  Die 
Preise für kristallisierte Karbolsäure werden vom l.Ju li  an 
gesenkt.

Nebenerzeugnis
In der W oche endigend 

am
21. Juni | 28. Juni

Benzol (Standardpreis) . 1 Gail.
s

1/3
Reinbenzol .......................... 1 „ 1/7
R e in to lu o l .......................... 1 „ 1/11
Karbolsäure, roh 60%  . 1 „ 1/11—2/—

„ krist. 40% . 1 lb. /6 9 2 - /6 %
Solventnaphtha I, ger. . 1 Gail. 1/592
Rohnaphtha ...................... 1 „ / 11—1/ —
K r e o s o t .............................. 1 „ /5
P e c h ....................................... 1 l . t 3 5 /-3 7 /6
R o h t e e r .............................. 1 „ 27/6 — 30/ —
Schwefelsaures A mmo

niak, 20,6% Stickstoff 1 „ 7 £ 5 s

Der Markt für s c h  w e f  el s a u r e s  A m m o n i a k  blieb 
bei gleichbleibenden Preisen unverändert.

Englischer Kohlen- und Frachtenmarkt
in der am 28. Juni endigenden W o ch e1.

1. K o h l e n m a r k t  (Börse zu Newcastle-on-Tyne). Die 
Geschäftstätigkeit in Newcastle erfuhr in der Berichts-

1 Nach Coll iery Guardian.

woche durch die Rennfeiertage eine U nterbrechung; die 
Kohlenbörse war an den meisten Nachmittagen geschlossen. 
Der G eschäftsumfang genügte  jedoch zu der Feststellung, 
daß Kesselstückkohle stark begehrt ist, und daß sich das 
Sichtgeschäft sehr günstig  entwickeln dürfte. Die kleinern 
Kesselkohlensorten wurden weniger lebhaft abgenommen, 
doch w ar der Absatz zur Aufrechterhaltung des regel
mäßigen Betriebs auf den meisten Northumberland-Zechen 
ausreichend. Kleine Durham-Kesselkohle wurde etwas 
vernachlässigt.  Die Preise für Durham-Stückkohle waren 
fest und erreichten bis zu 15 s 6 d. Der Gaskohlenmarkt 
verlief wiederum außergewöhnlich flau; das Angebot ging 
erheblich über die Anforderungen hinaus. Der Inland
absatz ist besonders klein. Im Ausfuhrgeschäft w ar nur 
der Versand nach Italien verhältnismäßig gut.  Für  Durham- 
Kokskohle, welche seit Mai eine Abflauung erfuhr, ist keine 
Besserung zu erkennen. Auch die Auslandaufträge waren 
geringer als zu irgendeiner Zeit dieses Jahres. Am 
besten von sämtlichen Kohlensorten war Bunkerkohle 
gefragt, für die vor allem die Kohlenstationen w eiter
hin lebhaftes Interesse zeigen. Zweite  Sorte Bunkerkohle 
lag ziemlich ruhig, doch konnten sich die Notierungen 
behaupten. Auf dem Koksmarkt ist Gaskoks bei knappen 
V orräten sehr gesucht.  H üttenkoks war etwas abge 
schwächt, doch scheint man um den Absatz dieser Koks
sorte nicht beso rg t zu sein; vielmehr hat eine Großkokerei 
eine weitere Koksofenbatterie in Betrieb genommen. Im 
großen  und ganzen w ar der Marktverlauf etwas besser 
als in der entsprechenden Zeit des Vorjahrs.  Die Brenn
s toffnotierungen an der Börse in Newcastle haben gegen 
die Vorwoche keine Ä nderung erfahren.

2. F r a c h t e n m a r k t .  Der Schiffsraumbedarf auf dem 
C harterm ark t w ar un te r Berücksichtigung der Jahreszeit , 
in der die Nachfrage wenig groß  zu sein pflegt, allgemein 
gut.  Am Tyne sowie an den nordöstlichen Häfen übe r 
haupt blieb das westitalienische Geschäft fest. Der Ver



650 G l ü c k a u f Nr.  27

sand nach den baltischen Ländern nahm ziemlich gut zu. 
Der Küstenhandel war unregelmäßig. Die Verschiffungen 
nach den nordfranzösischen Häfen sind gering. Die Be
richte aus Cardiff und den Waliser Häfen allgemein weisen 
auf eine Behauptung der le tzten Notierungen hin; An

zeichen für irgendeine entschiedene Besserung dagegen 
waren nicht vorhanden. Einem stillen Küstengeschäft steht 
hier eine leichte Zunahme der V erfrachtungen nach den 
Kohlenstationen gegenüber. Angelegt wurden für Cardiff- 
Genua 7 s 11V2 d-

P A  T E N T B E R I C H T .
Gebrauchsmuster-Eintragungen,

bekanntgemacht im Patentb la tt  vom 20. Juni 1935.

1a. 1339847. Zeitzer Eisengießerei und Maschinenbau- 
AG., Zeitz. Freischwingendes Sieb mit Riemenantrieb. 
10. 5. 35.

1a. 1 340525. Fried. Krupp AG., Grusonwerk, M agde
burg-Buckau. Vorrichtung zum Entstauben eines Gutes 
von innerhalb weiter Grenzen verschiedener Korngröße.
13.7.33.

5b. 1340228. Flottmann AG., Herne. Abstützung für 
Bohrhämmer. 19.1.35.

5b. 1340249. Gerhard Schölten, Duisburg-Ruhrort.
Verschließbarer Gezähehalter. 17.4.35.

81e. 1339865. Maschinenzentrale Landmaschinenfabrik 
AG., Rathenow. Laufrolle für die Rechen und Schurren 
von Höhen-, Seiten- und Längsförderern. 23. 5. 35.

81e. 1340395. G. F. Lieder G. m. b. H., Wurzen (Sa.). 
T rogkettenförderer,  bei dem das Fördergut von der eigent
lichen Förderstrecke nach einer Rückförderstrecke über 
führt werden kann. 26. 4. 35.

81e. 1340527. Westfalia-Dinnendahl-Gröppel AG.,
Bochum. Kopfwipper für Förderwagen. 28. 3. 34.

81e. 1340534. Westfalia-Dinnendahl-Gröppel AG.,
Bochum. Wendelrutsche, besonders für Rollochschächte 
und Blindschächte des Grubenbetriebes. 2. 2. 35.

Patent-Anmeldungen,
die vom 20. Juni 1935 an zwei Monate lang in der Auslegehalle 

des Reichspatentamtes ausliegen.

1b, 3. F. 77372. Robert Charles Forrer-Jaggi, S traß 
burg, und Mines Domaniales de Potasse d’Alsace, Mühl
hausen (Frankreich). Magnetscheider. Zus. z. Pat. 602170. 
6 .4.34. Frankreich 14.11.33.

5b, 17. F. 77661. Flottmann AG., Herne. Preßluft
spannsäulen für Bergwerksmaschinen. 9.6 .34.

5b, 41/20. M. 118279. Mitteldeutsche Stahlwerke AG., 
Riesa. Anlage zum Aufschließen von Tagebauen. 9.1.32.

5 c, 8. G. 88576. Gutehoffnungshütte  Oberhausen AG., 
O berhausen (Rhld.). Fahrtrumm-Verkleidung im Schacht. 
6. 8. 34.

5c, 9/20. M. 126004. Maschinenfabrik Ewald Wiemann, 
Bochum. Stempelschuh für nachgiebigen Grubenausbau.
27.12.33.

5d, 10/01. H. 129210. Ida Hamei, geb. Ortlieb, Jena. 
P lattenband-Förderanlage mit nebeneinanderliegenden 
Trummen. 31.10. 31.

10a, 14. B. 125.30. Bamag-Meguin AG., Berlin. Koks- 
kohlenstampfmaschine für Stampfkästen. 16.4.30.

81e, 57. E. 46313. Gebrüder Eickhoff, Maschinenfabrik 
und Eisengießerei, Bochum. Schüttelrutsche. 28.11.34.

Deutsche Patente.
(Von dem Tage, an dem die Erteilung eines Patentes bekanntgemacht worden 
ist, läuft die fünfjährige Fris t,  innerhalb deren eine Nichtigkei tsklage gegen 

das Patent erhoben werden kann.)

5d (15io). 614 593, vom 7.3.34. Erteilung bekannt
gem acht am 23.5.35. Ka r l  l l b e r g  in M o e r s - H o c h s t r a ß .  
Zute ilvorrich tung  fü r  Blasversatzeinrichtungen.

Die Vorrichtung besteht aus einem Kratzerförderer, 
dessen die Kratzer tragende Ketten so über drei Rollen 
geführt sind, daß das obere Trum m des Förderers  an
nähernd w aagrech t liegt. Die Kratzer sind von einem G e
häuse umgeben, das im Bereich des obern T rum m s des 
Förderers oben offen ist, die Kratzer der beiden schrägen 
Trum me jedoch kanalartig umschließt. An das Gehäuse ist 
unten die Aufgabekammer der Versatzeinrichtung an 
geschlossen. Das Versatzgut wird dem w aagrechten  Trum m 
des Förderers zugeführt und durch den Kanal, mit dessen 
W andung die Kratzer Schleusen bilden, in die A ufgabe
kammer befördert,  in die durch Düsen die zum Befördern 
des Gutes zur Versatzstelle dienende Druckluft eingeführt 
wird. Damit keine Luft aus der Aufgabekammer durch den 
Kanal ins Freie treten kann, ist einerseits der Kanal so 
bemessen, daß sich stets mindestens zwei Kratzer des 
Förderers in ihm befinden, anderseits die Geschwindigkeit 
oder die Förderleistung des Kratzerförderers so bezüglich 
der Geschwindigkeit oder der Leistung des dem Kratzer
förderer das Versatzgut zuführenden Förderers  gewählt , 
daß stets der ganze Querschnitt  des Kanals mit Versatz
g u t ausgefüllt ist. Die innern Laschen der Ketten des 
Förderers sind so ausgebildet, daß sie die Schlitze der 
Kanalwandungen, durch welche die Kratzer sich bewegen, 
nach außen abdichten. Die Umlenkscheiben für die Ketten 
des Förderers  sind von luftdichten Gehäusen umgeben. 
Oberhalb der Aufgabekammern sind in der W andung  des 
Kanals Düsen angeordnet, durch die Druckluft so in den 
Kanal eingeführt wird, daß sie an den Kratzern haftendes 
Versatzgut in die Aufgabekammer bläst.

10b (9o2). 614817, vom 7.1 .32 . Erteilung bekannt
gemacht am 29.5.35. Dipl.-Ing. H e r b e r t  K ü h n  in F r e i 
b e r g  (Sa.), und Dr.-Ing. H e l l m u t h  K ü h n  in Z e i t z .  Ver
fahren zum  T ie f kühlen von Braunkohlenbriketten  in K ühl
schränken.

In den Kühlschränken, durch welche die Brikette in 
einem geschlossenen Strang durch Rinnen oder einzeln 
durch Fördermitte l h indurchgeführt werden, wird eine 
unter 0° C liegende T em pera tur  aufrechterhalten. Zur  E r 
zeugung dieser Tem peratur  dienen in den Schränken an 
geordnete  Verdampfereinrichtungen von Kälteerzeugungs
anlagen.

B Ü C H E R S C H A  U.
(D ie h ier genannten  Bücher können durch d ie Verlag G lü ckau f G . m. b. H ., Essen, bezogen werden.)

Zur Besprechung eingegangene Bücher.
(Die Schriftleitung: behält  sich eine Besprechung: geeigneter Werke vor.)

B e r l ,  Ernst:  Chemische Ingenieur-Technik. Unter Mit
wirkung von R. B ern  m a n n  u .a .  3. Bd. 580 S. mit 
463 Abb. Berlin, Julius Springer. Preis geb. 8 0 ^ .

D ä b r i t z ,  Walther, und M e t z e l t i n ,  Erich: H undert Jahre 
H anomag. Geschichte der Hannoverschen Maschinen
bau-AG. vormals G eorg  Egestorff in H annover 1835 bis 
1935. 200 S. mit 74 Abb. Düsseldorf, Verlag Stahl
eisen m. b. H. Preis geb. 6 J i.

Festschrift zum 50jährigen Bestehen des Deutschen Braun- 
kohlen-lndustrie-Vereins E. V. Halle (Saale) 1885 bis

1935. 600 S. mit Abb., Taf. und Bildnissen. Halle (Saale), 
Wilhelm Knapp.

H a b e r t ,  F.: W ärmetechnische Tafeln. Unterlagen für die 
Rechnungen des W ärm eingenieurs  in Schaubildern und 
Zahlentafeln. Hrsg. mit U nters tü tzung  der W ärm e
stelle Düsseldorf des Vereins deutscher Eisenhütten
leute. 36 Taf. auf 131 Blättern und 13 S. Anhang. Düssel
dorf, Verlag Stahleisen m. b. H. Preis geb. 14,50 J t ,  für 
Mitglieder des Vereins deu tscher Eisenhüttenleute 13^f.

Leichtbeton für M auerwerk von W ohnhäusern  und Ställen. 
Bearb. und hrsg. vom Deutschen Zement-Bund G. m. b. H. 
64 S. mit 45 Abb. Berlin, Zement-Verlag. Preis geh. 1 .H.
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R e u ß ,  M.: Das Preußische Berggesetz in der gegenw ärtig  
geltenden Fassung. Mit Erläuterungen und den für den 
Bergbau wichtigsten Preußischen Landes- und Reichs
gesetzen. Hrsg. in 5. Aufl. (1932) und vorliegend in 
6 . Aufl. von Wilhelm G r o t e  f e n d. (Taschen-Gesetz- 
sammlung, Bd. 68.) 319 S. Berlin, Carl Heymanns Verlag. 
Preis geb. 8 J L

Über Temperatur-Zähigkeits-Beziehungen von Steinkohlen
schlacken. A. U ntersuchungsm ethoden und Ergebnisse. 
Von K. E n d e i l  und C. W e n  s. Mitteilung aus dem

Laboratorium für bauwissenschaftliche Technologie 
und dem Eisenhüttenmännischen Institut der T ech 
nischen Hochschule Berlin. B. F o lgerungen  für die 
Feuerungstechnik. Von P. R o s i n  und R. F e h l i n g .  
(Beihefte zu den Zeitschriften des Vereins deutscher 
Chemiker »Angewandte Chemie« und »Die chemische 
Fabrik«, Nr. 12.) 21 S. mit Abb. Berlin, Verlag Chemie, 
G. m. b. H.

W e r n e r ,  O tto  Hermann: Der Saarbergmann in Sprache 
und Brauch. 117 S. mit Abb.

Z E / T S C H R I F T E N S C M A  U'.
{E ine E rklärung der A bkürzungen is t  in N r. 1 a u f  den Seiten  2 7 —30 veröffentlicht. * bedeutet Text- oder Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
M i k r o f a u n e n - T  a f e 1 n z u r  B e s t i m m u n g  v o n  

U n t  e r k r e i d e - H o r i z o n t  e n i n  B o h r k e r n e n  n o r d 
d e u t s c h e r  Ö l f e l d e r .  Von Stutzer und Eichenberg. 
Öl u. Kohle 11 (1935) S. 388/412. Senkrechte Verbreitung 
der Fossilien. W iedergabe und E röterung der Tafel.

D ie  E r z l a g e r s t ä t t e n  d e r  B e r g b a u e  » K u p f e r 
p l a t t e «  u n d  » K e l c h a l p e «  b e i  K i t z b ü h l  i n  T i r o l .  
Von Feuchter. Montan. Rdsch. 27 (1935) H. 12, S. 1/8*. 
Umfang der Arbeiten in den Jahren 1921 — 1926. Gesteins- 
kundliche Verhältnisse des Grubengebietes. Verlauf und 
Ausbildung der Erzklüfte. (Schluß f.)

R u d y  m a n g a n o w e  w g ó r a t h  C z y w c z y n s k i c h .  
Von Bohdanowicz. Przegl. Górn.-Hutn. 27 (1935) S. 104/08. 
Beurteilung der Wirtschaftlichkeit und Bedeutung der E r 
schließung eines M anganerzvorkomm ens an der rumäni
schen Grenze.

N a f t a  w W i e l k o p o l s c e  i n a  K u j a w a c h .  Von 
Czarnocki. Przegl. G órn .-H u tn .27 (1935) S .94/104*. Bericht 
über Erdölfunde in Kongreßpolen und in dem frühem  
Westpreußen. Analysenergebnisse.

M a g n e t o m e t r i e  s u r v e y  of  a K i m b e r l i t e  p i p e  
in S o u t h w e s t e r n  T r a n s v a a l .  Von Krahmann. Min. 
& Metallurgy 16 (1935) S. 259/60*. Besprechung der E r 
gebnisse der magnetom etrischen Aufnahme einer Kimberlit- 
röhre.

Bergwesen.
D ie  A n w e n d u n g  d e s  s e i s m i s c h e n  R e f l e x i o n s 

v e r f a h r e n s  i m K o h l e n b e r g b a u .  Von Trappe. Glück
auf 71 (1935) S. 577/82*. Kennzeichnung der Aufgabe. 
Das Verfahren und die dafür dienenden Geräte. Arbeits
weise bei der Untersuchung. Untersuchungsergebnisse. 
Arbeitsreglung und Leistung.

S p o s o b y  i k o s z t y  w y d o b y w a n i a  r o p y  z 
o t w o r ó w  w i e r t n i c z y c h  za  p o m o c ą  s p r ę ż o n e g o  
p o w i e t r z a * .  Von Z. und T. Bielski. Przegl. Górn.-Hutn. 27 
(1935) S. 139/54. Beschreibung der Erdölgewinnungsver
fahren aus Bohrlöchern mit Hilfe von Preßluft . G egen 
überstellung der Kosten für die einzelnen Verfahren.

E r d ö l b e r g b a u  u n d  E l e k t r i z i t ä t s w i r t s c h a f t .  
Von Philippi. Elektr.-Wirtsch. 34 (1935) S. 362/67*. Erdöl
vorkommen und -förderung. Einrichtungen für das Bohren 
und Fördern. Antriebsmaschinen. Vorteile des elektrischen 
Betriebes.

L ’ é v o l u t i o n  d e  l a  p r o d u c t i o n  f r a n ç a i s e  
de  s p a t h  f l u o r .  Von Chermette. Mines Carrières 14 
(1935) H. 152, S. 7/12*. W irtschafts lage des französischen 
Bergbaus auf Flußspat. Neue Vorkommen und Abbau
betriebe. Beschreibung einiger Anlagen. F örderung  und 
Absatz. W ettbew erb  Deutschlands.

U z y s k a n i e  w y s o k i c h  w y d a j n o ś c i  ł a ń c u c h o -  
w e m i  m a s z y n a m i  w r ę b o w e m i .  Von Zyzak. Przegl. 
Górn.-Hutn. 27 (1935) S. 108/12*. Mittel und W ege zur 
Erzielung hoher Leistungen mit Hilfe von G roßschräm 
maschinen.

S c r a p e r  l o a d i n g .  Von Edwards. Min. Mag. 52 (1935) 
S. 329/41 *. Bestandteile  einer Schrapperfördereinrichtung. 
Anwendungsmöglichkeiten. Anpassung an die Anforde
rungen des Betriebes. Ladewagen. Abbau von Erzlager
stätten unter V erw endung von Schrappern.

R e c h e r c h e  d e s  c a u s e s  d e  d é t o n a t i o n s  i n 
c o m p l è t e s  e t  d e  d é f l a g r a t i o n s  o b e r v é e s  d a n s

1 Einseitig bedruckte  Abzüge der Zeitschrif tenschau fü r  Karteizwecke 
sind vom Verlag Qlückauf bei monatl ichem Versand zum Preise von 2,50 J t  
für das Vierteljahr zu beziehen.

l e t i r  d e s  m i n e s .  Von Douillet. Ann. Mines France  7 
(1935) S. 207/28*. Statistische Angaben über die Häufigkeit 
des Auftretens von Versagern und Ausbläsern beim 
Sprengen untertage. Sprengversuche zur Ermitt lung des 
Einflusses der Körnung und der Dichte des Sprengstoffs.

D i e  E n t w i c k l u n g  d e s  V e r s a t z b a u e s  a u f  
m ä c h t i g e n  u n d  b r a n d g e f ä h r l i c h e n  F l ö z e n .  Von 
Palisa. (Schluß.) Schlägel u. Eisen, Brüx 33 (1935). S. 119/31*. 
Einrichtung des Blasversatzes auf dem Franzschacht in 
Obersuchau. Abbau des Braunkohlen-Hauptflözes mit 
Vollversatz.

Z a s t o s o w a n i e  d r z e w a  s o s n o w e g o  l u b  
ś w i e r k o - j o d  l o w e g o  w p r z e m y ś l e  g ó r n i c z y m .  Von 
Oszelda. Przegl. Górn.-Hutn. 27 (1935) S. 175/78*. V er
w endung von Kiefern- oder Fichtenholz zum Ausbau un te r 
tage. Beurteilung der Eignung beider Holzarten.

G e b i r g s d r u c k  u n d  G r u b e n a u s b a u .  Von N eu 
bauer.  Schlägel u. Eisen, Brüx 33 (1935) S. 132/37*. Rück
blick auf 20 Jahre  der Entstehung und W eiterentwicklung 
des Plattenausbaus von Neubauer. Erfahrungen in ver
schiedenen Gruben. (Schluß f.)

T h e  d é t é r i o r a t i o n  o f  h a u l a g e  r o p e s  i n  
s e r v i c e .  Von Dixon und Hogan. Safety Mines Res. Bd. 
Pap. 1935 H. 92, S. 1/32*; Colliery Guard. 150 (1935) 
S. 1084/86; Iron Coal Trad. Rev. 130 (1935) S. 1011/12*. Die 
die Zerstörung  von Förderseilen herbeiführenden Ursachen. 
Wahl eines geeigneten Seiles. Auflegen und Behandlung 
eines neuen Förderseiles.  W artung  im Betriebe. Einbinden 
der Seilenden. Beschreibung schadhaft gew ordener  Seile.

S a f e  t r a n s p o r t a t i o n  o f  m e n  o n  m i n e  s l o p e s .  
Von Hillhouse. Min & Metallurgy 16 (1935) S. 256/57*. 
Sonderwagen zum Befördern der Belegschaft in tonnlägigen 
Schächten. Einrichtung der Förderung.

W s p ó l n a  p r a c a  k i l k u  w e n t y l a t o r ó w  w n o r m a l 
n y c h  s y s t e m a c h  w e n t y l a c y j n c h .  Von Budryk. Przegl. 
Górn.-Hutn. 27 (1935) S. 69/94*. Zusam menarbeit m ehrerer 
Ventilatoren in den üblichen Bewetterungssystemen. Be
rechnungsbeispiele.

W p ł y w  s k ł a d u  p e t r o g r a f i c z n e g o  w ę g l a  n a  
p o w s t a w a n i e  p o ż a r ó w  n a  k o p a l n i a c h .  Von Ma
jewski. Przegl. Górn.-Hutn. 27 (1935) S. 155/65*. Einfluß 
der petrographischen Zusam mensetzung der Kohle auf die 
Entstehung von G rubenbränden  durch Selbstentzündung. 
Rolle des Pyrits.

N e u e r u n g e n  in d e r  S t e i n k o h l e n a u f b e r e i t u n g  
1933 u n d  1934. Von Götte. Glückauf 71 (1935) S. 582/90*. 
Neuerungen bei der Siebklassierung, der Naßsetzarbeit,  
Herdwäsche, Rinnenwäsche und Schwimmaufbereitung. 
Besondere nasse Verfahren. (Schluß f.)

É g o u t t a g e  e t  s é c h a g e  d u  c h a r b o n  l a v é .  
D e s s i c c a t i o n  e t  v a l o r i s a t i o n  d e s  l i g n i t  e s  p a r  
l a v a p e u r  à h a u t e  p r e s s i o n .  Von Berthelot. Mines 
Carrières 14 (1935) H. 152, S. 1/5. Entw ässerung  und 
T rocknung gew aschener Feinkohlen. Verfahren zur T ro ck 
nung der durch Flotation aufbereiteten Staubkohlen. Be
schreibung eines in der Tschechoslowakei entwickelten 
Verfahrens zur T rocknung  und H eizw erterhöhung  von 
Lignit un te r Anwendung hoher Drücke und Tem pera turen .

T h e  i n v e s t i g a t i o n  of  o r e - d r e s s i n g  p r o b l e m s .  
Von Bullock und Jackson. Min. Mag. 52 (1935) S. 342/46*. 
Beschreibung neuzeitlich eingerichteter Laboratorium s
räume für die Erzuntersuchung.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
Ü b e r  d i e  Z u l ä s s i g k e i t  h ö h e r e r  L u f t v o r 

w ä r m u n g  b e i  R o s t f e u e r u n g e n .  Von Gumz. (Schluß.)
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Feuerungstechn. 23 (1935) S. 64/65. Einflüsse der Rost
bauart und des Betriebes. Aschengehalt und Schlacken
eigenschaften. H öhe der Lufttemperatur.

Jx - T a f e l  f ü r  R a u c h g a s e .  Von Gente. W ärm e 58 
(1935) S. 381/85. Entwicklung einer J x-Tafe! für ein Ge
misch von Rauchgasen und W asserdampf. N utzanw en
dung  für verschiedene Fälle in der Technik.

C o l l i e r y  p o w e r  p l a n t .  Von Ingham. Colliery 
Guard. 150 (1935) S. 1076/77*. Verfahren zur Schätzung 
des Dampfverbrauches einer Maschine.

D ie  G a s k r a f t m a s c h i n e  in o r t s f e s t e n  A n l a g e n  
u n d  a u f  F a h r z e u g e n .  Von Schmidt. Jb. brennkrafttechn. 
Ges. 15 (1934) S. 24/32*. Überblick über die wichtigsten 
Bauarten der Humboldt-Deutzer Motoren-AG. und anderer 
Werke.

Elektrotechnik.
D ie  E n t w i c k l u n g  d e r  E l e k t r o t e c h n i k  in d e r  

l e t z t e n  Ze i t .  Elektrotechn. Z. 56 (1935) S. 697/724*. Aus
führlicher Bericht des Verbandes Deutscher Elektrotech
niker anläßlich der 37. Mitgliederversammlung in Hamburg.

Hüttenwesen.
D i e  R e d u z i e r b a r k e i t  v o n  D w i g t h  - L 1 o y d - 

S i n t e r n  u n d  d e r e n  A n p a s s u n g  a n  d e n  E r z m ö l l e r .  
Von Grethe und Stoecker. Stahl u. Eisen 55 (1935) 
S. 641/48*. Sinterungsfähigkeit verschiedener Eisenträger. 
Reduzierbarkeit und Porigkeit von Sintern bei verschie
denen Betriebsbedingungen des Bandes. Anpassung des 
Sinters an den Hochofenmöller.

Chemische Technologie.
G e g e n w ä r t i g e r  S t a n d  d e r  c h e m i s c h e n  V e r e d 

l u n g  d e r  S t e i n k o h l e .  Von Damm. Gas u. Wasserfach 78 
(1935) S. 413/18*. Die W ärmezerse tzung der Steinkohle. 
Verfahren zur Verflüssigung und Vergasung. Überblick 
über die wichtigsten Erzeugnisse.

T h e  p r é p a r a t i o n ,  m a r k e t i n g  a n d  u t i l i s a t i o n  
of  c o k e .  Von Boon. (Schluß.) Colliery Guard. 150 (1935) 
S. 1078/79. Aufzeigung der vielseitigen V erwendungs
möglichkeiten für Koks.

D ie  L u r g i - I n n e n e n t s t a u b u n g  mi t  M u l t i k l o n  
i n  d e r  B r i k e 11 f a b r i k d e r  G r u b e  H e r m a n n  i n 
W e i ß w a s s e r  (O.-L.) Von König. Braunkohle 34 (1935) 
S. 353/56*. Aufbau und Arbeitsweise der Anlage. Leistung 
und Wirtschaftlichkeit.

V e r g l e i c h  d e r '  R e t o r t e n -  u n d  S p ü l g a s -  
s c h w e l u n g .  Von Groh. Brennstoff-Chem. 16 (1935) 
S. 221/30. E rörterung der verschiedenen Schweiverfahren. 
Brikettierung von Braunkohlen auf Walzenpressen. Ver
gasung  von Braunkohlen-Formlingen im Schweigenerator. 
Vergleichende Gegenüberstellung der einzelnen Verfahren.

S c h w e f e l f r e i e s  F e r n g a s .  Von Trutnovsky. Gas
u. Wasserfach 78 (1935) S. 462/65. Ergebnisse von Ver
suchen in kleinem und in betriebsmäßigem Maßstab für 
ein Verfahren zur Entfernung des organischen Schwefels 
aus dem Ruhr-Kokereigas.

R u h r g a s o l .  Von Martin. Jb. brennkrafttechn. Ges. 15
(1934) S. 43/45*. Herstellung, Anwendung und bisherige 
Erfahrungen mit Ruhrgasol als Treibmittel im Motor.

D e r  h e u t i g e  S t a n d  d e r  V e r w e n d u n g  v o n  
M e t h a n g a s  f ü r  K r a f t f a h r z e u g e .  Von Börger. 
Jb. brennkrafttechn. Ges. 15 (1934) S. 46/51*. Überblick über 
die erzielten Fortschritte.

Chemie und Physik.
A n a l y s e  d e s  e s s a i s  d e  s é d i m e n t a t i o n .  Von 

Debye. Rev. univ. Mines 78 (1935) S. 266/68*. Erläuterung 
eines Verfahrens zur Bestimmung der Zusammensetzung 
von Stauben und Pulvern nach der Größe der Teilchen 
mit Hilfe dielektrischer Messungen, des sogenannten Über
lagerungsverfahrens.

L e s  p o s s i b i l i t é s  d e  l a  s p e c t r o s c o p i e .  Von 
Swings. Rev. univ. Mines 78 (1935) S. 276/80*. Die Bedeutung 
spektroskopischer U ntersuchungen für die Atom- und Mole
kularphysik. Anwendung der Spektroskopie zur qualitativen 
und quantitativen U ntersuchung von Metallen auf Ver
unreinigungen. Sonstige praktische Anwendungsgebiete.

Wirtschaft und Statistik.
T e c h n i k a  e k s p o r t u  w ę g l a .  Von Jałowiecki. Przegl. 

Górn.-Hutn. 27 (1935) S. 165/74. Die Technik und O rgan i

sation der Kohlenausfuhr unter besonderer Berücksichti
gung  der polnischen Verhältnisse. (Forts , f.)

D ie  E i s e n e r z v o r r ä t e  d e s  d e u t s c h e n  R e i c h e s .  
Von Böker. Glückauf 71 (1935) S. 590/92. Besprechung des 
Buches von Kohl: Die Eisenerzvorräte des deutschen
Reiches.

D i e  E n t w i c k l u n g  d e r  A z i e n d a  G e n e r a l e  
I t a l i a n a  P e t r o l i .  Petroleum 31 (1935) H. 24, S. 9/20. 
Ergebnisse der Erdölsuche in den verschiedenen Provinzen. 
Anlagen, Handels- und M arktüberw achung. Frem de Be
teiligungen.

A u s  d e r  E r d ö l w i r t s c h a f t  I t a l i e n s .  Petroleum 31
(1935) H. 24, S. 2/8*. Entwicklung der Erdölerzeugung, 
Übersicht über die vorhandenen Gesellschaften und An
lagen sowie ihre Erzeugung.

P E R S Ö N L I C H E S .
De/ als Hilfsarbeiter bei dem Bergrevier Halle be

schäftigte Bergassessor H e l l e r  ist dem Bergrevier Zeitz 
überwiesen worden.

Beurlaubt worden sind:
der Bergassessor W i e s t e r  vom 1. Juni an auf ein 

weiteres Jahr zur Fortsetzung seiner Tätigkeit bei der 
Bergwerksgesellschaft Hibernia AG. in Herne,

der Bergassessor V a h l e  vom 1. Juni an auf weitere 
sechs Monate zur Fortsetzung seiner Beschäftigung bei 
der G ewerkschaft Carf-Alexander in Baesweiler,

der Bergassessor Karl W e b e r  vom 1. Juli an auf 
weitere sechsM onate zur Fortse tzung  seiner Tätigkeit bei der 
Gelsenkirchener Bergwerks-AG., B ergbaugruppe  Hamborn, 

der Bergassessor B a c k h a u s  vom 1. Juni an auf ein 
weiteres Jahr zur Fortse tzung  seiner Tätigkeit bei der 
Preußischen Bergwerks- und Hütten-AG., Zweignieder
lassung Steinkohlenbergwerke H indenburg  (O.-S.),

der Bergassessor K a r o w  vom 1. Juli an auf weitere 
sechs Monate zur F ortse tzung  seiner Beschäftigung bei 
den Rheinischen Stahlwerken, Abt. Centrum -M orgensonne 
in Wattenscheid,

der Bergassessor M i c h a e l i s  vom 1. Juli an auf weitere 
sechs Monate zur Fortse tzung  seiner Tätigkeit bei der 
Hauptverwaltung der Bergwerksgesellschaft Hibernia AG. 
in Herne.

Der B ergrat L o h m a n n  bei dem O berbergam t in Halle 
ist auf seinen Antrag in den Ruhestand versetzt worden.

Die nachgesuchte  Entlassung aus dem Staatsdienst 
zwecks Übertr itts zur Saargrubenverw altung  ist erteilt 
w o rd e n :

dem Ministerialrat v o n  L o e b e l l  im Reichs- und Preu
ßischen Wirtschaftsministerium,

dem O berbe rg ra t  L i n n e m a n n  und dem Bergrat 
Dr. G e r h a r d t  bei dem O berbergam t in Breslau,

den Bergräten W e i n l i g ,  Dr.  B r e s g e s  und Dr.-Ing. 
v o n  D e  w a l l  bei der Bergwerksdirektion Saarbrücken, 
Überleitungsstelle,

dem zuletzt in den Reichsdienst beurlaubten Bergrat 
T e ß m a r  und dem Bergassessor Hellmuth K o s t .

Die nachgesuchte  Entlassung aus dem Staa tsdienst ist 
ferner dem O berberg ra t  V o g e l  bei dem O b e rb e rg am t in 
Bonn erteilt worden.

Der Betriebsdirektor K ö n i g  der Gewerkschaft des 
Steinkohlenbergwerks Langenbrahm ist in den Ruhestand 
getre ten ; an seiner Stelle hat der Diplom-Bergingenieur 
T s c h i e r s c h k e  die Leitung aller Betriebe als Betriebs
direktor übernommen.

Gestorben:
am 21. Juni in Goslar der Erste B ergra t i. R. Ernst 

R i c h e r t  im Alter von 76 Jahren,
am 23. Juni in einem süddeutschen Sanatorium der 

Bergassessor Dr. phil. W ern e r  T r ü m p e l m a n n ,  Bergwerks
direktor des Eschweiler Bergwerks-Vereins, im Alter von 
42 Jahren.


